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flbotmementS ' Bedinaangen :
AbonncmcnjS - PrciS prämuncrando !
Licrteljährl . S,Z<> M5, monatl . 1,10 ffit .,
wöchentlich 23 Pfg . frei ins HauS .
Einzelne Nummer 5 Pfg . Sonntags -
nummec mit illustrierter Sonntegv -
Pcllage „Die Reue Welt " 10 Pfg . Post .
M« imemcnt : 1,10 Marl pro Monat .
Eingetragen in der Post�ZcitungS -
' Preisliste für 1903 unter Nr. 8303 .
Unter Kreuzband für Deutschland und
Oesterreich - Ungarn 2 Marl , für das

übrige Ausland 3 Mark pro Monat .

CrMKlnt iSzlich auStr montags .

oMrt

SV . Jahrg .

Vevlinev VulKsvlsrfk .

Die InicrtienS ' GcbübP

belrägt für die fechSgespaUcne Kolonel .
zeile oder deren Raum «0 Pfg. . für
politische und gewerkschaftliche Vereins -
und Bcrsanunlungs - Anzcigen 20 Pfg.
„ Meine Hniefgoi " jedes Wort 5 Pfg .
( nur das erste Wort scttr Inserate für
die nächste Nummer müssen bis 4 Uhr
nachmittags in der Expediston abgegeben
werden . Die Expedition ist an Wochen-
tagen vis 7 Uhr abends , an Sonn , und
Festtagen bis S Uhr vorniiMagS geöffnet .

Tclcgrauun - Adresse :

. . Socialdtinolirat Rtrlln ".

Centralorgan der socialdemodratischen Nartei Deutschlands .
p . eclakcion : SM . 68 » I . incienslpzsse 69 .

Fernsprecher : Amt lV , Nr . 1083 . Freitag , den 10 . Januar 1903 . Sxpcditton : SM . 68 » Lsndcnatraaec 69 .
Fernsprecher : Amt IT . Nr . 1981 .

Aufforderung .
Sei uilsrer Geschäftsstelle liegen zur Abholung

IM - Sechzig Mark

welche am 13. Januar 1903 im Cafö Schiller an unsren
RedaktionSboten für Treubruch und für Perrat von Geschäfts -
geheimniffcn au die politische Polizei gezahlt wurden .

Der Auszahler kann dieselben gegen Quittung nach Aus -

weis der Identität seiner Persönlichkeit bei unsrcr Geschäftsstelle ,
Lindenstt . öS, 2. Hof II , abholen .

Redaktion des „ Borwärts " .

Der preußische Etat .

Dcr Staatshaushalts - Etat , dessen wichtigste Daten wir

gestern bereits mitgeteilt haben , weist ein Deficit in Höhe von
73 Millionen auf , das durch Anleihen gedeckt werden soll .
Thatsächlich beträgt aber die neu aufzunehmende Schuld nur
32 Millionen , da den 73 Millionen neuer Anlcihekreditc eine

Schuldentilgung in Höhe von 41 Millionen gegenübersteht .
Wenn auch keine Ucbcrschüsse mehr erzielt werden , wie in den

letzten Jahren der Amtsthätigkeit des Herrn v. Miguel , fo
tänn man doch von einer wirtlich schlechten Finanzlage kaum

reden , denn man darf nicht vergessen , daß von den Ausgaben
ein großer Teil , etwa 100 Millionen , für die Vermehrung des

werbenden Anlagekapitals bestimmt ist .
Die Finanzvcrwaltung hat natürlich ein Interesse daran ,

die Situation möglichst schwarz zu schildern ; sie gewinnt da -

durch einen Vorwand zur Entschuldigung ihrer Knauserigkeit .
Und geknausert ist im preußischen Etat bei allen den

Positionen , bei denen es sich um wirkliche Kulturauf -
gaben handelt . So ist z . B. für die Fabrikinspektion ,
die in Preußen sehr im argen liegt und deren weiterer Aus -

bau dringend notwendig ist , nichts Nennenswertes geschehen .
Es wird nur je eine Gcwcrbe - Jnspektion in Münster und

in Potsdam neu errichtet ; die neuen Dienststellen sollen von

je einem auftragswcise zu beschästtgendcn Inspektor verwaltet

ivcrden . Ferner toird der Gcwerbc - Jnspcktion in Kattoivitz
dauernd ein Assistent zugeteilt und dem zweiten
gewcrbctcchnischen Hilfsarbeiter beim Polizeipräsidium in

Berlin eine Stellenzulage von 600 Zftark gewährt .
Dagegen kommen in Abgang die Remunerationen für sechs
auftragsweisc beschäftigte Gewcrbc - Jnspcktorcn . Im ganzen

betragen die Ausgaben für die Fabrik - Inspektion , und zwar

für 28 Gewerberäte , 120 Gewerbe - Inspektoren und

12 Assistenten , 740400 M. gegen 702 700 M. im laufenden
Etat . Dazu kommen 238 ÜÄ) M. zur Rcmunericrung der

nicht fest angestellten Beamten , zu Stellenzulagen und zu Ver -

gütungen bei Ausführung besonderer Aufträge . Diesen Aus -

gaben stehen aber an Gebühren ' für die Kohlenrcvision
350000 M. gegenüber , so daß die wirkliche Ausgabe für die

Gcwerbe - Jnspcktion geradezu minimal ist .
Die Volksschule , die von jeher als Stiefkind be -

handelt wurde , wird auch diesmal wieder arg vernachlässigt .
Freilich ist die dafiir ausgeworfene Summe etwas höher als

die des laufenden Etats , aber sie reicht auch noch nicht cnt -

fcrnt an das wahre Bedürfnis heran . Seit Jahr und Tag
wird über den Lehrermangel in Preußen , über die un -

genügenden Schulgcbäude . über die - unzureichenden Lchrer -
gehältcr Klage gefuhrt . Diesen Klagen gegenüber muß die

Regierung endlich von ihrer bisherigen Gleichgültigkeit ab -

lassen . Zu einer wirklichen That auf dem Gebiete des Volks -

schnlwesens aber kann sie sich nicht �austasten , und so begnügt
sie sich denn , um wenigstens den Schein zu erwecken , als ob

etwas geschieht , mit dcr Einstellung winziger Beträge für die

Errichtung einiger neuer Lehrerseminare , mit einer ganz

geringfügigen Erhöhung der Beihilfen behufs allgemeiner
Erleichterung der Volksschullasten sowie der Beihilfen an un -

vermögende Schulverbäudc . Die Errichtung neuer Schulstcllen

infolge dcr natürlichen Zunahme dcr Bevölkerung und ihres

schnellen Anwachsens in verschiedenen Gegenden durch Zuzug
kinderreicher Arbeiterfamilien erkennt der Etat zwar als not -

wendig an . aber er trägt diesem Bedürfnis trotz der hoch -
tönenden Worte nur in sehr bescheidener Weise Rechnung .

Auch für die Fortbildungsschule stehen nicht allzu
viel Mittel zur Verfügung . Tic StaatSzuschüssc zur Ein -

nchtimg und Unterhaltung von Fortbildungsschulen sind um

ganze 230000 M. erhöht , zur Heranbildung von Lehrkräften
für FortbildungS - und Fachschulen ist die erstaunliche Summe

von 195000 M. - - gegen das Vorjahr ein Mehr von

45 000 M . — ausgesetzt . Zu Zuschüssen sür die Veranstaltungen

der Handwerkskammern zur Hebung des Kleingewerbes werden

100 000 M. gefordert .
Erfreulich ist die Einrichtung von JnformationSkurscn über

Bau - und Wohnungshygiene an den tcchnisckicn
Hochschulen . Dadurch soll den Beamten , welche zur Mit -

Wirkung an den Matznahmen behufs Verbesserung der

Wohnungsverhältnisse , insbesondere der minderbemittelten

Volksklasscn . vorzugsweise berufen sind , Gelegenheit gegeben
werden , sich über alle einschlägigen Fragen sachgemäß _

und

erschöpfend zu unterrichten . Kosten erlvachsen daraus , abgesehen
von einer geringen Vergütung dcr Toccntcn und Entschädigung
sür Reisespcscn . nicht . Von weiteren Forderungen sürKulturzwecke

sind noch erwähnenswert aus dem Extra - Ordinarium des Kultus -
Etats 120000M . als erste Rate für die Veranstaltung einer Unter -

richtsausstellung zu St . Louis 1904 und 250000 M. zur Er¬

richtung einer technischen Hochschule in Breslau .

Für Beamtenwohnungen in den östlichen Grenz -
gebieten wird u. a . im Eisenbahn - Etat 1 Million gefordert .
Es sollen 430 Kleinwohnungen errichtet werden , da eigentliche
iMictwohnungeu , wie es in dcr Begründung heißt , wenn

überhaupt , nur in geringer Zahl vorhanden und dann von

so schlechter Beschaffenheit und geringer Ausdehnung sind , daß

sie den bescheidensten Ansprüchen nicht genügen . Daß die

Regierung mit dieser Maßnahme weniger einen wirt¬

schaftlichen , als einen politischen Zweck verfolgt , darüber

herrscht kein Zweifel ; sie will die Untcrbcamten und Arbeiter

zu gefügigen Werkzeugen machen .

In schreiendem Gegensatz zu den der Förderung der
Kultur dienenden Maßnahmen stehen die Mittel sür kultur -

widrige Zwecke . Dcr Geheimfonds dcr Polizei .
aus dem Spitzel gezüchtet werden , ist wiederum in Höhe von
300000 Mark in den Etat eingestellt , der Fonds zu Prämien
für die Ermittelung von Verbrechern und „sonstigen sächlichen
Ausgaben im Interesse der Polizei " ist sogar von 606 000 auf
626000 Mark erhöht worden .

Für die Landwirtschaft hat die Regierung trotz der

angeblich schlechten Finanzlage immer noch Geld übrig . Ein

kleines Taschengeld wird den Agrariern unter den ver -

schicdcnstcn Namen gegeben . Die Regierung weiß , daß sie

sich die Freundschaft dieser Herren erhalten muß , und sie läßt
cü sich etwas kosten . Fließt doch das Geld aus den Taschen
der Gesamtheit !

Geradezu glänzend haben die Polen abgeschnitten . Es

ist erstaunlich , wie findig die Regierung ist , an allen Ecken
und Enden des Etats Summen für die vermeint -

liche „ Förderung des Deutschtums " in den Ostmarken
auszusetzen . 13Ä ) 000 M. dienen zu Gehalts - und Pensions -
zulagcn für bestimmte Beamtenkategoricn in Posen und West -
prcußcn , 3 Millionen werden für die Herstellung von

Garnison - Einrichtungen in Wr eschen und
S ch r i m m verlangt . „ Im Politische » Jntereffe Preußens " ,
heißt es . „ mutzte die Verlegung mit größter Beschleunigung
durchgeführt werden . Dadurch entfiel die Möglichkeit , in dcr

sonst üblichen Weise mit den beteiligten Gemeinden Verein -

barungen wegen Herstellung der erforderlichen Garnison - Ein -
richtungcn zu treffen . In Rücksicht hierauf scheint es gerecht -
ferttgt , daß der preußische Staat seine Hand zur Regelung dcr

durch Herstellung dieser Einrichtungen entstandenen Kosten bietet .

Diese Regelung ist unbeschadet des Grundsatzes , daß die Kosten
von Garnison - Lerlegungcn dem Reiche auch dann zur Last
fallen , wenn die Verlegung aus Gründen erfolgt , die nicht
auf rein militärischem Gebiete liegen , unter den

besonderen Umständen des Falles dahin vereinbart , daß der

preußische Staat vorbehaltlich dcr Bewilligung dcr erfordcr -
lichcn Mittel durch den Landtag die Kosten für die Herstellung
der Garnison - Einrichtungcn , welche in andren Fällen von den

Genicinden gegen Vereinbarung einer seitens deS Reiches zu
zahlenden Miete übernommen werden , aus seinen Mitteln bc -

streitet und hierfür in Form einer Miete eine angemessene
Schadloshaltung erhält . "

Weiter ist in Posen die Errichtung einer königlichen
Akademie beabsichtigt , deren Unterhaltung 50 070 M. an

laufenden Ausgaben erfordert . 200000 M. sollen der bc -

sonderen Förderung deS deutschen Volksschulwesens in den

Landcstcilcn mit gemischter deutscher und polnischer Sprache
dienen . Den Volksschullehrern in Posen und Westpreußcn
werden persönliche Zulagcn gewährt . Wenn alle diese
Mittel in Verbindung mit dem famosen Plan der Errichtung
einer königl . Residenz in Posen der polnischen Bewegung
noch kein Ende machen , so wird die Regierung auch vor

weiteren Forderungen nicht zurückschrecken . Daß derartige
Maßnahmen ihren Zweck nicht erreichen , hat die Erfahrung
gelehrt , aber die Regierung ist so verblendet , daß sie nicht ein -

sieht , auf wie falschem Wege sie sich befindet . Was thut ' s
auch ? Die Steuerzahler müssen es zahlen , nicht nur die deutschen ,
sondern die Polen selbst , die durch ihre eignen Steucrbeträgc
bekämpft werden sollen .

Daß dcr Landtag irgendwelche Acndcrungcn von ein -

schneidender Bedeutung am Etat vornehmen wird , ist nicht zu
erwarten . Entspricht doch der Etat im wesentlichen dem , was
die Mehrheit erwartet : Beschränkung der Mittel für Kultur -

zwecke auf das unumgänglich Notwendige , dagegen Bereit -

stellung von Mitteln für reaktionär - wirtschaftliche oder reaktionär -

politische Zwecke in unbeschränktem Maße .

poUtifcbc CJcbcrficht .
Berlin , den 15 . Januar .

Die Meistbegünstigung .
Der Reichstag setzte am Donnerstag die Debatte über die

beiden agrarischen Resolutionen , die die Aufhebung der Meist -

begünstigungS - Verträge sofort oder thunlichst bald sorder », vor

schwach besetzten Bänken fort . Den ablehnenden Standpunkt unsrer

Fraktion gegenüber diesem in der Hauptsache gegen Amerika und

Argenttnien gerichteten Treiben gegen die Meistbegünstigung be¬

gründete Bern sie in in einer zweistündigen Rede , die das schwierige
Problem in allen Einzelheiten besprach . Unser Redner betonte von

vornherein , daß auch die Ls- beitertlaffe an der Herstellung möglichst

günstiger Bedingungen für den deutschen Export im hohen Maße
interessiert sei , und daß unsre handelspolitischen Beziehungen
zu Amerika und Argentinien gewiß viel zu wünschen übrig
ließen . Aber die beiden Resolutionen sollen nicht dem Handels -
politischen Frieden und der Berständigung mit diesen Ländern
dienen , sondern reizen zum Zollkriege auf .

Dcr Untersuchung der Frage , wie die wirtschaftlichen Macht -
Verhältnisse in einem solchen Kriege liegen würden , war der größte
Teil der Bemsteinschcn Rede gewidmet . An der Hand dcr Ziffern
über die Ein - und Ausfuhr legte er dar , daß Amerika und selbst
Argentinien im Falle eines Zollkrieges in dcr stärkeren Position
seien . Wir brauchen die amerikanische Rohbaumwolle , die mehr als

sieben Zehntel unsrcr ganzen Rohbaumwoll - Einfuhr ausmacht , wir

brauchen sein Petroleum und seinen Weizen , sein Schiveincschnialz und

sein Rohkupfer und ebenso tvenig kann unsre Textilindustrie die argen¬
tinische Schafwolle , unsre Lederindustrie die argentinischen Gerbstoffe
entbehren . Auf der andren Seite können sich diese beiden Länder

unsre Einfuhrartikel bequem von unsren Konkurrenten auf dem
Weltmärkte verschaffen . Nachdrücklich wies Bernstein auf die all -

gemeinen politischen Folgen einer wirtschaftlichen Berärgcrnng
Amerikas hin und stellte der Politik deS JingoiSmuö , der reaktionären

Verhetzung der Völker unsre Polittk dcr Annäherung und der
Solidarität dcr Nationen gegenüber .

Sieben Bernstein wandten sich auch die Redner der Freisinnigen
Vereinigung und der Volkspartei . Dr . Pach nicke und Beckh -
Koburg , gegen die beiden Resolutionen , die , wie sie nachwiesen , in

erster Linie von den Großgrundbesitzern aus Furcht vor der

Konkurrenz des amerikanischen Weizens betrieben werden . Herr
Pachnicke gratulierte dcr Regierung ironisch zu den schönen Weg -
genossen , die sie sich in dcr Mehrheit für die kommenden parlamen -
tarischen Verhandlungen über die Handelsverträge ausgesucht habe
und fcrttgte die Klagen über die Erschwerung der handelspolitischen
Situation durch die Reden der Linken treffend mit dem Hinweis ab ,

daß nichts die Stellung dcr Regierung bei handelöpolittschcn Ver -

Handlungen mit andren Staaten mehr geschwächt habe , als die
unter ihrer Billigung gegen Recht und Gesetz erzwungene Amiahme
des Zolltarifs .

Für die Resolutton Heyl trat nur Graf Kattitz in die Schranken .
der in der That dcr nächste dazu ist ; er suchte wieder einmal gegen

Amerika scharf zu machen und drückte dcr Regierung seinen Unwillen
aus . daß sie die Handelsverträge nicht bereits zum 1. Jaimar ge -
kündigt habe .

In Dr . Seniler kam der Teil der Nationallibcralen zum
Wort , dem die übermäßige Vorherrschaft deö Agrariertunis bis hin¬
ein in die eignen Reihen Bauchgrimmen verursacht . Er lvandte sich
recht energisch gegen die Heylschcn Kürassierstiefel , die das fein¬
maschige Netz dcr Meiftbegünstiguilg zerreißen wollen . Für den

Hamburger Welthandel , dem Dr . Scmlcr recht nahe steht , kann in
der That nichts verhängnisvoller sein als eine Störung unsrer
Handelsbeziehungen mit Amcrila . Echt nationallibcral kam
Dr . Semlcr allerdings dazu , doch noch die Spccksche Resolutton als
die niindcrgefährlichere und unverbindlichere in Kauf zu nehmen .

Graf Posado wsky griff heute nochmals in die Debatte ein ,
um in Form einer Umschreibung seiner gestrigen Erklärung seine
Antwort auf die Frage : stehen wir mit Amerika überhaupt noch in
einem MeistbegünstigungSverhältnis ? nicht unerheblich abzuschwächen .
Gestern konnte man ein unbedingtes Nein heraushören , heute löste
sich daS Nein in den Rauch einer allgemeinen staatSrcchllichen Konttoverse
ohne sofortige prakttschc Folgen auf . Neu war die Mitteilung , daß die

Sachverständigen dcr ' Regierung sich mm auch davon überzeugt
haben , daß die viel berufene St . Josö - SchildlanS auf Dörrobst sich
nicht fortpflanzt und daß deshalb die Lcrationcn des amerikanischen
Backobstes fortgefallen feien . Als die Oppositton vor Jahren �das
Gleiche aussprach , war eS Vaterlandsverrat .

Die Debatte wurde auf Freitag vertagt . Am Sonnabend
wird die Rösickesche Interpellation über den geheimnisvolleu Begriff
dcr Malzgeffte ans die Tagesordnung konmien . —

Die Verschärfung der Landestrauer .

Die alte preußische KabinettSorder über die Landestrauer , deren

heutige Rechtsgülligtcit zum mindesten eine Streitstage ist, soll mm -
mehr eine gesetzliche Neuregelung erfahren .

Dcr dem Abgeordnetenhausc zugegangene Gesetzentwurf über
die Landestrauer bestimmt : „ Bei dem Ableben des Königs , dcr
Königin oder einer verwitweten Königin von Preußen findet
eine Landestrauer nach folgenden Bestimmungen statt : 8 1. Die
Glocken dcr Kirchen werden mittags von 12 bis 1 Uhr 14 Tage
lang geläutet . ß2 . Ocfsontli che Musik sowie offen t -
liche Lustbarkeiten und Schauspiclvorstellungen
sind 4 Tage lang vom Sterbetage Einschließlich ) ab und am Tage
der Beisetzung einzustellen . § 3. Wer den Bestimmungen dieses
Gesetzes zuwiderhandelt , wird mit Geldstrafe von 15 bis 150 Vi .
bestraft .

Der Entwurf bezweckt nach dcr Begründung einzelne
veraltete Anordnungen auszuscheiden , wie die Vorschriften des
Trauerreglemcntö über die äußeren Formen , in denen die Bcanttcn
und Behörden trällern sollen ; darüber werden von Fall zu Fall
Bestimmungen erlassen werden . Eine wesentliche Aenderung
bringt der § 2. Nach dem Trauerreglement von 1797 sind „Viusik
und Schauspiele " vom Sterbetage ab acht Tage lang einzustellen .
Im neuen § 2 ist die Einstellung auch für andre öffentliche Lnst -
dartcitr » vorgesehen , wie Schützen - und Turnerfeste , Weit -
rennen oder dergleichen Veranstaltungen . Andrerseits ist
die Zahl der Trauertage eingeschränkt , da „ bei dcr bedeutenden
Entwicklung , welche alle Erwerbsverhältnisse in den letzten Jahr -
zehnten erfahren haben , jede Einschränkung des gewerblichen Ldkns
iil weit größerem Umfange als in früheren Zelten mit ein¬

schneidenden wirtschaftlichen Nachteilen verbunden ist . " Der Tag
der Beisetzung ist für den Tag einer ipäteren Beerdigung als nach



Irin Lagen ausdrücklich in die Trauertage einbezogen . . . Sicherlich
entspricht es ganz besonders dem Enchsinden aller konigstreucn
Staatsbürger , daß die Weihe des BeisetzungstageS nicht durch
geräuschvolle Veranstaltungen gestört werde . " Das Strafmaß bei
llebertretungen ist dasselbe wie im Reglement vom 7. Dktober 1797 .

ES geht aus diesen Bestimmungen hervor , daß die vormärzliche
Kabiuettsorder nicht sowohl gemildert als verschärft werden soll .

Zwar wird die Frist auf vier Tage abgekürzt , da aber auch am

Beisetzungstage „ getrauert " werden soll , so werden es in der Regel
fünf Tage sein . Die Abkürzung ist also recht unwesentlich . Dafür
wird aber jetzt jede „öffentliche Lustbarkeit " — auch ohne Musik —

herpönt .
Wir sehen keinen Grund zu einem solchen Eingriff in die

Gewerbestciheit ein . Wer in solcher Zeit ernste Trauer empfindet ,
der wird ohnehin keine Neigung verspüren , an Lustbarkeiten teil -

zunehmen . Weß Herz aber unbekümmert bleibt und zu Lustbar -
leiten neigt , der wird auch außerhalb der Bühne und der Musilhalle
fein Vergnügen finden . Die „ Landestrauer " bedeutet eine schwere
Schädiguitg der zahlreichen Theater - Proletarier , die nicht imr für die

fünf Tage keinen Lohn erhalten , sondern deren Kontrakte in der

Regel auch die stlausel enthalten , daß der Vertrag im Fall längerer
Landestrauer für aufgehoben erklärt ist .

Würde man aber selbst dem Staate — was wir nicht an -
erkeimen — das Recht zugestehen , daß er in solchen Fällen für
einen gewissen äußeren Ernst des Landes zu sorgen habe , so bleibt
das allgemeine Verbot künstlerischer Darbietungen gleichwohl un -
gerechtfertigt , ja sinnlos . Es ist nicht einzusehen , warum die Aufführung von
Shakefpeareschen Tragödien und Beethovenschen Sinfonien die Landes -
trauer stören sollte , während es jedem frei steht , in irgend einer

Kneipe sich einen lärmenden Rausch zu verschaffen . Die Leichen -
feiern selbst pflegen ja mlf die Weihe der Musik nicht zu verzichten ,
und wenn diese „öffentliche Musik " , wie aus dem Wortlaut des Ge -

setzes geschlossen werden könnte , nicht auch verboten sein sollte , so

begreift man nicht , warum nicht auch sonst die Kunst sich regelt darf .
ES liegt eine grobe Mißachtung der Kunst darin , daß man sie derart
mit ocdiuären „Lustbarkeiten " auf eine Stufe stellt .

»

DeutfcKes Reich .

Die Zellantwort D estreich Ungarns .
Der bereits seit etwa einen , Jahre fertiggestellte , wegen des

Ausgleichs mit Ungarn aber bisher noch nicht veröffentlichte neue
ö st reich - ungarische Zolltarif wird , wie der Handels -

Vertrags - Verein aus zuverlässiger Quelle erfährt , schon in

den nächsten Tagen den beteiligten Parlamenten vorgelegt werden .
Der deutschen Regierung ist er bereits zu vertraulicher Kenntnis -

nähme behufs Vorbereitung der Handelsverträge übermittelt worden .
Die EinAangszölle sind fast durchweg zu einer enormrn Höhe
gcheigert » orden . —

_

Die Bespitzelung des „ Vorwärts " .

Die bürgerliche Presse hat in den letzten Wochen solche Massen
Entrüstung gegen die Socialdemokratie verbraucht , daß ihr an -
scheinend die Entrüstungsfähigkeit überhaupt versiegt ist . „ Kreuz -
Zeitung " , „Post " . „ Berliner Neueste Nachrichten " , „ Reichsbote " , aber

auch die liberalen Blätter wie „ Berliner Tageblatt " , „Vossische
Zeitung " , „ Mtional - Zeitung " finden kein Wort iiber den von uns ent -
larvten Bestnchungsversuch . Selbst der amiliche Polizeibericht ver¬

schweigt den schweren Unfall zweier polizeilichen Amtsbriider . Auch
die lokalanzc�gerliche „Parteilosigkeit " gleitet schonend lind stumm
über das Mißgeschick ihrer Freunde hinweg .

Die „ V o> l l S - Z e i t u >, g " bemerkt :
„ DaS Zitechtsgefühl aufs äntzerste empörend aber ist es , wenn

der Versuch gemacht wird , solche Nachrichten durch Verleitung eines
in einer Vertrauensstellung befindlichen ehrlichen Mannes zum
Vertrauensbonch gegen bar zu gewinnen . Es wird fürwahr die

höchste Zeit , daß dieses System der polizeilichen Jnfonnattons -
beschaffung jobald wie möglich aus der Welt hinaus reformiert
wird . Eine schwere Gefährdung von Treu und Glanben ist die

Begleiterin tüeses Systems , in dessen Verurteilung sich alle Welt

einig ist . "
Die „ G e r m a n i a " spricht sanft von einem „ schweren Mißgriff " ,

„ der von keiner Seite gebilligt werden " könne . Eine doppcldeuttge
Wendung . Grämt das Blatt sich über den Mißerfolg der

Polizei ?
Wenn es wahr ist , was unlängst ein Sachverständiger der

bürgerlichen Journalistik behauptete , daß nämlich in allen
Redaktionen Vertrauensleute der Polizei sitzen , die sogar den

Kollegen als solche bekannt sind , so begreift man , daß die bürger -
liche Presse das Verfahren der Polizei für ganz selbstverständlich
und darum nicht für weiter erwähnenswert hält . Entriistung
wird — das gehört anscheinend zu den BerufSpflichten der Kollegen
von Polizeispitzeln — nur gegenüber der Socialdemokratte

produziert ! —
__

Ministerielle Wahlhilfe ?

Gegen die Wahl des Abg . Bolz in Saarbrücken , dessen Mandat

vom Reichstag für ungültig erklärt wurde , hat die C e n t r u m s -

Partei wieder einen ausführlichen Wahlprotest eingereicht , der die

alten Klagen über schamlose Wahlbeeinflussungcn seitens einzelner

Bergbeamten wiederholt . Im Königreich Saarabien pfeift man aber

auch nach SttunmS Tode auf Reichstagsbeschlüsse und Wahlmoral .

Interessant ist eine Protestbehauptung : daß derMinifter des Jnnern selber

als Wahlagitator für den Stummschen Schützling Bolz eingetreten

ist , insofern er in Bezug auf den Bolzschen ulttamontanen Gegen -

kandidatcn Dr . Muth sich geäußert haben soll : „ Wenn ich Muth

als Beigeordneten ( für St . Johann ; als solcher war er gewählt )

bestättge , dann läßt er sich als Gegenkandidaten gegen Bolz auf -

stellen . Als Zeugen für diese Behauptung ist der Min ist er

selber sowie der Abg . Dr . Bachem benannt . Herr Bachein ist

zwar seit den letzten Reichstagsvorgängen gerade kein klassischer

Zeuge , aber in diesem Falle wäre seine eidliche Beftättgung der

Protestbehauptung doch ein interessanter Beleg für die Grundsätze ,
nach denen der preußische Minister des Innern die Wahlen der

Bürgermeister und Beigeordneten der Kommunalverlvalttingen be -

stätigt oder ihnen die Bestätigung versagt . —

Der verlaffene Kardorff . Der heißblütige Herr v. Kardorff

hatte nicht nur für seine Person den Austritt aus dem Bunde der

Landwirte erklärt , sondern auch für seine ganze Partei das Gleiche

angekündigt . Die Reichsparteiler aber sind nicht geneigt ,

das von Herrn v. Äardorff verpfändete Wort einzulösen .
Die freikonservativ - reichsparteiliche Fraktion sowohl des Abgeord¬

netenhauses wie des Reichstages hat sich vielmehr dahin entschieden ,

vorläufig sich R e s e r v e gegenüber dem Bunde der Landwirte

aufzuerlegen , später aber eine gründliche Abrechnung abzuhalten
und den Bund scharf anzugreifen .

Ein sehr konnscher Beschluß . Erst will man die Wahlhilfc des

Bundes haben , dann aber wird man auf ihn schimpfen I - -

Der Stil der „ Bolkspartei " . Die „ Breslauer Zeitung " ,
die Eligen Richter nachläuft , hatte unlängst von den Social -
demokratcn als von den „ schmutzigsten u n d c l e n d e n

Lumpen " gesprochen , mit denen man sich nicht verbinden könne .

Jetzt meint die „ Breslauer Zeitung " , sie habe nicht die Social -

demokratte , sondern die „ Redakteure des „ B o r w ä r t s "
gc -

meint , die „ allerdings rüde Patrone und moralische Lumpen " seien .
Die Ausrede ist zwar Schwindel , aber wir lassen sie gern gelten .

Wie wir nämlich erfahren , beabsichttgt der Dr . O e h l k e . der jenen
Satz verfaßt hat , in Klein - Tschirne ein Kreisblatt zu gründen und

zu leiten . Er mußte also seinem neuen hohen Chef , mit dein er
auch sonst allerlei Eigcnttimlichkeiten teilt , unbedingt einen Bc -

fähigungsnachweis vorlegen . Das ist ihm denn auch gut gelungen ;
er versteht es bereirs fast so gediegen loie sein Vorbild , der große
Pückler , als Angeklagter des volksparteilichen Verrats , die Sach-
verständigen und Richter zu beschimpfen . —

Freisinnige Zeitungs - Polemik . DaS Organ Eugen Richters
jammert wieder einmal über die „ n i ch t L lv ü r d i g c "

Weise , wie
der Freisinn von der Socialdemokratie bekämpft werde . ES

schreibt :
Der „ Vorwärts " selbst berichtet , daß der aus Berlin requirierte

socialdemokratische Stadtv . Hoffmann seine Rede gegen den Kan -
didaten Mommsen in der letzten Versammlung geschlossen habe :
„ Ich känrpfe gern mit polittschcn Gegnern , je scbärfer sie sind ,
desto besser . Aber Gegner müssen es sein , die wissen , was sie
wollen . Mit politischen Eunuchen habe ich nichts
gemein . " — Sprach ' s und verließ mit 890 Wählern unter

Hochrufen auf die Socialdemokratte den Saal . — Mit solchen
Gemeinheiten bramarbasiert der „ Vorwärts " auch noch .

Die „ Nichtswürdigkeit " und „ Gemeinheil " besteht augenscheinlich
darin , daß Genosse Hofimann den Herrn Bankdirektor einen politi -
scheu Eunuchen genannt hat . Ein Eunuche ist ein künstlich gcschlechts -
los gemachter Mensch . In die Gattung der polittsch Geschlechtslosen
reihte sich Herr Mommsen aber selbst dadurch ein , daß er stets er -
klärte , sich zu keinem Program m bekennen zu können . Bc -
leidigt das Wort Eunuche das Zartgefühl der „Freii . Ztg . " so
sehr ? „ Nichtswürdigkeit " und Gemeinheit sind doch auch keine salon -
fähigen Ausdrücke ! Das auf den „ Vorwärts " gemünzte „schmutzige
Lumpengesindel " der freisinnig - volksparteilichen „ Bresl . Ztg . " hat die
„Frcis . Ztg . " allerdings schamhast unterschlagen . —

Einen Beitrag zum studentischen Durllblödsin »

lieferte die Verhandlung gegen den stuck , clrern . R u f f vor dem

Karlsruher Schwurgericht,' der angeklagt war , den stuck , für . Reiß
im Duell erschossen zu haben . Nach dem Eröffnungsbeschluß wurde
Ruff beschuldigt : 1. in der Nacht vom 28 . zum 29. September 1902
im Cafo Bauer in Karlsruhe den stuck , jur . Karl Reiß mittels eines

hinterlistigen lieber falls vorsätzlich körperlich
mißhandelt und an der Gesundheit beschädigt zu haben , indem
er nach zweimaliger erfolgloser Aufforderung an denselben ,
mit ihm hinauszugehen , von hinten seitwärts dem an
einem Tische sitzenden Reiß plötzlich und unerwartet mit
voller Wucht einen derartigen Schlag ins Geficht vcr -
setzte , daß Reiß sofort heftig ans der Nase blutete , einige Augen -
blicke nichts mehr sah , ihm Nase , Lippen und Augen anschwollen und
eine Ader im Auge platzte : 2. Am Dienstag , den 7. Oktober v. I .
bei den Schießständen auf Gemarkung Ettlingen seinen Gegner , den
stuck . Reiß , im Zweikampf tötete . Der Angeklagte erklärte ,
daß der Zwischenfall im Cafö dadurch entstanden sei , daß sein
Freund Z i e s e r , der mit ihm am Tisch gesessen habe , den mit
zwei Freunden eingetretenen Reiß zur Rede gestellt habe ,
weil er ihn ( Ziescr ) nicht gegrüßt habe . Als Reiß nach dem
Gespräch mit Ziescr wieder auf seinen Platz zurückgekehrt sei ,
habe er zu seinen Freunden gesagt ; „ Was sich diese
dummen Karlsruher Corpsstudenten nicht alles heraus -
nehmen ! " Er habe wegen dieser Aeußerung Reiß zur Rede
gestellt und ihm , als er trotz seiner wiederholten Aufforderung keine
Miene gemacht habe , ihm Satisfaktton zn geben , einen Schlag ins
Gesicht versetzt . Dieser Schlag sei keineswegs mit besonderer
Heftigkeit geführt worden , auch sei es kein hinterlistiger Ueberfall ,
sondeni seiner Anficht nach da » einzige Mittel gewesen , das Ren -
contre zu einem korpsburschenmäßigen vorläufigen Abschluß zu
bringen . DaS Ehrengericht habe dann bestimmt , daß ein
Pistolenduell mit zweimaligem Kugelwcchscl auf 16 Meter
Distanz stattzufinden habe . Es spielte sich dann folgendes Frage -
und Antwortspicl zwischen dem Angeklagten und dem Vorsitzenden
des Gerichtshofes ab :

Vors . : Bestand zwischen Ihnen und Reiß denn nun irgend
ein feindliches Verhältnis , das zn einer Verschärfung
des Rencontre führte ? — A n g e k l. : Nein , wir haben nie
ettvas miteinander vorgehabt , da wir uns ja kaum
kannten . — Vors . : Aber Ihre beiden Corps standen
miteinander in Verruf ? — Angel I. : Das ist richtig .
— Vors . : Und wenn dieses Verrufsverhältnis nicht be -
standen hätte , so wü�de sich jedenfalls ein andrer , harmloserer
Ausgang der Sache ergeben haben ? — Angekl . : Jawohl , dann
würde Reiß kaum seinen beleidigenden Ausdruck gebraucht und
ich ihn darüber nicht in dieser Form zur Rede gestellt haben . —
— Vors . : Haben Sie sich an jenem Abend nicht überlegt , daß es
vielleicht besser gewesen wäre , mit der Erledigung der
Sache bis zun , n ä ch st e n Morgen zu lvarten ? — Angekl . :
Nein , ich mußte nach dieser Aeußerung irgend etwas unter -
nehmen , um mir als Mitglied ocs Karlsruher
S. C. Satisfaktion zu verschaffen und zu diesem Zweck
wählte ich den Schlag ins Gesicht .

In der weiteren Verhandlung ergab sich, daß der Angeklagie
Ruff an . Abend vor dem Duell ein V c r g n ü g u n g s -
lokal , das Kolosseum , aufgesucht hatte , ebenso sein im
Duell gefallener Gegner , der infolge des Durchschwärmens
der Nacht verspätet auf dem zum Duell bestimmten Platze erschien .
Ruff motivierte seine eigenartige Vorbereitung zu dem Waffengange
mit den Worten : „ Es ist doch allgemein üblich , sich vor
einem Duell zu zerstreuen . " Ferner wurde festgestellt , daß
Ruff — der Corpssttldent und Vice Wachtmeister — bereits eine
Reihe von V o r st r a f e n erlitten hatte , nämlich wegen Körper -
Verletzung und groben Unfugs 15 M. , wegen Beleidigung 20 M. , und
zwei weitere Polizeistrasen wegen groben Unfugs .

Gegen Ruff wurde schließlich auf 3>/ ° Jahre Festung er¬
kannt .

Ein allerliebstes Bild aus dem Leben der studenttschen Jugend I
Die Vorstrafen des Ruff beweisen , wie er bisher sein stndcntisches
Leben ausgekostet . Ein Arbeiter , der seinem Jugendübcrmut
dergestalt die Zügel hätte schießen lassen , wäre wahrscheinlich nicht
mit so minimalen G e l d st r a f e n weggekommen . Und
loelcheS moralische Verantwortlichkeitsgefühl spricht aus der
Thatfache , daß diese Herren am Vorabend eines Duells , dessen
tragischer Ausgang mit Besttmintheit vorauszusehen ist . sich in einem
Tingeltangel auf ihr würdiges Thun vorbereiten und dort den Mut zu
einem vorbedachten Morde sammeln !

Das Urteil selbst konnte nicht wesentlich anders ausfallen . Da
unser Strafgesetz gemäß der Klässenmoral . der es entstammt , den
Totschlag mit zweierlei Maß mißt und für den Proletarier ,
der im Rausch oder im Wntdelirinm einen Gegner niederstößt ,
Zuchthausstrafe vorsieht , während es für den Angehörigen der

besitzenden und „ gebildete » , " Klassen , der mit
kaltem Blute , wenn auch unter Wahrung der mittelalterlichen
Zweikanchssfonnalitäten , seinen Gegner ins Jenseits schickt , imr

F e st u n g s st r a f e verhängt , so war auch in diesem Falle trotz
aller Frivolität des „ Ehrenhandels " nur eine Verurteilung zu der
feudalen , amüsanten Kävaliershaft der Festungsstrafe möglich . — -

Einen ganz neuen Rechtsgnindsati propagiert die bayrische
Centrumspresse . Vor einigen Monaten hielt der ultramontane

Landtagsabgcordnete Pfarrer Hebel eine Rede , wobei er aus einem
ihn , zugegangenen Brief eine Stelle verlas , in der die bayrischen
Prinzen in bedingter Form als preußische Lakaien bezeichnet wurden .
Wegen Beleidigung von Mitglieden , des landesherrlichen Hauses leitete
daraufhin der Staatsanwalt ein jetzt eingestelltes Ermittelungsverfahren
ein . Darüber regt sich nun die Centrumspresse mächtig auf ; sie
enttüstet sich , daß es der Staatsanwalt gewagt hat . gegen ein Mit -

glicd der Centrumsmajorität vorzugehen . Man scheint also zu
beanspruchen , daß eine ultramontane Gesinnung Straflosigkeit sichert .
Dagegen werden aber wohl die Herren Rechtsanwälte energisch
Einspruch erheben ; denn in Zukunft könnten dann alle kriminellen

Persönlichkeiten auf einen Rechtsbeistand verzichten , da sie sich doch

nur brauchen als Mitglieder in den Centrums - Wahlverein ei «-

schreiben zu lassen . —

Schutz vor Schutzleuten . München , 14. Januar . Mg . Ber . )
Der von uns bereits gemeldete Uebergriff eines Kriminalbeamte »

gegen eine von Wien zugereiste Dame , die er zu einem Souper
animierte und dann verhasten ließ , wurde von der Polizeidirektton
dementtert . Unser Münchener Parteiblatt weist dieses amtliche
Dementi als unberechtigt zurück und nennt auch den Namen des
Beamten , der die Verhaftung veranlaßte .

Daß übrigens die Polizei nicht in allen Fällen so rücksichtslos
vorgeht , beweist eine weitere , von der „ Mündt . Post " mitgeteilte Ge¬

schichte . Bor einiger Zeit wurde eine », Herrn während der Parademusik
von einem Köter die Hose zerrissen . Die Eigentümerin des Tierchens
wollte sich daraus schleunigst vom Schauplatz drücken , wurde aber von den ,

Herrn gestellt . Da die Dame sich aber nicht enttchuldigte , sondeni noch
dazu unhöflich ivurde , rief der Herr einen Schutzmann herbei , um den
Namen der Dame feststellen zu lassen und da stellte es sich denn

heraus , daß man es mit der Tochter des Ministerpräsidenten Grafen
Crailsheim zu thun hatte . Die Dame wurde dann , ficht etwa

zur Polizei geführt , sondern nach einiger Zeit erhielt der Herr mit
der zcrrissencii Hose einen Brief mit der hösllichcn Bitte , sich in ,

Palais des Ministers einzufinden , der sich wegen des Vorfalls viel -
mals entschuldigte , womit die Sache aus der Welt geschafft war .

Bergleicht man diese beiden Polizeigeschichten . so muß man zu
der Anschauung kommen , daß die Leiter der öffentlichen Ordnung
handeln nach dem Grundsatze : Höflich nach oben , brutal

nachunten ! — _

Scheußliche Soldatenschinderei .
Der „ SchleZwig - Holsteinischen Volks - Zcitung " wird aus Rends -

bürg berichtet :
Am Freitag , den 9. Jamiar , spielte sich vor dem von Altona

hierher detachierten Kriegsgericht eine Verhandlung ab , die ein lvahr -
Haft grauenerregendes Bild aus dein Innenleben der Kaserne
entrollte . Angeklagt war der Unteroffizier Grosse von der dritten

Compagnie des Trainbataillons Nr . 9 ins Rendsburg . Ihm wurde

folgendes zur Last gelegt : In , vergangenen Monat wurde er
eines Tages vom Rekruten P r ö w e während des Dienstes
um die E r l a u b n i s z um A u s t r e t e n gebeten . Der Unter¬

offizier verweigerte es dem Manne , worauf dieser in die im -

angenehme Lage versetzt wurde , seine Notdurft in

die Hosen zu verrichten . Nach beendigtem Dienst

ließ der Unteroffizier die Mannschaften , mit Klopfpeitschen
bewaffnet , in der Sttlbc antreten und gab ihnen den Befehl ,
den Mann durchzuprügeln . Ziachden , dies geschehen .
kommandierte der Unteroffizier : „ Mannschaften ' raus — das Schwein
bleibt hier !" Hieraus zog der Unteroffizier sein Seiten¬

gewehr und befahl dem armen Menschen : „ Hose runter , friß
das aus , « aS Du gemacht hast . " Als der Mann sich sträubte , gab
ihm sein Peiniger einen Schlag mit dem Seitengewehr , worauf
der Soldat in seiner Todesangst den , Befehl Folge lcisicie
und seinen Kot hinuntcrwürgte . Cr mußte sich un -
mittelbar darauf erbrechen und nun Zwang ihn der

Unmensch , auch das Erbrochene aufzuessen . Ter Vorfall ist von

Zeugen beobachtet worden , die menschliches Empfinden genug
besaßen — man weiß , was sie in der Kaserne ristterten — die

Scheusäligkcit zur Anzeige zu bringen . Zu der Verhandlung waren
5 Unteroffiziere und 8 Mann als Zeugen geladen . Was sie bekundet

haben müssen, geht aus dem Urteil hervor , das gegen den Unter¬

offizier wegen schweren MßbranchS der Dienstgewalt a u s
1 " 3 Jahre Gefängnis und Degradation erkannte .
Der so grausam Mißhandelte muhte als „ unbrauchbar "
vom Militär entlassen werden . Ob die „ Unbrauchbarkeit " eine

Folge der unmenschlichen Behandlung Ivar , entzieh :
sich unsrer Kenntnis . —

_

Fahnen - Konkurrenz . AnS München berichtet das Heroldscke
Depeschen - Bureau : Wie wir aus bester Ouclle erfahren , soll es bei
der letzten Anwesenheit des P r i n z r e g e n t e n in Berchtesgaden
von diesem unliebsam bemerkt worden sein , daß der Besitzer
des Grand Hotels neben nur einer bayrischen Flagge noch
zwei deutsche Flaggen gehißt hatte . Ter betr . Hotelier wurde
zur Rede gestellt und erklärte das Hissen der beiden deutschen Flaggen
damit , daß er noch vom letzten Besuch der Kaiserin im Besitz derselben
gewesen sei .

Hoffentlich wird kein Krieg zwischen Preußen und Bayern aus -
brechen ob der welthistorischen Frage , ob der Hotelier in Berchtcs -
gaden künstig nur eine schwarz- weiß- rote Fahne hissen soll oder ob
er durch Hinzufügimg einer zweiten weiß - blaucn Flagge die bayrische
Ebenbürttgkeit anerkennen wird .

Kartellzwist in Sachsen .
Es ist ein recht belustigender Streit , den die Kariellbrüdcr

jeglicher Schattternng vor jeder ReichstagSwahl aufführen ;
belusttgend , weil einmal jede Partei der andern dies oder
jenes Mandat abzujagen sucht , noch ergötzlicher aber darum ,
weil die Zahl der unter die Kartellbrüder zu vcr
teilenden Mandate immer geringer lvird , Bon den in Sachsen zu
vergebenden 23 Mandaten besitzt jetzt schon die Socialdemokratie 12.
um die übrigen elf streiten sich die drei Parteien der Konservativen .
Nationalliberalen und Anttsemiten , obgleich von diesen elf
Mandaten fünf sLöban , Meißen , Pirna , Mittweida . Linibach u » o
Planen , ja sogar als sechster Annaberg ) reif sind , der Socialdemo -
trotte noch zuzufallen . Unter solchen Umständen muß die Eifer -
süchtelei unter den Kartellbrüdern doppelt lächerlich erscheinen .
Schließlich , wenn dann die Wahlen näher rücken , erfaßt
sie alle die große Angst vor der Socialdemokratte und die Slrcil -
axt wird begraben .

Am Montag hat der Landes - Ausschuß der sächsischen National -
liberalen in Leipzig , wie die „ Sachs . Rat . - Lib . Corr . " sagt .
„ lange und wichtige Beratungen gepflogen . Der Ausschuß
beschloß , den zu Dresden am 13 . Dezember porigen Jahres
von den Vertretern der andren Parteien l also auch
vor den Antisemiten , diesen fürchterlichen Feinden des Liberalismus ! )
vorgelegten Entwurf eines Äartcllvertrages abzu -
lehnen . Aber in der Hoffnung , daß diese andern Parteien sich zu
weiterem Eiitacgenkommcn bereit finden lassen iverden , hat der Aus -

schuß den Vorstand zur Fortsetzung der Verhandlungen ermächttgt . Es
soll also fortgeschachert werden . Aber die Katzbalgerei wird schließlich
verstummen vor de », Appell des Kampfes gegen die Socialdeniokrattc .
Eine andre Frage ist es , ob die W ä h l e r der Nationalliberalen
diesem Kartell ihre Stimmen geben werden , da in ihm die hoch -
agrarische , handelsvertragsfeindliche Richttmg überwiegt .

Eine komische NLance mebr hat diesmal der Kartellzwist auf -
zuweisen , da die Antisemiten fonnell in das Kartell aufgenommen
werden sollen , die sich auch alle mögliche Blühe geben , diese An -
erkennung zu erwerben . Man weiß , daß die Anttsemiten
ihre Rolle in Sachsen ausgespielt haben , soweit eine

selbständige Erwerbung von Mandaten in Betracht kommt , und

daß die Konservativen die Antisemiten , ja auch die Nattvualliberalen
nur noch als Gruppen in Rechnung ziehen , die bei selbständige »,
Vorgehen eine Stiinmenzersplitterung herbeiführen , deren Ergebifisie
von den Konservativen gefürchtet werden . Tic letzteren meinen

nämlich , jede , auch die kleinste Stiinmenzersplitterung müfle der
Socialdemokratte zu gute kommen . Bekanntlich war dies auch die

Ansicht des in politischen Dingen durchaus nicht weitsickfiigen ver -

storbenen Königs Albert , der mehrfach die bürgerlichen Parteien zn
gemeinsamem Vorgehen gegen die Socialdemokratte aufgefordert hat .

Aber es fragt sich , ob diese Berechmmg richtig ist und
ob nicht vielmehr das Kartell größere und dauernde
Vorteile der Socialdemokratie bringt . Sicherlich hat der Vorgang ,
daß nun auch die Antisemiten in das Kartell aufgenommen
werden sollen , symptomatische Bedcntting . Es wird da -



i »rch klar dargethan , daß die spccielle Thätigkeit der
einzelnen Parteien für das öffentliche Leben refp . für die
Änoersgestaltung der staatlichen Verhältniste gar keinen
Wert hat und nur auf Täuschung der simplen Staatsbürger und
Wähler berechnet ist . Jeder iiberlcgende und denkende Wähler muß
nch doch fragen , was denn die gelcgenlliche gegenseitige Bekämpfung der
bürgerlichen Parteien außer der Wahlzeit für Zweck hat , wenn dann
bei der Wahl auf einmal die Partci - Unterschiede aufgegeben werden .
Und bei weiterem Nachdenken sieht dann mancher ein , daß
um eines oder einiger Mandate willen eine ernstbaste
Partei sich nicht mit einer grundsätzlich gegnerischen ver -
bindet . Wer aber aus Grund solch tompromimcrlichcr Vor¬
gänge zu der Ansicht gelangt , daß von einer grundsätzlichen Ber -
schiedenheit der kartellierten Parteien nicht die Rede sein kann , nun ,
der kehrt als ehrlicher Mann jenen Parteien den Rücken . —

Zu späte Reue .

Aus dem bisherigen Wahlkreise des Herrn B a s s e r m a n n
geht uns eine Zuschrift zu , die gcwistcn Politikern für die nächste
Reichstagswahl gute Lehre geben kann , sofern sie lernen wollen .
Ss handelt sich dabei um die Wahlhilfe der National -
socialen für die nationalliberalen Geburtshelfer des Zoll -
Umsturzes . Unser Gewährsmann schreibt :

Tie Nationalsocialen sind seit Monaten schon rührig an der
Arbeit , um in Bassermarvrs Wahlkreise Jena - Neustadt sich ein
— wirkliches „ Jena " zu bereiten .

Außer den verschiedensten nationalsocialen Leuchten ging in den
letzten Wochen ein Herr Haupt aus Berlin im Wahlkreise umher
und suchte für die Nationalsocialen die Werbetrommel zu schlagen .
War das Vertrauen derjenigen streife , die noch etwaS Sympathie
für die Nationalsocialen hatten , nach deren Eintreten zu Gunsten
der Wahl BasscrmannS stark erschüttert , so ging der letzte Rest
desselben vollends verloren , je mehr sich Bassermann im Reichstage
als Henker der Volksrechtc entpuppte . Mit vollem Recht werden die
Nationalsocialen als Mitschuldige bezeichnet . Zwar haben nun die
nationalsocialen Führer sich in aller Form von Herrn Bassermann
losgesagt , aber das Geschehene läßt sich nicht mehr ungeschehen
machen . Als Entschuldigung , daß sie damals für Herrn Bassermann
eingetteten sind , verbreiten dieselben nun eine falsche Darstellung
ihrer „sorgfälttgen Prüfung des Schrittes " . Auch Herr Haupt er -
zählte in seinen Lersmumlungen , wie „sorgfältig " ihr Eintreten für
Bassermann bei der Stichwahl 1898 in Jena von ihren Führern er -
wogen worden sei . Er erzählte u. a. : „ Die Nationalsocialen hätten von
den beiden Stichwahlkandidaten auf die verschiedenen vorgelegten
Fragen vom Rechtsanwalt Bassermann drei , aber vom Maler -
meister Leutert , dem socialdemokratischen Kandidaten , nur zwei
zur Zufriedenheit beantwortet erhalten , und deshalb habe man sich
für Bafsermann entschieden . "

Demgegenüber nmß aber festgestellt lverden , daß weder an das
socialdemokratische Wahlkomitee , noch an den socialdemokrattschen
Kandidaten Leutert eine derartige Anfrage gerichtet worden ist , und
dieser Sachverhalt inuß außer uns auch den , Herrn Naumann
sowie dem damaligen Vorsitzenden des nationalsocialen Wahlkomitecs
in Jena , dem Herrn Hoftat Professor Dr . Gclzer bekannt sein .

Warum machen diese Herren nicht selbst den Herrn Haupt -
Berlin darauf aufmerksam , daß er bezüglich unsres Kandidaten die
Unwahrheit sagt ? Ja , sogar bezüglich deS Herrn Bassermann irrt
sich derselbe sehr . Die Darstellung der nationalsocialen Herren ist
eine den wahren Thatsachen nicht enftprechende Entschuldigung , um
das Odium der Bafscrmannschen Gestalten von sich abzuschütteln .

In welcher „sorgfältigen Weise die Herren geprüft " haben , geht
aus einer Erklärung des Herrn Hofrat Prof . Dr . Gelzer (lt . „ Jenaer
Bollsbl . " vom 24 . Juni 1898 ) hervor :

1. Der Kandidat ( Lastern , ann ) ttitt voll und ganz für unser
Nattonales Programm ein .

2. Der Kandidat ( Bassermann ) hat uns nach der freiheitlichen
und socialen Seite folgende Bürgschaften gegeben :

g) Er hat sich für volle Wahrung des bestehenden Reichstags -
Wahlrechts verpflichtet .

fc) Er erklärt sich für Auftechtcrhaltung und praktische Durch¬
führung des Koalitionsrechts .

o) Er erklärt , daß er Ausnahmegesetzen nicht zustimmen werde .
Noch am Tage der Stichwahl erklärten die nationalsocialen

Führer in Jena , die Herren Professoren Gelzer und Rein , daß
Naumann diese Erklärung mit ausgearbeitet habe und damit
durchaus einverstanden sei .

Wie sich demgegenüber die Angelegenheit thatsächlich abgespielt
hat , ist zu ersehen aus der Antwort Bassermanns , die
derselbe auf ein an ihn gerichtetes Schreiben vom 2V. Juni 1898
gab , und die der Herr Hoftat Prof . Dr . Gclzer viel später einmal
in einer nattonalsocialcn Protestversammlung verlas ; sie lautete u. a . :

1. Daß er ( Bassermann ) in sämtlichen Versammlungen für die
volle Wahrung des bestehenden Reichstags - Wahlrechts ein -
getreten sei :

2. daß er sich desgleichen für Auftechtcrhaltung des KoalitionS -

rechtes der Arbeiter und für eine praknsche Durchfuhrung erklärt
und einen Jnittattvanttag zur Erweiterung des KoalittonsrechtS g e -
stellt habe ;

ö. daß er der Ansicht ist . daß Ausnahmegesetze nicht wirksam
zur Bekämpfung der Socialdemokratie und deren Bestrebungen sind .

Von Verpflichtungen , die die Herren Nationalsocialen
nach „sorgfälttgcr Prüfung " veranlaßtcn . mit Hurra für den
Herrn Bastcrmann einzutteten , steht in der Erklärung Bassermanns
lein Wort . Wäre die später vom Hern , Hoftat Prof . Dr . Gelzer
verlesene Antwort Bafsermanns noch vor der Stichwahl
öffentlich bekannt geworden , dann wäre den Nationalsocialen
der ttamige Ruhm , an der reaktionären Vertretung des Kreises
durch Bastennann mitschuldig zu sein , erspart geblieben . Diese
nichtssagenden und zu nichts verpflichtenden Erklärungen sind echt
bassermannsch ; wie man aber dabei noch von einer „sorgfälttgen
Prüfling " reden kann , das ist unbegreiflich .

Herr JSast ' ermaii» zieht vor , in dem Wahlkreise „ An der Saale
grünen , Strande " keinen Durchfall zu riskieren . Aber auch seine
Helfershelfer , die Nationalsocialen , die nun glauben , Basscrniaims
Erbe in Jena - Neustadt antreten zu können , auch sie werden sich ver -
rechnen , denn eine Partei , die in einer so wichttgen Angelegenheit
so bodenlos oberflächlich gehandelt hat , hat das Berttauen , was sie
hier und da noch befaß , vollends verloren .

Bom sächsischen Hofkenflitt .

Genf , IS . Januar . Dienstag Nacht traf von Dresden ein
Kammerdiener bei der Kronprinzessin ein , welcher ihr zlvei Koffer
überbrachte , welche verschiedene Kleidungs - und Wäschestücke enthielten ,
sowie ferner eine Gcldttuhe , in welcher sich verschiedene Schmuck -
gegenstände befanden . Der sächsische Polizeikommissar Schwarz
stattete vor seiner gestern erfolgten Abreise der Kronprinzessin einen

Abschiedsbesuch ab , bei welchem diese ihn auf das liebenswürdigste
empfing und ihn für seine Diskretion und seinen Taft , den er
während seiner Anwesenheit in Genf bewiesen habe . dankte .
Am Mittwochvormittag begab sich die Kroichrinzessin nach
dem Hotel Bergues , wo sie mit Dr . Zehme von vor -

mittags 19 Uhr bis mittag eine Unterredung hatte . Im Hotel
dÄngleterre fand sodann zwischen der Kronprinzessin , Dr . Zehme ,
Lachenal , Körner und dem deutschen Konsul Bothc wiederum eine

Unterredung statt . Zwischen dem Anwalt des Kronprinzen und de », -

jenigen der Kronprinzessin wurde eine Frist festgesetzt , während
welcher noch verschiedene Ueinere Puntte auf dem Korrespondenz -
wege erledigt werden sollen . Körner verließ am Mittwoch Genf .

G i r o n weilt immer bei der Kronprinzessin . —

Berichtigung . In unsrem gestrigen Bericht über den Wahlkamps
aus Danzig muß es nicht heißen : „ man veröffentlichte
einen anonymen Brief an den Kandidaten " ?c. , sondern : » man
versandte einen anonymen Brief " ee. —

Hueland .

Die Lage in Marokko

ist zur Zeit völlig ungeklärt . Die Nachrichten über die neueste
Niederlage des Sultans haben einstweilen keine Bestätigung
erfahren . Es liegen vielmehr Telegramme vor , die die Situation
des Sultans in günstigem Lichte erscheinen lassen , was natürlich

gar nichts stir die Unrichttgkcit der gestrigen Meldungen beweist . Es
wird gemeldet :

Tanger , 14. Januar . Nach den letzten aus Fez hier eingettoffenen
Nachrichten haben die Zcmmur - und Geruanstämme , die sich „ och

kürzlich im Austtande befanden , den , Sultan zahlreiche
Verstärkungen gesandt . Dieses Vorgehen ist ein Beweis
für die U n r i ch t i g t e i t der Behauptung , daß der Sultan au
Popularität eingebüßt habe . Man macht alle An -

sttengungen , un > eine möglichst vollständige Erpedition zu unter -

nehmen ; an , Hofe des Sultans ist mau vertrauensvoll ; auch die

öffentliche Meinung äußert sich zuversichtlich . Eine große Menge
von Getreide und andren Lebensmitteln ist in Fez eingetroffen . —

Die Gerüchte , der Kriegsminister set ermordet oder
verwundet worden , sind unbegründet .

Tanger , 15. Januar . Die Andjcra - Kabylen haben sich
dcnKabylen von Tan dja - Balia angeschlossen und
rücken jetzt gegen den Stamm von F a h s vor . Es handelt
sich um lokale Stteittgkeiten , man glaubt aber , daß es zu einem
ernsten Kampfe kommen wird .

Köln , 15. Januar . Die „ Kölnische Zeitung " meldet aus Madrid
von heute : Tie amtliche Post aus Fez ist hier angekommen ; sie
reicht bis zum 9. d. M. Nach derselben ist die Lage dort weniger
schlimm als bisher berichtet Ivordcn ist . Es wird behauptet .
die Haima - Kabylen hätten sich unterworfen und Kaid Omar fei
zum Oberbefehlshaber ernannt . Die Nachrichten besagen weiter :
Die Truppen des Sultans stehen „ och bei der Scbubrücke . Der
Sultan setzt seine Bestechungsversuche fort ; er bot für den Kopf
Bu - HamaraS 59 999 DuroS . Tie Straßenunruhen konnten unter¬
drückt werden . Zwischen dem KriegSmin ister und dem Einführer
der Gesandten kam es zu einen , heftigen Wortwechsel und zu
Thätlichkeitcn . —

Italien .
Die Agitation für und gegen das Ehescheidungsgesetz wird von

beiden Seiten mit großer Energie fortgcsetzi . Für die ftlenkalen ,
welche alle Hebel in Bewegung setzen , den Entwurf zu Fall zu
bringen , handelt es sich nicht nur mehr um dieses
Gesetz , sondern im , die Bekämpfung deS bürgerlichen Staates
überhaupt . Sie suchen , die Macht der Kirche zu er -
halten und zu befestigen ; auf der andern Seite sind
es die demokrattschen Parteien , vor allem die Social -
demottaten , welche mit aller Enttchiedenheit für das Gesetz kämpfen ,
um damit Bresche zu legen in das in Italien noch immer allmächttge
kirchliche Regiment . Es wird versichert , daß in , Ministerium immer
„ och volle Einigkeit , darüber herrscht , daß der Entwurf vor die
Kammer gebracht werde ; die Regierung hofft , do�Mntwurf mit
einer Majorität von 15 Stimmen durchzubringen . —

Amerika .

Bom diplomatischen Kriegsschauplatz in Venezuela
sind heute alle Nachrichten ausgeblieben , lieber den Stand der

Verhandlungen liegt wenigstens keine einzige Nachricht vor .
Es wird also hinter den Coulissen besonders lebhaft verhandelt ,
nachdem der auf beiden Hemisphären in Ungnade gefallene Holleben
gefallen ist . An Telegrammen liegt nur das Folgende vor :

Das „ Reutersche Bureau " erfährt , daß die von Washington aus -

gegangene Anregung , wonach die Ansprüche der Mächte gegen Vene -

zuela durch die bevorstehende Zusammenkunft diplomatischer
Vcrttetcr in Washington geregelt werden sollen , ohne daß
die Angelegenheit weiter an das Hanger Schieds¬
gericht verwiesen werde , eine sehr günstige Aufnahnie ge -
funden habe . Sollte dieses Verfahren sich als zweckmäßig erweisen
und ein Plan dieser Art den Regierungen unterbreitet werden , so ist
es sehr wahrscheinlich , daß die letzteren geneigt sein werden , einen

solchen Vorschlag in günstigem Sinne in Erwägung zu ziehen .
Curaca » , 14. Januar . Die venezolanische Regierung

hat die Aufnahme einer nur von venezolanischen

Staatsangehörigen aufzubringenden Zwangsanleihe in Höhe
von zwei Millionen Bolivares angeordnet .

Willemftad , 15. Januar . Nur der vierte Teil der neuen

venezolanischen Anleihe soll auf dem Zlvangswege aus -

gebracht werden . Alle venezolanischen Kaiifleute , Händler und Bankiers

sind aufgefordert worden , dieselbe zu zeichneir . Die fremden Staats -

angchörigen sind davon ausgenommen , jedoch in höflicher Weise ersucht
Ivorden , sich an der Zeichnung der Anleihe zu beteiligen . Venezuela

beabsichtigt , die Anleihe zurückzuerstatten , sobald wieder Friede im

Lande herrscht , und gestattet den Zeichnern so lange 19 Proz . von
den Zöllen zurückzubehalten , die auf die von ihnen in La Guaira

eingeführten zollpflichtigen Sachen erhoben werden , bis die Schuld

getilgt ist . Bei der Knappheit des Geldes glaubt man jedoch
allgemein , daß die Regierung nicht im stände sein wird , die ge -
forderte Summe aufzubringen . —

parlamentarilcbed .
Die Ki»derschutz - Kommission des Reichstags stellte Donnerstag -

vornnttag den Bericht für das Plenum auf . An den Kommisstons -
beschlüssen wurden nur wenige , rein redaktionelle Aenderungei , vor -

genommen . Zum Berichterstatter für das Plenum wurde der Ab -

geordnete S i t t a r t ( C. ) ernannt . Wann die Vorlage im Plenum
zur Verhandlung komint , ist noch unbestimmt .

Eue Induftrie und Handel

Ter Kohlenmangel in den Bereinigten Staaten von Amerika
gewinnt an Ausdehnung . In New Kork haben verschiedene Dampfer
ihre Abfahrt um 19 — 12 Stunden hinausschieben müssen , weil sie
nicht genug Kohle an Bord hatren . Eine Anzahl industrieller Be -
triebe haben wegen Kohlenmangel ihre Pforten schließen müssen . In
Areola im Staate Jllionis stürmte die Bevölkcrung . Pastor , Magistrat
und Polizei an der Spitze , einen 5lohlcnzug , der auf der dortigen
Station angehalten hatte . ' Sie verschaffte sich so Heizmaterial , daS
man ihr zu verkaufen sich geweigert hatte . Die Kohle wurde ge -
» au abgewogen und das Geld dafür der Eisenbahndirektion über -
wiesen . Derarttge Vorkommnisse haben sich in vielen Städten deS
Westens wiederholt , so daß die Kohlenzüge von Polizeimai , nschaftcn
begleitet werden .

Um die Einfuhr von Kohlen aus England zu erleichtern , hat
gestern daS Repräsentantenhaus mit 228 gegen 5 Stimmen ein Ge -
setz angenommen , durch welches der Einfuhrzoll auf Kohlen vorläufig
iispendiert wird . Das Gesetz wurde sodann vom Senate unter An -

„ ahme eines Abänderungsantrages bestätigt , wonach das Auferlegen
einer Steuer auf Anthracit auch nach Ablauf der vom Gesetz de -
stimmten Zeit verhindert wird . Das� Repräsentantenhans stimmte
dem Abänderungsantrage zu. Der Gesetzentwurf wurde hierauf enr -
gülttg angenommen .

Hamburg — Amerika - Linie . In der heutigen Sitzung deS Auf -
sichtsrats und der Direktion ivurde beschlosien . der General - Ver -
fammlung die Verteilung einer Dividende von 4V - Proz . für das be -
endete Jahr vorzuschlagen . Im vorigen Jahr betrug die Dividende
6 Prozent .

Großbritanniens Außenhandel im Jahre 1992 . Das Ergebnis
der englischen Handelsbcwegung des letzten Jahres ist im Vergleich
zum vorhergehenden Jahre befriedigend . In den ersten sechs

Monaten ivar allerdings eine erhebliche Abnahme zu verzeichne «,
die aber in der zweiten Hälfte des Jahres wieder mehr als ausge -
glichen wurde . Der Abschluß des Friedens in Südafrita blieb mcht
ohne günstigen Einfluß auf die Handelsbewcgung , und die Feier der

Krönung wirkte ebenfalls auf einige Geschäftszweige anregend , allein
die mit der Verschiebung der Feier verbundenen Besorgnisse wogen
zum Teil die Vorteile wieder auf .

Der Gesamtverkehr der Einfuhr des Jahres 1992 wird auf
523 899 218 Pfund Sierl . angegeben gegen 521 999 193 Pfund
Sterling im vorhergehenden Jahre , läßt also eine Zunahme von
9 879 936 Pfund Sterl . oder 1,3 Proz . erkennen . Bemerkenswert

ist dabei die Zunahme der Einfuhr von Fabrikaten um 5 423 87 4

Pfund Sterling .
Der Ausfuhrhandel spiegelt ziemlich genau die Lage der In¬

dustrie des Landes wieder , ivcr , „gleich das Nachlasse, , von Be -

stellungci , sich erst nach einiger Zeit in der Aussuhrstatistik bcmerklia »

macht , da die Ausfuhr zumeist erst die Erledigung der monatelang
früher eingegangenen Bestellungen nachweist . Der Wert der Aus -

fuhr des Jahres 1992 betrug 283 539 989 Pfund Sterl . �gegcn
289 922 379 Pfund Sterl . in , vorhergehenden Jahre , hat also um
3 517 994 Pfund Sterl . oder 1,3 Proz . zugenommen .

Zu dieser Steigerung haben die Metalle und Metallwarei , nicht

weniger als 3 278 174 Pfund Sterl . beigetragen , was zum größten
Teil auf den Kohlenstrcit in Amerika und die dadurch herbeigeführte
starke Nachfrage nach Roheisen zurückzuführen ist . An Roheisen
wurden nämlich im Jahre 1992 von Großbritannien nach den Ber -

einigten Staaten 594 252 Tons im Werte von 1 794 339 Pfund
Sterl . verschifft gegen nur 44 282 Tons im Werte von 269 733

Pfund Sterl . im vorhergehenden Jahre . Auch der Versand von un -

bearbeitetem Stahl und von Eiscnbahnmatcrial hat zugenommen .
Insgesamt bewertete sich die Ausfuhr dieses Zweiges der Industrie

ans 29 221 800 Pfund Sterl . gegen 25 282 959 Pfund Sterl . im

Jahre 1991 . _ ,
Erst gegen Ende deS Streiks in den Vereinigten Staaten wurden

Kohlen aus Großbritannien dorthin verschifft ; allein da auch in

Frankreich ein Streik ausbrach , war die Kohlenausfuhr in den letzten
Monaten des Jahres recht lebhaft , so daß die Ausfuhr des ganzen

Jahres 1992 diejenige des Vorjahres um reichlich eine Million Tons

übertraf . Der Durchschnitt der Kohlenvreise war indessen so tncl

niedriger , daß der Wert der größeren Menge im Jahre 1992 um

2,8 Millionen Pfund Sterl . geringer war , als derjenige der kleineren

Menge des Jahres 1991 . . m ,
Die Ausfuhr von Bamnivollgarn geigt nach Menge und Wert

eine geringe Abnahme . An baumwollene, , Zeugwaren aller Art ge -

langten im Jahre 1992 5339,7 Millionen Uards im Werte von

55 . 2 Millionen Pfund Sterl . zur Ausfuhr gegen 5364,6 Millionen

Bards im Werte von 56,5 Millionen Pfund Sierl . im Jahre 1991 .

Was die übrigen Tcrtilwarcn anbelangt , so hat die Ausfuhr von

Leincnwaren in Menge und Wert zugenommen , ebenso diejenige von

Wollengam und Wollcnwarcn .

I�itterarisckes .
Jahrbuch des HaudelsverttagS - Bereius für 1902 . Herausgegeben von

desien Geschäftsführer W. B o r g i u s. Berlin 1993 . Franz Siemen -

rotb . 495 S . 8°. Preis 4 M.
Wie zu Beginn des vorigen Jahres hat auch jetzt wreder der

HandclsvcrtragS - Bcrcin ein „ Jahrbuch " erscheinen lassen , das vor -

„ ehmltch dem Zweck dienen soll , allen Interessenten der Handels -

Politik eine übersichtliche Zusammenstellung der wichtigeren Vorgänge .

Ziffern und Daten aus der „ eueren Handelspolitik zu liefern . In
Anbetracht der Thatsache , daß nach der Durchdrückung des neuen

Zolltarifs im Reichstage sich jetzt daS Interesse hauptsächlich auf
das Zustandekommen und die Gestaltung der Handels -

Verträge tonzenttiert , die an die Stelle der Caprivischen Berttäge
der Jahre 1892/94 treten sollen , beschäftigt sich das neue Jahrbua ,
vor alle », mit den Verhältnissen und Umständen , unter denen die

heute noch gültigen Tarifverttägc ans dem Anfang der neunziger

Jahre zum Abschluß und zur Annahme im Reichstage gelangten .
So bietet z. B. das Buch nicht nur einen Abdruck des allgemeinen
( grundsätzlichen ) Teils der ' amtlichen Denkschriften zu den

ftüheren Vertragsvorlagen , sondern auch einen Auszug aus den

damaligen parlamentarischen Verhandlungen , der die für die

principiclle Haltung der einzelnen Redner und Parteien maßgebenden
Stellen soweit als möglich in , Wortlaut wiedergievt . Ferner sind

zum Vergleich der Anschauungen , von denen die Reichsregierung sin ,
leiten liefe , die amtlichen Denkschriften zum Zolttarifentwurf von 1879

und zun , Zolltarifentwurf von 1991 gleichfalls in ihrem allgemeine »
Teil wörtlich abgedruckt .

Zur Einführung in die Entwicklung der handelspolitischen
Strömungen in , Deutschen Reiche dient eine in großen Zügen ge -
haltene Gesanstdarstellung der Geschichte des deutschen Zolltarifs in ,

letzten Jahrhundert . Eine Ergänzimg dazu bildet eine kurze Dar -

leaung der Handelspolitik io de » für unfern auswärtigen Handel
wichttgstci , Staaten ( Rußland . Oestteich - Ungarn , Schweiz , Italien ,
Frankreich , Großbritannien , Amerikanische Union ) , wobei besonders
die handelspolitischen Beziehungen zu Deutschland und die Vor -

bereitungSarbeitci , für die Erneuerung der Handelsverträge Berück -

sichtig , mg gefunden haben .
AuS dem übrigen Inhalte des Jahrbuches seien noch hervor -

gehoben eine übersichtliche Darlegung der Organisation unfrer Zoll -
Verwaltung sowie ein interessanter Abschnitt , der die Bevorzugung
der landwirtschaftlichen Interessen in der neueren deutschen und

preußischen Gesetzgebung zum Ausdruck bringt . Den Schluß bildet

auch diesmal ein Abschnitt „ Handelspolittsche Statistik " , der in zahl -
reichen Tabellen die Bedeutung des deutschen Außenhandels , die

Wirkung der Handelsverttäge und die Gestaltung der landwirtschaft -
liehen Verhältnisse veranschaulicht .

Das neue Jahrbuch bietet demnach jedem , der steh beruflich oder
aus persönlichen , Interesse mit den Fragen der deutschen Handels -
polittk beschäftigt , eine ivertvolle Matcrialsammlimg und kann des -

halb mit bestem Gewissen als brauchbares Handbuch empfohlen
werden . _ 0 .

GewcrhfcbaftUcbeö .
Sertin und llmgegend .

Posamentierer . Da die Konfettionsbranche jahrelang daniederlag .
lvar cS uns nicht möglich , irgend lvelchen Einfluß auf die Lohn -
Verhältnisse auszuüben . Die Konjunktur hat sich nun in den letzten
Monaten geändert , der Geschäftsgang in genannter Branche ist ein
flotter geworden , es n, angelt im Arbeitsnachweis sogar an
Konfcktionsdrchern . Trotzdem bieten die tlnternehmer einen
Lohn pro Woche von 18 bis 24 M. Diese gute Kon -
junkttw wollen wir nicht vorübergehen lassen . Wir wollen
eine Regelung der Lohnverhältnisse herbeiführen . Zu diesem
Zweck findet am Dienstag . den 29. dieses Monats , im

GewcrkschaftShause eine Versammlung statt . Wir bitten , sämtliche
Kollegen und Kolleginnen auf diese Versammlung aufmerksam zu
machen . Näheres im Inserat am Sonntag . Um den Besuch aller

ersucht Der Vertrauensmann .

Sämtliche Mechaniker . Uhrmacher und Hilfsarbeiter der Elektro -

technischen Anstalt Gans u. Goldschmidt , Elsasicrstraße 8. haben wegen
Nichtbcwilligung der Fordernngei , auf Zahlung des Minimallohnes
sowie Garantierung desselben bei Accordarbciten , die Arbeit nieder -

gelegt . Zuzug ist fernzuhalten .
Deutsche Metallarbeiter - Gewerkschaft , Verwaltung Berlin .

Die Miihlenarbeiter Berlins und der näheren Umgebung tteteu

ernstlich in die Bewegung ein , um vermöge der Organisation dem

Unternehmertum zu zeigen , daß sie nicht länger die willkürlichen
Launen ihrer höheren und niederen Vorgesetzten ertragen wollen .

Seitens des GauvorstandcS für Brandenburg , Pommern . Ost -
und Westpreußen ist ein Fragebogen ausgegeben , durch dessen Be -

aniwortung gar liebliche Zustände aufgedeckt ivorden sind . Die

sanitären und hygienischen Verhältnisse lassen nicht mehr wie alles

zu wünschen übrig .



»ff « kleines Beispiel für die Rigorosität der Verantwortlichen
Personen in einzelnen Betrieben fei für heute nur angeführt , daß
in dem Betriebe von Schlltt , Stromstraße , versucht wurde , Arbeitern
die länger ivie 10 Jahre beschäftigt sind , S0 Pf . pro Tag vorn
Lohne abzuziehen . Nur durch persönliches Eingreifen des Geschäfts
inhabers konnte diese Maßnahme des Obermüllers verhindert
werden .

Am Sonntag , den 18. d. M. , soll eine öffentliche Versammlung
im Englischen Garten . Alexanderstr . 27c , Stellung zu alledem nehmen
und wird erwartet , daß der Besuch ein zahlreicher ist .

Gauvorstand des Verbandes der Miihlenarbeiter .

Deutlchcs Reich .

Ausstand in Oberschlesien wird uns ausZum Bergarbeiter
Beuthen geschrieben :

„ Die Berichte der bürgerlichen Presse über die Löhne der Berg
leute auf der Florentincgrube , wo der Streik unverändert fort -
dauert , sind insofern falsch , als von Häuerlöhnen von durchschnittlich
1lX> M. monatlich u. dgl . gesprochen wird . Gerade dieHäuer , die noch 190: .
durchschnittlich „ 1300 M. jährlich " ( nach des Dr . Volz ' Statistik der
oberschlefifchen Berg - und Hüttenwerke ) verdienten , mußten seit einiger
Zeit mit 60 — 80 M. monatlich vorlieb nehmen ; die Löhne der andren
niedriger gelohnten Arbeiterkatcgorien . der Schlepper , Wagenstößer ,
Schichter ec. waren in demselben Verhältnis , um ungefähr v * bis ' /g.
zurückgegangen . — Generaldirektor Williger hat den Streikenden aus

«ihre
Forderungen eine abschlägige Antwort erteilt und ihnen anHeim -

egeben , einzeln die Forderungen vorzubringen ; die Voraussetzung
:i Aufnahme der Arbeit . Da dieser Weg den Arbeitern ungangbar

erschien , riefen sie aus den Rat des Arbeitersekretariats in Beuthen
das Berggewerbegericht in Beuthen als EiirigungSamt an

Wie die Breslauer „ Bolkswacht " mitteilt , befanden sich auf der
Grube am Mittwoch noch 628 Arbeiter im Streik .

Ein Erfolg des Tiipferverbandes . In Coswig in Anhalt standen
172 Töpfer der Scheibenbranche 13 Wochen lang in einem Abwehr -
streik . Die Unternehmer kündigten den am 1. Oktober 1902 abgc -
laufencn Tarif zu dem Zwecke , den Arbeitern einen um 3 — 40 Proz .
herabgesetzten Tarif aufzudrängen . Ter Plan scheiterte an der gulen
Organisation und mustergültigen Haltung der Streikenden . Der
Streik endete mit einem vollständigen Sieg der
Arbeiter . Ter alte Tarif tritt wieder in Kraft . Es wurde aber
auch durch den Kampf die Organisation , der Centralverband der
Töpfer , erhalten , den die Unternehmer zerstören lvollten . Es bc -
währt sich hier wieder , daß die , welche das Böse wollten , das Gure
geschaffen haben , denn cs sind auch dem socialdemokratischen Verein
von Coswig circa 120 Töpfer beigetreten . Das dürfte für den An -
Halter Kreis angesichts der Kämpfe bei den Rcichstagswahlen ein
nicht zu unterschätzender Borteil sein .

Ter Centralverband der Steinsetzer , Pflasterer und Berufs -
genossen Deutschlands blickt gegenwärtig auf ein lOjäHriges Bestehen
zurück . Aus der Jubiläumsnummer der „ Allgemeinen Steinsetzer -
Zeitung " ersehen wir , daß es viel Mühe und Arbeit gekostet hat ,
um die in alten Zunftanschauungcn dahinlebenden Steinsetzer für die
Bestrebungen der modernen Arbeiterbewegung zu intereessieren . Erst
im Jahre 1393 gelang es der Zähigkeit und unermüdlichen Agitation
einsichtiger Berufstollegen , den Verband in seiner jetzigen Form zu
begründen . Seitdem hat sich die Organisation kräftig entwickelt .
An Mitgliedern zählt der Verband gegenwärtig ca. 6000 gegen knapp
2000 im Jahre 1393 . Tie Einnahmen haben sich versechsfacht , so
daß bereits im Jahre 1901 mehr als das Doppelte für Streiks aus -
gegeben werden konnte , als was bei Gründung des Verbandes über -
Haupt eingenommen worden ist . Bedeutenden Mehrvcrdiensi hat
die Steinsetzer - Organisation ihren Mitgliedern erobert und ihnen
ebenfalls durchweg eine Verkürzung der Arbeitszeit verschafft . Die
Streiks von Stettin , Leipzig , Magdeburg , Hannover . Königsberg .
Halle , Berlin usw . sind nicht ohne Wirkung auf die Unternehmer
geblieben . Gegenüber der früher üblichen 12 - und mehrstündigen
Arbeitszeit arbeitet der weitaus größte Teil der Steinsetzer nur noch
9 — 10 Stunden , ganz abgesehen von den überall erkämpften Lohn -
erhöhungcn .

Die Kottbuser Polizei setzt ihre Maßnahmen gegen die Getverk -

schaften fori . Wie die „ Mark . Volksst . " mitteilt , hat die Polizei den
Leitern des Gcwcrkschaftskartells Strafmandate von je 13 M. zu -
gestellt , tveil die Anmeldung der Mitglieder unterblieben ist . Nun
kann aber der Polizei wohl kaum unbekannt sein , daß das Kottbuser
? lmtsgericht erst kürzlich , gestützt auf ein Kammergerichtsurteil , c»t -

schieden hat , daß das GcwerkschaftSkartcll gar kein Verein ist . also auch
eine Anmeldepflicht nicht besteht . Auch die Fälle , wonach die Polizei
den Arbeitgebern Mitteilung von Aeußerungen der Arbeiter in Ge -

wcrkschafts - Versammlungcn gemacht haben soll , sind nicht vereinzelt .
Vor kurzem erzählte erst ein Arbeitgeber , daß ihm ein Beamter Mit -

teilungen gemacht habe von kritisierenden Sleußcrimgen seines Be -
triebes seitens eines seiner Arbeiter in einer Versammlung der

Handels - und Transport - Arbeiter . — Man sieht , die Kottbuser
Polizei thut manches , was nicht ihres Amtes ist .

Ueber den Stand der christlichen Gewerkschaften bringt die

„Bergarbeiter - Zeitung " interessante Angaben . Sie führt aus , daß .

während die freien Gewerkschaften selbst unter der Herrschaft der

Krise nach innen und nach außen erstarkt sind , von den christlichen
Gewerkschaften das Gegenteil zu sagen ist . Der größte Gewerkverein .
der der Bergleute im Ruhrgebiet , gab für den 1. April
1901 schon 34 000 Mitglieder an , am 1. April 1902 sollten es
38 000 sein und nun lesen lvir im „ Bergknappen " , daß am Anfang
1902 „ nach gründlich gereinigten Listen " „ rund 34 000 " vorhanden
waren . Am Schluß 1902 werden 40 208 Mitglieder angegeben , wovon
aber 6080 aus dem Siegerländer Verein stammen , so daß der

eigentliche Bestand nur 34 128 wäre I Das heißt , seit zwei Jahren

hat der Berggewerkvcrcin so gut wie gar nichts gewonnen ! In
Wirklichkeit sieht es mit den „ 34 000 " aber auch noch sehr windig
aus , wie die Berg - Geiocrbegcrichtswahl im Ruhracbict aller Welt

bewies . Die Macher schieben diesen Rückgang auf die Krise und
die erhöhten Beiträge . Aber der Bergarbeiter - Verband hat ja noch
einen höheren Beitrag und nahm trotz der Krise ca . 10000 Mit -

glicder zu in 1902 !
Mit der christlichen Metallarbeiter - Bewegung steht

e « trübselig . 4790 Mitglieder zählte der Wicber - Bercin am I . April
1902 . Ein nennenswerter Zuwachs ist kaum eingetreten . Der S i e g c r -

länder Gewerkvercin der Berg - , Hütten - und Metallarbeiter hat

sich zwar aufgelöst . 6080 Bergleute sind dem Zechengewerkvcrcin
überwiesen , es blieben also noch „ etwa 2900 " Metallarbeiter für den

„ Centralverband " gegen Wiebcr übrig . Aber aus den Spalten der

„Christlichen Arbeiterzeitung " ertönen nichts wie Klagen über die

verfehlte Spekulation . „ Die „ etwa 1000 " Metallarbeiter des Sauer -

landes verspüren wenig Lust , sich dem totgeborenen „ Central -
verband " anzuschließen . Derselbe soll „ etwa 2000 " Mirgliedcr

haben . — Wie stolz steht daneben der freie Metallarbeiter -

Verband mit 120 000 Mirgliedern . Fortschritte hat wesentlich
nur gemacht der Textilarbeiter - Vorband , der ja

auch am wenigsten „ Nichtkampfverein " ist , 16 703 Mitglieder

zählte er im Oktober 1902 , voraussichtlich 17 000 am Jahres -

schlutz . das beißt ungefähr 1600 mehr wie im Jahre vorher .
Nur ist dies kein ganz neuer Gewinn , denn im Jahre 1899 gab
es schon 23 386 christlich - organisierte Textilarbeiter in verschiedenen
Verbänden . 1901 bildete sich der Centralverband , dem sich
nach und nach die zerstreuten Gruppen anschließen . Darin besieht

zweifellos ein Gewinn für die Verbandsstärke . Zieht man aber in

Betracht , daß in den niederrheinisch - westfälischen Bezirken , wo die

christliche GewcrkvercinS - Bewegung allein etwas bedeutet , 126 000

Textilarbeiter beschäftigt sind , davon 71000 nur in den klerikal

beherrschten Sektionen Münster , Aachen und M. - Gladbach . so kann
des Rühmens über die Fortschritte der Belvegmig schnell ein Ende

gemacht werden . — Der Zieglcr - Gewerkverein .
der 1901 schon 829 Mitglieder verlor , vegetiert weiter ,
anders kann man cs nicht nemren . — Als ein von geistlicher
Seite besonders kräftig unterstütztes Stilllebcn vegetierten
auch die Verbände der Holzarbeiter und Maurer .
die zusammen „ etwa 9000 " Mitglieder zählen , denen 130 000 frei -
organisierte Holzarbeiter und Maurer gegenüberstehen . Bieber

rechnet dem christlichen Holzarbeitcrverband vor , er könne ohne
Alimente aus dem „ großen Beutel " nicht existieren .

Das wären die „ größten christlichen Gcwcrkvercine " . Blutig ,
mit tausend Masten schifften die Macher vor bald einem Jahrzehnt in
die See , um die freien Verbände „ aufzusaugen " ; — still zwar nicht ,
aber doch laut schimpfend und zeternd flüchteten sich die Auch -
Neutralen zurück in den rettenden Hafen der „ reinlichen Scheidung " ,
um wenigstens die verfaulten Planken des Schifflcins zu retten .

Tie Aussperrung der Kieler Banhandwerker , welche im vorigen
Jahre durch die Unternehmer verfügt wurde und den Arbeitern einen
16 Wochen währenden Kampf aufzwang , hat den Organisationen der
beteiligten Arbeiter bedeutende Kosten verursacht . Bei den Maurern
balancieren Einnahme und Ausgabe in der Gesamtsumme mit
63 333,66 M. Hiervon sind auS der Hauptkasse 38 139,40 M. ein¬
gesandt worden . Für Unterstützungen wurden 49 720,43 M. vcraus -
gabr , für Fernhaltung des Zuzuges 10 227,78 M. , Reiseunterstützung
1 900,80 M. usw . Bei den Zimmerern stellen sich Einahmc und
Ausgabe auf 77 310,34 M. Der Zuschuß der Hauptkasse beträgt
60 287,79 M. Verausgabt wurden für Unterstützungen 66 347,38
Mark , Fcrnhaltung des Zuzuges 7 731,30 M. usw . Selbst die
minder beteiligten Bauarbeiter Kiels harten bei einer Einnahme von
3 423,22 M. eine Ausgabe an Unterstützungen usw . von 8 371,80 M.
zu verzeichne ». Tie Gesamtausgabe stcllrc sich demnach für sämtliche
drei beteiligten Gcwerkschafrcn auf 131 066 M. Davon wurden
von den Hauptkasscn rund 126 000 M. eingesandt . Der weitere
Rest wurde aus den Lokalkassen , sowie aus den am Ort gesammelten
Geldern gedeckt . Es kann konstatiert werden , daß die verhältnismäßig
ungünstig verlaufene Lohnbewegung auf die Organisationen einen

irgendwie schädigenden Einfluß nicht ausgeübt hat .

Hustand .
Ter Protest der östreichische » Gewerkschaften gegen den sie be -

drohenden Ministerialerlaß wird unterstützt durch eine parlamentarische
Aktion unsrer Genossen . Die Angelegenheit der Gelverkstbaften wird

Gegenstand einer Interpellation sein , die in der ersten Sitzung des

Abgeordnetenhauses von den Socialdcmokratcn eingebracht werden
lvird . Die Regierung wird in der Lage sein , binnen kürzester Frist
ihre Stellimg in dieser Frage klarzustellen . Tie Abgeordneten
Pcrnerstorfer und Ellenbogen sowie Gcwcrkschaftssekrctär Hücker
haben den Text der Interpellation Herrn v. Körbcr schon mitgeteilt
und ihm detaillierte Informationen über die eventuelle Wirkung
der Durchführung des bekannten Erlasses gegeben .

Versammlungen .
Tic Holzbearbeitungs - Maschinenarbeiter hielten am Montag im

Gewerkschaftshausc ihre Generalversammlung ab . Ter Kassierer

Z i m p e l gab den Kassenbericht vom letzten Ouartal . Die Ein -

nähme inkl . Kasscnbestand bclief sich aus 21 816,96 M. , der eine

Gesamtausgabe von 4346,70 AI. gegenüberstand . Als Bestand ver¬
bleiben 17 476 . 26 M. An Mitgliedern zählt der Verband 890 .

Ter Verllist an Mitgliedern ist durch Neuaufnahmen — im letzten
Ouartal circa 100 — reichlich wieder weit gemacht . Dem Kassierer
ivurdc einstimmig Decharge erteilt . Hieraus gab der 2. Vorsitzende
W. Pichl den Vorstandsbericht für das letzte Halbjahr . In einer

Vorstandssitzung kam es zur Aussprache über den Anschluß an den

Holzarbciter - Verband . Ein Beschluß hierüber wurde jedoch nicht

gefaßt , weil die Diskussion keinen Zweifel darüber ließ , daß noch
keine Neigung zum Uebertritt in den Holzarbciter - Verband vorhanden
ei . Ferner ist die Streikunterstützung auf 13 M. pro Woche fest -

gesetzt worden . Henke berichlcle darauf über die Thätigkeit der

Rechtsschutz - Kommission . In 28 Fällen wurde Rechtsschutz gewährt ,
ivobei cs sich in erster Linie immer um die Verfechtung von Unfall -
achen handelte , weil die Mitglieder durch die Art ihrer Beschäftigung

Unfällen verhältnismäßig leicht ausgesetzt sind . Zu einer lebhaften
Debatte führte das Verhalten der Bcrufsgcnosicnschaft , die iu vielen

Fällen den Verletzten die Unfallrente als „ dauernd " festgesetzt
bezeichnet , trotzdem aber nach einiger Zeit mit Abzügen kommt . Die

nachteiligen Folgen dieser Praxis für die Betroffenen sollen in einer

späteren Versammlung eingehend erörtert werden , lieber die

Arbeitsnachweis - Kommission berichtet Kunze . Arbeitslos waren im

letzten Halbjahr insgesamt 373 Kollege », am Jahresschluß hatten 77

derselben noch keine Beschäftigung . Die durchschnittliche Tauer der

Arbeitslosigkeit betrug 11 Tage pro Mann . Zu besetzen waren im

ganzen 442 Stellen , davon wurden 343 durch den Verbandsnachweis
besetzt . Mit Gcnugthuung konnte konstatiert werden , daß der Arbeits -

nachwciS trotz aller Gegenmaßnahmen der vereinigten Holz -
industriellen bester funktioniert wie früher . Wirklich brauchbare
Maschinenarbeiter können die Unternehmer in ihrem eignen Arbeits -

Nachweis in der Älexandcrstraße cingcslandcncrmaßcn nicht be¬
kommen . West als Berichterstatter der Kontrollkommission teilt

mit , daß circa 70 Werkstatt - Besprechungcn stattgefunden haben .
Gewünschl wurde , die Kommission möge ihr Hauptaugenmerk neben
der allgemeinen Agitation auf die Verhütung von Ucbcrstundcnarbeit
und sonstige Mißstände in den Betrieben richten . Eine rege Aus -

prachc rief ein Vorstandsantrag auf Aufhebung der pro -
vi fori scheu Arbeitslosen - Unterstützung hervor .
Die Unterstützung ist seiner Zeit infolge des Kampfes gegen den

Jnnungsnachweiö eingeführt worden . Nach Meinung des Vorstandes
ist dieselbe jetzt aber überflüssig — wenigstens in der bisherigen
Form — , weil die Verhältnisse während des Hauptkampfes sich zu
Gunsten der Arbeiter geändert haben . Da ein großer Teil der Ver -

' ammlung jedoch die Arbcitslosen - Unterstützung beibehalten möchte ,
' 0 wurde eine Kommission von fünf Personen gewählt , welche ein

Regulativ zwecks Einführung einer verbesserten und

genügend fundierten Arbeitslosen - Unter -
t ü tz u n g auszuarbeiten hat . Biö dahin wurde die Angelegenheit

rtagt . — Zum Schlüsse folgten noch einige Ergänzungswahlen , j
Von den turnusmäßig ausscheidenden Vorftandsmugliedern wurden

Pichl als 2. Vorsitzender , K u tz n c r als 2. Schriftführer und

Neuling als 2. Kassierer wiedergewählt , ebenso H e m p c l als

Revisor und S t c i n b o r n als Delegierter zur Gewcrkschasts -
Kommission .

Tie Former hatten sich am Dienstag im „ Kolbergcr Salon " zu
einer Besprechung der zur Zeit in diesem Berufe ausgekrochenen
Streits zusammengefunden . P l a t h hielt das einleitende Referat .

Danach hat der Streik bei der Firma Wolter folgende Ursachen :
wei Kollegen waren wegen einer rechtmäßigen Lohnforderung im

Betrage von etwa 12 M. , die ihnen auf Ausschußarbeit abgezogen
werden sollten , vorstellig geworden . Ihnen wurde der Betrag zwar
ausgezahlt , doch erfolgte gleichzeitig ihre Entlassung wegen an -

- blichen Arbcilsmangclö . Als daraufhin die Mitarbeiter der Eni -
lasicncn dem Betriebsleiter erklärten , daß , falls wirklich Arbeits -
mangcl herrsche , sie crbötig seien , die Arbeitszeit zu Gunsten der
beiden Kollegen im allgemeinen auf weniger Tagesstunden zu be -
schränken , da wurden sie schroff abgewiesen mit dem Bemerken :

Wem es nicht paßt , kann gehen . " Die Former gingen und pro¬
klamierten den Streik . Infolge der schlechten Konjunttur haben sich
allerdings einige Streikbrecher eingefunden , darunter ei » junger
Rumäne , der sicki zum Ingenieur ausbilden will und auf Ver -
anlassung eines Konsuls bei Wolter placiert ist und daselbst jetzt
Arbcitswilligendienstc verrichtet . In einer Gewcrbegcrichts - Ver -
Handlung am 7. Januar , die wegen rückständigen Lohnes von den
Streikenden gegen ihren Chef anhängig gemacht war . versuchte der
Vorsitzende v. Schulz gleichzeitig einen Vergleich betreffs Beilegung
des Streiks herbeizuführen . Dieser Versuch scheiterte jedoch an dem
Starrsinn des von den Kühncmännern unterstützten Arbeitgebers .
Tagegen wurde ein Verfahren gegen die Streikenden eingeleitet
wegen Einbruchs in die Arbeitsräunce der Firma , woselbst die Zer -
rörung von Formen und Entwendung von Werkzeugen ausgeführt
t Auf dem Polizeipräsidium hatten die Streitenden stundenlange

Vernehmungen zu bestehen . Trotz alledem ergab sich
nichts Belastendes gegen sie ; alle polizeilichen Erwitte -
lungcn sind zu� Gunsten der Streitenden ausge -
fallen . Der Streik ist nicht aussichtslos . Nach eigner Aussage
des Unternehmers hat dieser in den wenigen Wochen des Ausstandcs
einen enormen finanziellen Schaden erlitten . — Ter Streik bei der

Firma I a ch m a n n sieht noch in demselben Stadium wie vor

Wochen . Seine Ursache liegt cbezifalls in vertragswidrigen Ab -

zügcn und willkürlichen Entlastungen . Auch dieser Firma wird vom

Kühnemänner - Verbandc der Rücken gestärkt . — Achnliche Unter -

nehmcrprakttkcn führten die Streiks in den M i n k i n w c r k c n

und bei der Firma Ei tu er herbei . Die Aussichten für die

Streitenden - sind hier als günstig zu bezeichnen , weil cs sich um

Metallgießercicu bandelt und sich unter den Metallformcrn kerne

Arbeitswilligen fanden . — lieber fortwährende Preisdrückereicn der

ohnehin schon so schlechten Accordsätze wurde auch bei der Firma
Sali ng er geklagt . Es ist nichr ausgeschlossen , daß es auch in

diesem Betriebe nächstens zu ernsteren Differenzen lommt . - - Da -

gegen ist ein Konflikt bei der Firma Borsig , wobei es sich auch

um Bezahlung von Ausschußarveit handelte , nach kurzen Aus -

einandersetzungen zur Zufriedenheit der Former erledigt . —
_ In der

äußerst regen und lebhaften - Diskussion wurden die verschiedensten
Mißstände in den erwähnten Betrieben zur Sprache gebracht .
Folgende Resolution fand einstimmige Annahme : Tie versammelten
Former und BerufSgenosten Berlins ertlären sich mit ihren streikenden
Kollegen solidarisch und verpflichten sich , dieselben moralisch und
materiell zu unterstützen . An ein Ausheben der Streiks ist unter dan
obwaltenden Umständen nicht zu denken .

Die »rganifierten Fleischcrgcsellcn Verlins hielten am lt . Januar
ihre Mitgliederversammlung bei Günzel , Roscnthalerstt . 57 ab . Nach
einem mit Beifall aufgenommenen Referat des Vorsitzenden Paul
Hensel über : „ Die Arbeitslosigkeit der Fleischergesellen im

Jahre 1902 " , erfolgte der Bericht des Vorstandes und des Kassierers .
Die Kastenverhältnisie haben sich im Vergleiche zu den Vorjahren
derart gebessert , daß die Versammlung ihre Zufrtedenheit darüber

aussprach . Hierauf erfolgte die Ersatzwahl des Hauptvorstandes sowie
die Neuwahl des Lokalvorstandes . In ersteren wurde als Beisitzer
Klug , als RevisorDumke gewählt . Der letztere setzt sich aus folgenden
Personen zusammen : Vorsitzender Th . Keslinkc . Kassierer Callies ,
Schriftfiihrer Keßler , Beisitzer Grande und Knopp . Revisoren Groschwitz ,
Lück und Biedennann . Unter Berufsangelegenheiten kam besonders
die in Rummelsburg . Schillcrstraße 13. am 1. Januar ins Leben gc -
trctcne Konsum - Schlächterei zur Sprache , worüber Hensel bettchtete ,
daß die betr . Unteruehmer nur organisierte Fleischergesellen be -

schäftigcn wollen . Gleichzeitig bedauerte er , daß die betr . Genossenschaft
sich bisher noch nicht an den Centtalverband wegen Einstellung von
Gesellen gewendet , sondern dieselben von vttvaten Stellenvcrmitllern

bezogen babe . bei welchen ein Geselle für die Bermittelung der
Stelle 4 Mari und darüber zahlen muß . Bei einer Rücksprache mit
dem Geschäftsführer Herrn Schlächtermeister Piddc erklärte dieser ,
in Zukunft werde er die Gesellen direkt von der Organisation be¬

ziehen . Es soll auch nach Möglichkeit die zwölfflündige Arbeitszeit
eingehalttn werden .

_

Letzte JVachncbten und Dcpcfcben .
Der Zoll »uf Malzgerstc .

München , 16. Januar . sW. T. B. ) Das Ministerium des Innern
hat an den bayrischen Landloirtschaftörat einen Erlaß gerichtet , in
welchem betont wird , daß die bevorstehende Erhöhung des Zolles aus
Malzgerstc in dringlicher Weise Veranlassung gießt , der Erzeugung
von thunlichst ausreichenden Mengen qualitativ hochstehender Malzgerste
im Jnlande volle Aufmerksamkeit zuzuwenden . Der bayrische
Landwirtschaftsrat wird demgemäß veranlaßt , unter Zuziehung
von Vertretern beteiligter Institute namentlich der agrikultur
botanischen Anstalt , der Saatzuchtsianon Weihenstephan und der

bayrischen brautechnischen Versuchsstationen , die für eine intensive
und nachhaltige Hebung des Gcrstenbaues in Betracht kommenden
Maßnahmen genau zu prüfen und über das Ergebnis Bericht zu er¬
statten . _

Tie klerikale Frage .

Paris , 16 . Januar . ( W. T . B. ) Dcputtcrtcnkammcr . Bourgeois
übernimmt das Präsidium mit einer Ansprache , in welcher er aus
die jüngsten Senatswahlcn hinweist , welche die Kammer sich
als Fingerzeig dienen lassen möge . Nach der Ansprache des
Präsidenten beginnt das Haus die Beratung der Jnter
pcllation Mcnier und Plichon über die Kongre -

Szationen. Monier verlangt Aufhebung aller longreganistischen An
taltcn , die sich mit der Erteilung von Unterricht beschäftigen , und

Verweigerung der Ermächtigung für neue kongreganisttsche An¬
stalten , die Werken der Barmherzigkeit gewidmet sind . Plichon
erhebt Einspruch gegen da ? Rundschreiben des Ministetpräsidcntcn , in
welchem die Kongregationen benachrichtigt werden , daß die Regierung
ihre Gesuche um Zulassung nicht dem Staatsrate übergeben werde
Redner erklärt , die Regierung übernehme damit eine große Ver¬
antwortung . ( Rufe linls : Wir übernehmen sie ! ) Plichon wirft der
Regierung vor , sie habe ihre Gewalt gcmißbraucht , und führt Klage
darüber , daß jetzt alle Freiheiten in der Hand eines einzigen
Mannes liegen . Redner fragt schließlich , ob der Ministerpräsident
sein Vorgehen hinsichtlich der Kongregationen allgemein anzuwenden
beabsichtige . ( Beifall rechts . )

Müiisterpräsident Comb es rechtfertigt daü von
gicrung bezüglich der Kongregationen eingeschlagene
und sucht nachzuweisen , daß dasselbe durchaus gesetzlich
Mmislerpräsideiü erklärt , da die Republit fiir ein gut organisiertes
Unterrichtsivcfen Sorge getragen habe , fei es ihre Pflicht , alle
Kongreganistcn - Schulcn zu beseitigen , die den Haß gegen die
Republtk und gegen den freien Gedanken pflegten . ( Langandaucrnder
Beifall links . ) Nachdem noch Grandmaifon gegen die neuen
Dekrete gesprochen . wird die Debatte geichlosicu . Das
Haus nimmt mit 313 gegen 211 Stimmen cmc von Sarrien .
Etienne und Jaures eingebrachte Tagesordnung an , in welcher die

Handlungen und die Erklärungen der Regierung gebilligt werden .

der Re -
Berfahrcn
sei . Der

Ausfuhr und « ohlcnnot in den Bereinigten Staaten .

Aus New Uork wird der „ Frankfurter Zeitung " vom 15. Januar
telegraphiert : Tie Ausfuhr der Bereinigten estaaten war im letzten
Jahre um 130 Millionen Dollar geringer , als im Jahre vorher .
Von der Mindcrausfuhr entfallen 80 Millionen auf Getreide . Die
Gefamtaussiihr bettug 1360 Millionen , die Einfuhr 970 Millionen
Dollar , mithin 90 Millionen mehr als im Vorjahre .

Die Kohlennot wächst , so daß beispielsweise die Pennsylvania -
Universität olle Hörsäle schließen mußte . Manche Fabriken sind eben -
falls geschlossen . Die Kohleitgcsellschastcn häufen Kohlen in den Nieder -

lagen unweit der großen Städle an , richten aber die Zufuhr so ein , daß
der Preis konstant zehr hoch bleibt . Beispielsweise wurde in Milwaulce
amtlich festgestellt , daß 10000 Tonnen Kohlen in erreichbarer Nähe
sind . Obwohl der Kongreß den Kohlenzoll für intmer abschaffte
und nicht wie das Repräsentantenhaus durchdringlich vorschlug auf
ein Jahr , wird die Einfuhr schwerlich bedeutend werden , da der Zoll
27 Cents pro Tonne bettng .

Marokko .

Tanger , 15. Januar . ( SS. T. B. ) Die Andjera - Kabylen und die
Kabylcn von Tandja - Bahia , welche in Steinbrüchen eine feste
Stellung eingenommen hatten und von den Regierungsttuppen unter -
stützt wurden , haben die Fahs - Kabylen zurückgeworfen . Der Gou¬
verneur hat vier Geschütze nach dem Kampfplätze entsandt .

Tanger . 16. Januar . ( W. T- B. ) Die aufftändischrn Stämme
in der Umgebung von Tanger find geschlagen und mehrere ihrer
Zeltdörfcr m Brand gesteckt worden . Die Regierungstruppen ver -
folgen die Fliehenden .

_

Schiffsunfälle .
Odessa , 15. Januar . ( B. H ) Der in den letzten Tagen auf

dem Schwarzen Meere wütende Sturm hatte zahlreiche Schiffs -
Unfälle zur Folge , darunter auch den Untergang des griecknscheu
Dampfer « . Parthemm " . Nur einem Teil der Besatzung . 7 Mann .
gelaitg es . sich in cm Boot zu retten , das von cinctn Lloyddampfer
aufgenommen wurde .
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nachmittags l Uhr .
Am Bundcsratstische : Graf P o s a d o w S k h.
Die Beratung über die Resolutionen der Abgg . Frhr . Hehl

Herrnsheim inatl . ) und � p e cl (Ii . ) betr . Kündigung
der Meistbegknstigungsverträge ivird fortgesetzt .

Abg . Bernstein ( Soe . ) :

Abg . Speck hat gestern unter Citicrung einer Stelle aus dem
. . Vorwärts " gemeint , wenn es der Socialdemokratie ernst sei mit dem
Schutz der Jndustrie - Arbeitcr . so müstle sie seiner Resolution zu -
snimnen . Das Citat aus dem „ Vorwärts " wird von allen Mit -
gliedern meiner Partei nach seinem vollen Inhalt unterstrichen , andrer¬
seits aber lann ich den Erwarwngeil des Abg . Speck in ' keiner Weise
entsprechen . Wir sind durchaus Gegner der Resolutionen Hehl und
vspeck . Tie gestrigen Reden der Abgg. Hehl und Speck soivic des
Staatssekretärs Grafen Posadowskli tonnen uns in dieser Gegner -
schaft nur bestärken . Was ist der Zweck und das Ziel dieser Reso¬
lutionen ' ! Die beiden Vertreter der Resolutionen begründen sie mit
der Notwendigkeit eines stärkeren Schutzes des deutschen
Exportes . Ihre Reden richteten sich in erster Linie gegen
unsre Vertragsverhältnisse mit den Vereinigten Staaten und mit
Argentinien . Wir sind die letzten , die unsre handelspolitischen Bc -
ziehmrgen zu diesen Staaten als über jeden Tadel erhaben hinstellen
inöchten . Wenn irgcird eine Seite dieses Hauses ein Interesse an
der Schassung günstiger Bedingungen für die deutsche Aussuhr hat ,
so ist es die Socialdemokratie . Einer Resolutioii , die die Regierung
aufgefordert hätte , bei den Handelsvertrags - Verhandlungeii die best -
niöglichsten Bedingungen für die deutsche Ausfuhr zu erwirken , hätten
wir uns nicht entgegengestellt . Das ist aber bei diesen beiden
Resolutionen nicht der Fall . Sie würden uns , falls nach ihnen ver -
fahren wird , die Gefahr eines Zollkriegs mit den Vereinigten
Staaten oder Argentmien ungeheuer nahe bringen . Diese Gefahr
haben die beiden Begründer der Resolutionen sehr leicht genominen .
Sie haben sich nicht gefragt , was solche Zollkriege für uns zu be -
deutet » hätten und lver ihre Kosten zu tragen hätte . Das wäre die
breite Masse der arbeitenden Bevölkerung . Mit solchen gefährlichen
Möglichkeiten darf man nicht spielen .

Die Resolution Hehl ist gestern bis zu einem gewissen Grade
schon vom Abgeordneten Speck als über alles Mögliche hinaus -
gehend bekämpft worden . Sie würde uns zu einem Zollkrieg führen ,
der geradezu verhängnisvoll wäre filr den deutschen Export .
Die Resolutloi » Speck andrerseits ist von einer Unbestimmtheit und
Deutungsfähigkeit , wie sie größer kann » gedacht werden kann . Man
kam » alles und evenwell nichts in sie hineinlegen . Was heißt denn
der zweite Teil , der eigentliche Sternpunkt der Resolution eigentlich :
Der Reichskanzler soll thunlichst bald , wenn möglich noch vor Er -
Neuerung der Tarifverträge das vertragsinäßig oder herkömmlich
bestehende Meistbcgünstigungs - Verhältnis zu allen denjenigen
Ländern losen , bei welchen die Erfahrung gezeigt hat , daß
«in solches Verhältnis den deutschen Jntcressci » nachteilig
gewesen ist . Was heißt denn : den deutschen Interessen nach -
i eilig '{ Da müssen doch diese deutschen Interessen näher begründet
weroeu . Davon steht aber nichts in der Resolution . Wo wir mit
einem Lande im MeistbcgünftigungSverhälwiS stehen , kömren wir in
dies Land zu denselben Bedingungen einführen wie unsre Konkurrenten .
In dieser Beziehung kann also von einer Benachteiligung nicht die
Rede sein . Wir können aber doch kein Land zwingen , eine Handels -
Position aufzugeben , die es selbst als siir sein Gedeihen nützlich hält ,
Was weiter unsren Import von diesen Ländern anbetrifft , so haben doch
die deutschen Jniporteure die freie Wahl zu kaufen , was ihnen vortcihaff
dünkt . Da kann also auch in der Meistbegünstigung lein Nachteil
erblickt werden . Die freie Wahl wäre nur ausgeschlossen , lvcnn daö
betreffende Land ein Monopol auf bestimmte Produkte hat . Dan »
aber würde erst recht die Aufhebung der Meistbegünstigimg absolut
nichts zu sagen haben . Ein Beispiel haben Sie an Ehile . Mit

Chile haben wir bis 1897 im Mcistbcgünssigungsverhältnis gestanden ,
das dann — nicht durch uns — getündigt wurde . In den letzten
Jahren vor der Kündigung , z. B. ILSö , hatten wir eine Einfuhr
von Chile im Werte von 89 Millionen Mark gegenüber einer Ausfuhr
von lt . Millionen . Nach Ihrer ( nach rechts ) Ansicht , die Sie die Handels -
bilanz als das Maßgebende betrachten , wäre das ein außerordentlich
ungünstiges Verhältnis . Vier Jahre noch Abschaffung des Meist -
bcgünftigungsvertrages . 1901 , haben »vir eine Einfuhr von Ehile im

Betrage von 191 Millioiioii gegenüber einer AnSsuhr nach Chile
von 3t Millionen , d. h. eine passive Handelsbilanz von 97 Millionen
Mark . Sie toissen aber alle , das ; die Einfuhr von Chile zu 99 Proz .
in Chilisalpcter besteht , cm Artikel , den unsre Landwirtschast dringend
braucht , um dem Boden den nötigen Stickstoff zuzuführen . Da

fragen unsre Agrarier nicht nach der Handelsbilanz , sie taufen auf
den » Weltmarkt , was ihren Interessen entspricht . Wenden Sie nun
das Beispiel von Chile auf die beiden gestern erwähnten Länder an .

Abg . v. Hehl hat schon gestern hingewiesen aus unsre ungeheure
passive Handelsbilanz gcgcimber den Vereinigten Staaten . 1991

stand einer Einfuhr von Über einer Milliarde eine Ausfuhr nach den

Vereinigten Staaten von nur 499 Millionen Mark gegenüber . Bei Chile
stehen 194 Einheiten Import 38 Einheiten Export gegenüber , bei oen

Vereinigten Staaten 198 Einheiten Import 34 Einheiten Export .
DaS Verhältnis ist also bei den beiden Ländern ganz ähnlich .
Unsre Einsuhr aus Nordamerika setzt sich iu der Hauptsache aus
Artikeln zustwmnen , deren wir für unsre Volkswirtschaft absolut be -

dürfen , wem » auch kein Chili - Salpeter darunter ist . So bezogen wir
1991 aus den Bereinigten Staaten für 233 Millionen Mark Rohbaumwolle ,
für 18 Millionen Baumwollsamcn - Del , für 26 Millioneil Petroleum ,
ferner Weizen . Mais x Weiter haben wir 1991 siir 2! Millionen

gemünztes Gold ans den Vereinigten Staaten bezogen . Unter uusrcr
Ausfuhr nach den Vereinigte » Siaatr » dagegen finden sich nur wenige
Pasten , bei » cnen die Vereinigte » Staate » unbedingt auf uns au -

gewiesen find und die sie im Fall eines Zollkrieges nicht auch von
unsren Konkurrenten auf dem Wclnnarkr beziehen könnte «. Zu diesen

Posten gehören Auilinfarben und Teerfarben , deren Ausfuhr
nach dm Vereinigten Staaten 1991 19 . 4 Millionen betrug .
Dem gegenüber stehen zum Beispiel 16,4 Millionen Mark Nutz -
und ' Bauhölzer , die Ivir von den Amerikanern bezichen .
Unsrer Kall - Ausfuhr nacki den Bereinigten Staaten von 12 Millionen

( g Millionen Ehlortali . 3 Millionen sckuvefclsaures Kali ) , steht eine

ebenfalls sich auf 12 Millionen belaufende Einfuhr an Kalken gegen -
über , auf die unsre Industrie »unbedingt angewiesen ist . Für alle

Tcxtil «, Leder - und Spielwaren , die wir nach den Bereinigten
Staaten ausführen , haben wir Konkurrenten in England , Spanien ,
Italien , Ocsircich usw . Die Durchführung der Resolutionen müßte
die Ausfuhr aller dieser Artikel nach dm Bereinigten Staaten unter -

graben m» d damit zunächst eine schwere Schädigimg für unsre ar -
Leitenden Klasim herbeiführen .

Auch gegenüber Argentinien Habkit wir eine ebenso große
passive Handelsbilanz . 1991 bezogen wir von Argentinien für
299 Millionen Mark amd führten mir für 44 Millionen
Marl dorthin aus . ilnsre Industrie ist unbedingt an¬

gewiesen auf die Einfuhr argentinischer Schafwolle , _
Rinds -

häute , Felle zur Pelzbereimng . Gerbstoffe jc. Für diese Stoffe

hat ja gegen den Protest der Interessenten die agrarische Mehrheit
deö Reichstages enorme Zollerhöhungeii beschlossen . so daß die

Organisation der deutschen Ledenndustriellm — a » ihrer Spitze ein

Konm,elzienrat — unsrem Kollegen Wurm ihm » besonderen Dank

aiiSgesprochen hat für seine warme und energische Vertretung der

Jnteresien
'

dieser Industrie ! Weiter kommt noch als Emstihrartikel
von Argentinien Leinsaat in Betracht , ein Artikel , über den mein

Freund Antrick in jener denkwürdigen Sieichstagssivung sehr bc -

herzigenswerte und emsfiihrliche Darlegungen gegeben hat Da -

gegen kann Argentinien die Waren , die es von Deutsch -
land bezieht , im Notfalle auch von andren Ländern bekommen .
Wir können ja ganz offen darüber sprechen . Der Herr Staats -
sekretär meinte allerdings gestern , es seien Aeußerungen gefallen , die
besser nicht laut geworden wären , aber ich meine , die materiellen
Grundlagen unsrer handelspolitischen Beziehungen sind doch aller
Well bekannt , wir vcrvffentllchen doch regelmäßig unsre Handelö -
siatiftil , die den Vertretern andrer Länder zur Verfügung fleht .
Diese ganze Politik der Gehcimhaktungc » ist ein Anachronismus ,
loie allerdings unsre ganze gegenwärtige Zoll - und Handels¬
politik _ selbst , gegen die tvir uns wenden nicht nur im
Interesse eines möglichst freien internationalen Verkehrs ,
sondern auch ganz specicll� unser Arbeiter , der produzierenden
Klasse . _

Die Zaukecs lassen sich durch ihre Konsuln ganz
genau über alle Vorgänge in Deutschland informiereil und auf
Grund ihrer Kenntnis der Verhältnisse werden sie sich durch Drohungen
nicht so leicht einschüchtern lassen . Sie wissen genau , welche Bedeutung
ein euvaiger Zollkrieg für unsre deutsche Boltswirtschast haben
würde . Unsre Einstlhr von Baumwolle aus den Vereinigten Staaten
betrug 1898 186 Millicmeil Tonnen , aus allen übrigen Staaten zu¬
sammen noch nicht einmal . 79 Millionen Tonnen . Glauben Sie
denn , daß es möglich ist . im Falle eines Zollkriegs mit
Amerika in turzer Zeit die Produktion in den andren
Ländern so zu steigern ! Unsre Einfuhr von Petroleum betrug 1991
von den Vereinigten Staaten 819 Millionen Tonnen gegenüber
127 Millionen Tonnen von Rußland . Ein erhöhter Zoll auf
Petrolcmn Würde die ärmeren Volksschichten am meisten treffen .
Ob dem kleinen Manne das Licht verteuert wird und lvcnn auch nur
um ein paar Pfennige , das bedeulel für ihn , der mit den kleinsten
Summe » rechnen muß , außerordcmlich viel . — Unser größter Ein -
fuhrartikel aus den Vereinigten Staaten »lach der Baumwolle ist
der Weizen . Unsren Landwirten ist cö allerdings ein Dorn
in » Auge , daß wir für 162 Mllioncu Mark Weizen
aus den Bereinigten Sraatcn beziehen . Es gießt aber
leinen Lieseranten , der Amerika bei einer Sperre ersetzen könrne .
Die Abnahme der östreichischcn Weizeneinfuhr nach Deutschland ist
nicht eine Folge der Eaprivischen Handelsverträge , wie Herr Speck
gestern meinte , sondern die Folge der inneren Entivicklung Ocstreichs
zu einem Industriestaat . Oesrreich ist aus einem Weizen aus¬
führenden Land ein Weizen einführendes Land geworden . ( Hört I
hört ! links . ) Frhr . v. Hehl wies auf Rußland hin . Infolge deö in
Rußland getriebenen Raubbaues , der Auspowerung seiner Bauern ,
ist Rußland immer weniger in » stände , dem Ausland große Massen
Getreide zu liefern . Auch die . . Post " hat in einem Artikel auf die

zunehmende Leistungsmifähigkeit und Verarmung der nissischen
Bauern hingewiesen .

Eine um so größere Verteuerung des Weizens in mssrem eignen
Lande wäre die Folge eines etwaigen Zollkrieges mit Amerika . Wir
würden daffnt viel weniger den IankceS als » ms selbst ins Fleisch
schneiden . Nur ein kleiner Teil der Bevölkerung hätte Nutzen von
einem solchen Zollkriege . Weiterhin find tvir aus den amerikanischen
Mais angewie ) cn , für den Sie ( zur Mehrheit ) ja auch den Zoll er -
höht haben entgegen de » Interessen der kleinen Landwirte und
Züchter , ssener Leute , die derNationalökvnom Schäffle mit berechtigter
Ironie als Aararier zweiter Klasse bezeichnet hat . Ebenso bedarf unsre
elettrische Jndustne der Einstlhr amerilanischen Rohkupfers ,
unsre arbeitenden Klassen des amerikanischen Schweine -
schmalzeS . Eine Sperre des heimischen Marktes gegenüber allen
diesen Produtten wäre die schlimmste Schädigung unsres Volkes .
Der argentinischen Rohschafwolle bedürfen tvir in umso höherem
Grade , als in den letzten Jahren Atiftralieir zahlreiche schlechte
Wollernten gehabt hat . Kein verantwortlicher StaatSinann dürfte
die argeutimsche Rohwolle vom deutschen Marli absperren . Unsrer
arbeiteildcn Bevölkerung würden derartige Sperren sowohl die
Lebensmittel verteuern wie die Löhne verschlechtern .

Jede Politik , die unsrerseits gegenüber den Vereinigten Staaten
den starken Mann herausbeißt und sie zu einem feindlichen Ber -
halten provoziert , wirkt hin ans ein engeres Bündnis der Ver¬
einigten Staaten mit England . Einer solchen Koalition aber , wenn
sie ihre Spitze gegen Teutschland richtet , müssen wir entgegen
zuarbeiten suchen , sie würde gefördert lverden , falls sich »n den
Bereinigten Staaten die Auffassung durchsetzte , daß die
deutsche Zollpolitik ihre Spitze gegen Amerika richtet .
Für eine solche Diplomatie sind wir nicht zu haben .
Herr v. Hcyl , der sich gestern für seine Anschauungen auf
die Hamburger Handelskanmier berief , hat mn seinen Gewähre
leuten Unglück . Ans Seite 9 des Jahresberichts der Hamburger
Handelskammer 1992 wird die neue agrarische Schutzzoll
Politik auf das lebhafteste bedauert ; die Beschlüsse des Reichstags
in der Nacht zum 14. Dezember werden als in , höchsten Grade un -
befriedigend bezeichnet . Es wird weiter die Hosstumg ausgesprochen .
daß die Handelspolittt nicht im Sinne der Mehrhelt dieses Hauses
von der Regierung weitergeführt wird . Dann heißt es : „Allerdings
würde auch diese Hoffnung sich als trügerisch ertvcisen , loenu die

Regierung irgend welchen Zweifel darüber ließe , daß sie den gegen
den Abschluß von McistbcgünstigungSverttägcn gerichteten Be -
strebungen , die in der neuerdings bei », Reichstag beantragten Resoluttoit
zum Ausdruck gekommen sino , unter keinen Umständen nachgießt . "
Hoffentlich wird nun Herr v. Hehl darauf verzichten , diese Handels -
kammer für seine Bestrebungen anzuführen . Sie ( zur Mehrheit )
gehen noch von der alten handelSpolittschen Anschauung ans , das ;
jede Einfuhr von Prodnltcn ein Nachteil für die Volkswirtschaft , sei .
Diese handelspolitische Auffassung hatte früher eine , gewisse Bcrcch -
tigmlg , namentlich bei den alten Schutzzöllneni Listscher Art . Heute
aber bedeutet jede Schädigung eines Imports die Schädigung einer

Industrie .
Herr v. Hehl hat gestern den Hinweis ans die höheren amerika -

nisckicn Löhne damit abznsckilvächen gesucht , daß er sagte , die
amerikanischen Arbeiter seien leistungsfähiger und produzierten mehr
als die heimischen . Das beruht aber auf der höheren Tcchnit
der Vereinigten Staaten und darauf , daß sie die besten Arbeiter
aus allen Ländern heranzuziehen verstehen . Aber man mag die

Tüchtigkeit der amerikanischen Arbeiter noch so hoch veranschlagen ,
damit allein ist die Lohndifferenz nicht zu motivieren . So erhalten
die Schublvarenarbeitcr in Massachusetts wöchentlich 69 —62 Mark

Lohn , die deutschen Schuhwarcnarbciter nur 12 —29 M. , ein Lohn¬
satz , der sich noch verringern wird , tvcnn durch die Zollerhöhungeii
die Bedarfsartikel der Lederindustrie sich verteuern werden . Kein
einziger namhafter deutscher Nalioiialökoiiom findet fich, der Ihre ( nach
rechts und zun » Cenlrum ) Zollpolitik rückhaltlos unterstützte . Schäffle
hat den ganz richttgcn Ausspruch gcthau . daß gegenüber dieser
Schutzzollpolitik die alten Freihändler und die alten Schutzzöllner
Hand in Hand gehen »lüßteil und könnten .

Nun hat Herr v. Hcyl gestern einen Artikel aus den „ Socia -
listischen Monatsheften " citiert . Da ist zunächst dem Herrn v. Heyl
ein Irrtum passiert , den ich hier richtig stellen muß . Er hat auS -
geführt , daß allerdings die „Socialistischcn Monatshefte " auf dem
Nttinchener Parteitage bekämpft , als „nicht zulässig " ertlärt worden
seien , weil die Parteischriststcller , die daran initaroeiten , eine nnab -

bängige Haltung einnähmen . Ich muß das mit der allergrößten
Entschiedenheit zurückweisen . Es ist keinem einzigen Delegierten
ans dem München er Parteitage cii , gefallen , destvegcn gegen die
„ Social ist , scheu Monatshefte " Stell , mg zu nehmet », weil darin
zu unabhängige Ansichten ausgesprochen würden . Ja , eö ist über -
Haupt nicht einmal gegen die „Soriallslischen Monatshefte " Stellung
genommen worden . Worüber man in München glaubte Klage ftihrcn
zu müssen , das war einfach eine nach Ansicht einiger Delegierter
einseitige Bevorzugung der . . Socialistischcn Monatshefte " vor der
„ Neuen Zeit", aber alle diejenigen , die das beklagt haben , haben
ausdrücktlch erklärt , daß sie keinem Parreigenossen aus seiner Mit -
arbeiterschast an den „Socialisttschen Monatshefren " einen Vorwurf
machen wollten . Bei uns besteht kein Preßindex nach dem Muster

der katholischen Kirche . Herr v. Heyl hat bedauert , daß er den
Kollegen Ealwe , hier so selten zu sehen bekäme . Kollege Eälwer
bat nach den SlbsiimmungSlisten in der Zeit vom 14. November
bis 14. Dezember an 62 von 70 Abstimmungen teil -
aenommcn , Herr v. Heyl selber hat vierzehnmal ge -
fehlt . Calwer ist ein sehr regelmüßiger Besucher des Reichs -
tages , und lver ihn gerne sehen will , dem kann dieser Wunsch
leicht erfüllt werden . iHeiterkeit . ) WaS seine Stellung zur Sache
selbst anlangt , so hat Caliver unser handelspolitisches Verhältnis zu
den Vereinigten Staaten Wiederholt in den „Socialisttschen Monats -
heften " , der „Leipziger BolkSzeiwng " , in andrep Partci - Organen und
iil besonderen Broschüren behandelt , und wenn ich semcn Standpunkt
auch nicht in allen Punkten teile , so gilt doch für den vorliegenden
Fall durchaus , was ich von Schäffle angeführt habe , daß sowohl
Freihändler tvie Schutzzöllner der alten Schule gegenüber der heutigen
Schutzzollpolitik zusammengehen müssen . Eattoer steht den Re¬
solutionen genau so ablehnend gegenüber wie ich. Wenn Ealwer
für die Kimdiguna der Meistbegünstigung »uit den Bereinigten
Staaten eintritt , so ist dabei für ihn die Boraussetz n n g
die Weiterbildung der mitteleuropäischen Zollverträgc
in der Richtung des Freihandels . Solche Drohungen , tvie sie gestern
erfolgt sind , »oerden niemand » villkommencr sein , als den schutz -
zöllnerischen Parteien in den Vereinigten Staaten , während doch auch
unsre Schutzzöllner alles Interesse hätten , die fteihändlerische Richtung
in Amerika zu starken . Aber unsre Schutzzollpolitik ist die . Politik
der ewigen Schraube wie die Marine - nnd Militärpolitik pnd steht
auch mit ihr in » engsten Zusammenhang . Ente jc stärkere Schutzzoll -
polink wir treiben , desto mehr wächst die Mißstimmung von
Nation zu Natton . Die Amerikaner werden gezwungen .
ihre F- lotte zu vermehren , und dann müssen auch wir
natürlich im Hinblick auf die Gefahr , mit den Vereinigten
Staaten in einen Krieg verwickelt zu lverden , unsre Kriegsmtttel
vermehren . Wir wollen nicht' eine Politik der Aufhetzung der Staaten

gegeneinander , sonden » eine Politik der Annäherung , der Solidarität
der Völker . Deshalb müsscil wir uns mit aller Energie gegen die
Politik , die mit dieser Resolution heraufbeschworen wird , wenden .
Wir bewachten die Zolltarif - Politik nicht nur als wirtschaftlich und
soeialpolitisch , sondern auch als allgemein politisch rcaltionär .
Schäffle hat sicki auch darin als guter Prophet erwiesen , daß
er schon im Frühjahr des borigen Lahres voraussagte : Dieser
Zolltarif bedeutet auch zuglelch die Gefahr eines Staats -
streiches . " Die Sitzung vom 13. Dezember hat gezeigt ,
tvie wahr dieser Politiker gesehen hat . In der Annahme
der Resolution erblicken «vir nicht mir eine Drohung gegen Länder ,
von denen tvir unsre wichttgsten Rohprodllitc und Lebensmittel be -

ziehen , sondern auch zugleich eine Drohung gegen die Masse unsrcs
arbeitenden Volkes , die durch einen Zollkrieg mit jenen - Ländern auf
das ' schwerste geschädigt würde , und als eine solche Drohung be -
kämpfen «vir die Annahme der Rcsolutionei » auf daS entschiedenste .
( Lebhafter Beifall bei den Socialdemokratcn . )

Abg . Graf ». Kanitz ( kons . ) :

Ich bedauert , daß die verbündeten Regierlmgen den 31 . Dezember
haben vorübergehen lasien , ohne von ihrem Recht , die Handels -
vertrage zu tüudigen . Gebrauch zu machen . ( Sehr wahr ! rechts . )
Dies Verhalten der Regierungen findet un Lande um so weniger
Verständnis als Hunderttausende von Landwirten sbit Jahren mn
eine endliche Besserung ihrer Lage hoffen . Ich hoffe und erwarte ,
daß diese Kündigung nun nicht iveiter hlnauSgcschoben wird .
— Die Rede des Herrn Abg . Bernstein ivar zwar lehr lang , aber
sie läßt sich dock, in wenigen Worten zusammen fassen : es war die

' Angst vor dem Zollkrieg , die Angst vor Amerika . In der That bat
Amerika . ein sehr viel größeres Interesse an den ; Warenaustausa ,
mit Deutschland , das hat die Hamburger Hmidelslammer sehr
mit Recht betont . Solche Reden wie die des Herrn Bern -
stein könne »» der deutschen Industrie nur schaden , denn Ainerita
muß ja danach allmählich selbst zu den , Glauben kommen , daß es
gar nicht nötig hat . uns Konzessionen zu machen . ( Sehr richtig
rechts . ) Ich bin schon seit Jahren für die Kündiguiig der Meist - .
begünftigungs - Verträge eingetreten . Je länger diese hinausgeschoben
loird , desto schwerer wird es der Regierung sein , neue
Handelsverträge abzuschließen . ( Sehr richtig ! rechts . ) Deutsch
land steht zur Zeit von allen Ländern am ungünstigsten
da . da die Vergünstigungen seiner Tarifverträge allen ' möglichen
andren Ländern , so auch Amerita , ohne Gegcnlonzessionen in den
Schoß gelvorfen werden . Der Herr Staatssekretär Graf Posadowsiy
sagte gestern : Die Vereinigten Staaten sind nicht mehr meist
beaünsttgt mit Deutschland . ES ist erfteuiich . daß sich diese Aus -
fassuitg , wenn auch etloaS spät , in den Kreisen der verbündeten
Regierungen durchgerungen hat . Herr v. Marschall war seiner Zeit
ganz andrer Meinung . Ich bedaure nur . daß man bei
den , Abkommen 1000 von Amerika nicht verlangt hat . das ;
es uns alle Vergünstigungen zu teil werden ließ , die es bis dahin
andren Ländern gewährt hatte . Das ist nicht geschehen . Wir be -
finden uns nun in einer merkwürdigen Rechtslage . DaS Abkommen
von 1828 mit Preußen — an dessen Stelle das Reich getreten ist —
ist nicht getündigt mid wenn an seiner Stelle ein andres Ab¬
kommen getroffen ist . so hätte dies Abkommen dem Reichstag
vorgelegt werden müssen . ( Sehr richtig ! ) Die kapitalistische Uebcr
macht Amerikas gegenüber Dcnkschland bedeutet geradezu eine Gefahr
für unsre politische Selbständigkeit . Der Kamps zwischen der ameri
kanischen und deutscheu Jndujttie muß zu unsren Ungunsten aus
schlagen , wenn wir noch länger die Hände in den Schoß legen . Auck,
ans die wichttgsten Schiffahrtslinien hat ja Amerika seine Hand ge
legt . Trotzdem verlangen Sie ( zu den Socialdemokraten ) , daß wir
die amerikanischen Waren zu möglichst günsttgen Bedingungen herein¬
lassen sollen , während unsre Textilindustrie - Produkte in Amerita uttl
hohen Schutzzöllen belastet sind l Der deutsche Import wird »n
Amerika geradezu skandalös behandelt .

Unsre handelspolittsche Situation ist in bielen Ländern eine reckt
ungünstlgc . Ilm so energischer müssen tvir darauf dringen , das ; die
Regierung künftige Verträge nur auf der Grundlage voller
Rcciprocität abschließt . Die deutsche Industrie hat infolge der
ganzen socialen Gesetzgebung große Lasten zu wagen , die Kommunen
sind aufs schwerste belastet ( Unruhe links . ) , dazu kommen dir großen
Lasten für Militär - und Marine - Aufwendungen . ( Sehr richttg l b. d. Soc . i
Alles daö können wir nur ertragen , wenn unsre Industrie lvirisani
geschützt ist gegenüber der Konkurrenz des Auslandes . ( Lachen bei
den Socialdemokraten . ) Ich bitte um Annahme der Resolution Hehl ,
weil sie präciscr gefaßt ist als die Resolution Speck und deswegen
dem Reichskanzler für die Verhandlungen mit dem Auslände eine
wirksamere Handhabe bietet . Sollte indessen diese Resolutton ab -

elehnt lverden , so lverde ich auch für die Resolution Speck eintreten ,
"eifall rechtsck

Staatssekretär Graf Posadswsly :

Mit der Auffassung deö Vorredners , daß die beste Grundlage
für unsre handelopolitifchen Beziehungen zu den Vereinigten Staaten
ein Tarifvertrag iväre , bin ich vollkommen einverstanden . Wir
würden » ms freien , wenn es gelänge , mit Nordamerika einen Tarif -
vertrag abzuschließen , der den beiderscittgcn Ivirtsckastspolitischen
Verhältnissen ausreichend entspräche . — Meine gestrige Aeußernng ,
daß vielleicht manches Wort gefallen ' ei, das besser verschwiegen
worden wäre , bezog sich nicht au statisttsche Rackiweise , die
jedermann zugänglich sind , sondern auf Urteile und Vorschläge , die
im gegenwärttgen Augenblick nicht geeignet find , unsre
bandelspolitischen Bemühungen sachlich zu tintersinven . — Unser
handelspolittscheö Verhältnis zu den Vereinigten Staaten beruht
aus dem Vertrag der preußiscken Regierung mit Amerika vom
Jahre 1828 . Wir waren der Ansicht , da « laut den js 2 und 9 diese «

am - "
M d Deutsch « Reich 1882

und de »

gel
« B

alten Vertrages , dessen Rechtsgülttgkeit für das Deut ;
anerkannt worden ist , zwischen Deutschland



®<«} uißien Staaten ein unbedingtes DteisibegünstigungZ
Verhältnis bestände , wonach also alle Konzessionen . die
einer der beiden Staaten einem Dritten einräumte ,
ipso iure auch dem andren zugebilligt würden , möchten nun die
Konzessionen vor oder nach Abichluß des Meistbegnnstigungsvertrages
eingeräumt sein . Die hier citierte Aeußerung des früheren Staats¬
sekretärs Freiherrn v. Marschall stanimt aus einer Zeit , wo die
deutsche Regierung noch dieser Auffassung war und keine Ereignisse
eingetreten lvareii , die die andre Auffassung der Vereinigten Staaten
erkennen ließen . Daraus kam der Dingley - Tarif , auf Grund dessen die

Vereinigten Staaten mit Frankreich zwei Abkommen und mit andren
Staaten eine Reihe andrer Abkommen abschlössen . Das erste Abkommen
mit Frankreich bezog sich aus Weinstein , Wein , Spirituosen usw .
Auf Grund unsrer Auffassung von der allgemeinen Meistbegünstigung
verlangten wir für uns dieselben Äonzesfionen , wie die in diesem
Bertrage Frankreich gewährten . Hierbei kam die abweichende Auf -
fassung der Vereinigten Staaten zu unsrer Kenntnis , daß neue Kon -
Zessionen , die uns eingeräumt würden , von uns durch Gegen -
konzesfionen erworben werden müßten . Wir verhandelten mit Amerika
und glaubten im Interesse Deutschlands diesen Konfliktspunkt bis
auf weiteres dadurch zu beseitigen , daß wir den Status quo
Amerika gegenüber aufrecht erhielten unter der Voraussetzung
und Bedingung , daß uns Amerika die Konzessionen gewährte ,
die es Frankreich in dem ersten Abkommen auf Grund
der Sektion 3 des Dingley - Tarifs eingeräumt hatte .
Das that die amerikanische Regierung , und wir glaubten allerdings ,
daß es nicht notwendig sei , dieses Abkommen dem hohen Hause vor -

zulegen , weil in der Dhat nach diesem Abkommen der amerikanischen
Regierung unsrerseits nicbts Neues eingeräumt worden war , und weil
wir gleichzeitig die Konzessionen erlangt hatten , die andren Staaten
eingeräumt waren . Tchatsachlich wurde der Zustand hergestellt , den wir
auf Grund unsrer Auffassung von der allgemeinen Meistbegünstigung
glaubten beanspruchen zu können . Es wurde an den bestehenden
Verhälttiissen nichts geändert , nur ergab sich bei dieser Gelegenheit
die abweichende Auffassung Amerikas gegenüber Deutschland über
den Inhalt der Meistbegünstigung . Der Vorredner ist im Irrtum ,
wenn er uns vorwirft , daß wir nach dem Abkommen auch die Ver -

günstigung hätten verlangen sollen , die Amerika der argentinischen Re -

gierung in Bezug auf die Zuckereinfuhr eingeräumt hat , und ebenso
die Konzessionen , die eine Anzahl englisch - westindischer Kolonien
gemacht lvorden sind . Das konnten lvir nicht verlangen , denn

diese Abkommen find überhaupt nicht ratificiert worden , fir find nicht
in Geltung gewesen . ( Hört ! hört l links . ) Schließlich ist uns noch
vorgeworfen worden , daß wir hygienische Maßnahmen in Bezug
ans die Untersuchung von amerikanischem gedörrten Obst ohne Kon

Zessionen preisgegeben hätten . Wir konnten diese Vorschrift mit

gutem Gewissen preisgeben , weil unsre Gelehrten festgestellt hatten ,
daß Schildläuse auf getrocknetem Ob st nicht mehr
fortpflanzungsfähig sind . sHeiterkeit . )

Abg . Dr . Semler inatl . ) :

Die beiden Resolutionen sind nach der Erklärung des Staats -
sekretärs Grafen Posadowsky , soweit Amerika in Betracht kommt ,

gegenstandslos geworden , weil danach ein reines und unbedingtes
Meistbegünstigungsverhältnis zwischen Deutschland und Amerika , nach
amerikanischer Auffassung , nicht mehr besteht . Will man trotzdem auf
die Resolutionen nicht verzichten , weil sie doch noch für unsre Export -
industrie , die für die ganze Welt arbeitet , von Bedeutung sind , so kann man

höchstens der Resolutton Speck folgen . Das System der Meist -
begünstigung hat seine Gefahren beim Abschluß von Handels -
Verträgen ; ich verkenne auch nicht , daß die Meistbegünsttgung von
den Vertrag schließenden Staaten loyal gehandhabt werden muß ,
wenn sie Wert haben soll . Und Amerika hat es in der That in der

Behandlung unsrer Waren an dieser Loyalität fehlen lassen .
Aber Herr v. Heyl geht mir viel zu weit , wenn er die Meistbegünstt -
gung schlankweg als Prämie für die Rückfichtslofigkeit andrer
Nalionen bezeichnet . Das System der Meistbegünstigung ist dodf

nichts als eine Folge der Entwicklung unsrer Aerkehrsverhältnissc ,
eine Folge der Verbilligung der internattonalen Frachten ,
der ausgedehnten und weit verzweigten Beziehungen der deutschen

Erportindustrie mit allen Ländern der Welt . Wen » aber ,
wie es die Resolutton Hehl fordert , die Meistbegünstigungen überall

gekündigt werden , was soll an ihre Stelle treten ? Soll etwa das

unheilvolle System der Differeuttalzölle diesen Ländern gegenüber
sofort in Wirksamkeit treten ? Was würde zum Beispiel
erotischen Ländern wie Kolumbien und Venezuela gegenüber
die Folge einer solchen Maßnahme sein ? Es würde in demselben

Augenblick für die deutsche Exportindusttie vollkommen die Sicher -
heil fehlen , in absehbarer Zeit langfristig nach solchen Ländern ab -

setzen und sich auf ihre Bedürfnisse einrichten zu können . Eine
weitere Folge würde sein , daß für alle Importwaren aus Berttags -
oder meistbegünstigten Ländern Ursprungszeugnisse eingeftihrt werden

müßten . Ein Wetthandel mit Ursprungszeugnissen ist aber einfach

unmöglich , und unsre Nachbarn und Konkurrenten lvic Holland .
warten nur darauf , daß wir den . Schwabenstreich machen , an Stelle
des Meistbegünstigungssystems das engherzige System der Differential -

zölle zu setzen . Es geht nicht an , mit dem System der Meist -

begünstigung , das sich historisch entwickelt hat . mit einem

Schlage aufzuräumen . Wir tonnen ohne allgemeine Kün¬

digung der Meistbegünstigung von Amerika sicherlich das

Zugeständnis erlangen , daß wir nicht schlechter behandelt
werden , als irgend ein andrer Staat Europas . Daß sich die Ameri -

täner eine eigne Industrie geschaffen haben , können wir ihnen doch
im Ernste nicht übel nehmen . Einen Zollkrieg scheuen die Amerikaner

sicher auch . Jedenfalls liegt kein Grund vor . mit dem Kürassier -

sttefel in das feinmaschige Netz der gesamten MeistbegüustigungS -
Verträge hineinzntreten .

Abg . Dr . Pachnicke (frs . Vg. ) :

Wenn heute die handelspolittsche Situation erschwert worden

ist , so ist cs geschehen durch die gegen Recht und Brauch dieses

Hauses verstoßende Durchdringung des Zolltarifs seitens
der Mehrheit , auf die die Regierung sich stützte . Die Re -

gierung ist also mitschuldig an dieser Erschwerung . Wir aber

wünschen die Erleichterung unsrer Handelsbeziehungen zum Auslande .

Wir setzen den Kampf fort , und wir betrachten die Niederlage der

Nacht vom 13. zum 14. Dezember nicht als einen verlorenen Feld -

zug , sondern nur als eine verlorene Schlacht . Die Ereignisse konunen

uns auch bereits zu Hilfe . Die Leichtgläubigkeit der National -

liberalen , die noch in diesem Reichstag die Vorlegung von

Handelsverttägen erwarteten . ist durchaus enttäuscht lvorden .

Auch ist die vorausgesagte Zufriedenheit der Industrie

keineswegs eingetreten . Zeuge dafür ist sogar das Organ des

Centralverbandeo deutscher Industrieller , nach dem die llnsicherheir
unsrer industriellen Verhältnisse unvennindert fortbesteht . Wir be -

dauern diesen Ausgang des Zolltarif - Kampfes um so mehr , als be -

reits schüchterne Anzeichen sich geltend machen , daß die Wirt -

schastliche Depression ihren Tiefpunkt überschritten hat . Die

Reichstagsmehrheit und die Regierung sind ja bei der Durch -

führuug der jetzigen Schutzzoll - Politik von ganz verschiedenen
Auffassungen ausgegangen . Die Mehrheit dieses HauseS , besonders
die Rechte , wünscht die Ausscheidung jedes politischen Motivs aus
den Handelsbeziehungen , eine Auffassung , die von der Regierung
nicht geteilt werden kann . Graf Könitz geht in seiner Gering -
schätzung der Verttäge so weit , daß er die Kündigung aller Handels -
und Meistbegünsttgungs - Verttäge verlangt . Ganz ähnlich steht Frhr .
v. Heyl zu diesen Fragen . Ich kann für die Linke noch
keine bindenden Erklärimgen abgeben , aber wir werden den

Inhalt der vorgelegten Handelsverttäge sehr genau prüfen und sehr
scharf ins Auge fassen , welche Atternattve sich ergiebt , wenn
etwa diese Verttäge abgelehnt werden sollten . Welche « rellung wird
aber die Mehrheit bei den Handelsverträgen einnehmen ? Schöne
Weggenossen find cS Ivahrlich , die sich die Regierung zu diesen Ver -

Handlungen gesucht hat . Wäre die Sache ilicht so ernst , möchte man

sagen : wir gönnen der Regierung diese Bundesgenossen ! ( Sehr gut !
links . ) Darum also ist der Antrag v. Kardorff , den der hervor -
ragende Staatsrechtslehrer Prof . Laband eine Geschäftsordnmrgs -
Widrigkeit genannt hat ( Abg . v. Kardorff lächelt ), angenommen I

ist die lex Gröber angenommen , die Professor > seine Absicht nicht ausführen können , ohne daß
brutalen Mißbrauch der Macht der Mehrheit be - Genossen bemerkt worden wäre .

alle

worden , darum
Laband als eine »
zeichnet hat !

Gewiß ist es der Sinn der Meistbegünstigung , daß
Konzessionen , die einem dritten Staate gemacht werden , ipso iure
auch für die Vertragsstaaten gelten . Wir sind aber dabei doch nicht
nur die Gebenden , sondern auch die Empfangenden . Wir tteten für
die Aufrechlerhalumg des bisherigen Systems der Meistbegünstigungs -
Verttäge ein . Mit großer Leichtherzigkeit wurde davon gesprochen ,
man möge einen Maximaltaris gegenüber Argentinien einführen .
Was kümmern die Interessen der auf die argentinische Einfuhr an -
gewiesenen Industrien die Mehrheit ! — Herr v. Heyl sprach von der

Möglichkeit den amerikanischen Getteide - Jmport einzuschränken . Diese
Möglichkeit , liegt nicht vor , so lange wir auf den nordamerikanischen
Getteide - Jmport angewiesen sind im Interesse unsrer Volks -
ernährung . Herr v. Heyl hat einfach die Kürassierstiefeln des
Herrn v. Kröcher angezogen , ( Heiterkeit und sehr richttg !
links ) , er hat sogar einen mißbilligenden Seitenblick gc -
worfen auf unser handelspolittsches Verhältnis zu Frankeich ,
das in Arttkel 11 des Frankfurter Friedens unkündbar festgelegt
ist . Heute hat Graf Posadowsky selbst zugeben , daß die St . Jose -
LauS auf gedörrtem Obst nicht fortpstanzungsfähig sei . Als feiner
Zeit mein Freund Barth dieselbe Behaupttmg aufstellte , wurde ihm
das Verbrechen des Vaterlandsverrats als nachgewiesen angerechnet .
Graf Posadowsky selbst führte das schwerste Geschütz gegen ihn auf .

In welch hohem Grade wir auf die amerikaniicke Weizen - und
Maiseinfuhr angewiesen sind , ist bereits ausführlich nachgewiesen
worden . Welche Jnteressenteiigruppen sind es denn eigentlich , die
dahin drängen , daß unser Meistbegünsttgungsverhälttiis zu Amerika
gebrochen werde ? In erster Linie sind eS die Großgrundbesitzer ,
die sich von der Konkurrenz des amerikanischen Getreides
befreien möchten , außerdem vielleicht noch ein paar
westfälische Eisen - Großindustrielle . Die große
aller übrigen Bevölkerungszweige verlangt die

erhaltung unsrer mühsam geschaffenen Handelsbeziehungen
zu Nordamerika , verlangt Ruhe und Stettgkeit in unsrcm Handel
mit Amerika . Aus den gestrigen Worten des Grafen Posadowsky ,
besonders aus dem Ausdruck , daß bei zukünftigen Berttagsverhand -
lungen eine größere „ Individualisierung " cintteten solle , muß man
vielleicht die Befiirchtting enwehmen , daß auch bei der Regierung
Neigung besteht , in ctlvas von dem bisherigen System abzugehen .
Wir bekämpfen beide Resolutionen . Gewiß ist ein Tarifverttag
besser als ein Meistbegünstigungsverttag : aber ein Meist -
begünstigungsvertrag ist immer noch besser als gar kein Berttag .
( Beifall links . )

Abg . Beckh (fts . Vp. ) :

Wir werden gegen beide Resolutionen stimmen . So ungünsttg wie
und Graf Kanitz die handelspolittsche Lage Deutschlands~

den » doch nicht . Die ganze Sache läuft darauf
hinaus , daß den verbündeten Regierungen beim Abschluß der Handels -
verttäge die Hände gebunden werden sollen .

Ein Vertagungsantrag wird hierauf angenommen .
Präsident Graf Ballrstrem : Es ist eine Interpellation des Abg .

Rüfiae - Defsau eingegangen , die ich mit Einverständnis des Jnter -
pellanten am Sonnabend , den 17. d. M. , auf die Tages¬
ordnung stellen werde . Die Jnterpellatton lautet : „ Welche

er von den übrige »

rheinisch -
Mehrheit
Anstecht-

Herr Heyl
malten , ist

Maßnahmen gedenk der Herr Reichskanzler zu tteffen , um festzu -
stellen , was unter dem im Z 1 des Zolltarif - Gesetzes vom ZZ. Dezember
1902 enthaltenen Begriff „ Malzgerste " zu verstehen ist . "

Nächste Sitzung Freitag 1 llhr . ( Fortsetzung der heutigen
Beratung . )

Schluß 6 Uhr . _

kommunales .
Stadtverordneten - Versammlung .

Sitzung vom Donnerstag , den 16. Januar , nachmittags 6 Uhr .
Vor der heuttgen Sitzung haben sich die Abteilungen und die

ständigen Ausschüsse konslimiert : außerdem sind 3 Sonderausschüsse
gewählt worden . Die Plenarsitzung beginnt deshalb erst gegen
6 Uhr . Der Vorsteher Dr . Langerhans giebt zunächst von dem

Resultat der Konstituierung und den AuSschußwahlen Kenntnis .

Zur Annahme des von dem Rektor E n g e l i c n angebotenen
Geschenks seiner Bibliothek von ca . 0000 Bänden Haupt -
sächlich sprachwissenschaftlichen Inhalts giebt die Versammlung ihre
Zustimmung .

Mit dem Umbau des auf dem Sparkassen - Grundstücke Link¬

st r a ß e 7/8 belegenen , jetzt Maler - und Bildhauer - AtelierS ent -

haltenden Gartenhauses zu Wohnungen ist die Versammlung
einverstanden .

Der Stadtbahnbogcn 390 an der Lüneburgersttaße zwischen
Paulsttaße und Spree soll für 6900 Vi. zu einem Geräte -

Depot für die SttaßenreinigungS - Verwaltung umgebaut werden .
Der seitens der Stadt Bcrttn mit der Gemeinde Treptow

abgeschlossene Vertrag wegen Aufnahme der dortigen Ab -
lv ä s f e r in eins der Druckrohre der Kanalisation von Berlin

hat die Genehmigung des Teltower Kreisausschusses nicht gestinden .
Der Magisttat ist bereit , den beanstandeten Bestimmungen eine

Fassung zu geben , loclche die erhobenen Bedenken beseittgt . Ohne
Debatte beschließt die Versammlung nach dem Magistratsvorschlage .

Auf dem Schlachthofe sollen zwei doppclctagige Rinder -
und Hammelschlachtställe und� zwei Schweineschlachlhäuser errichtet
werden . Die Versammlung stellt die Kostensumme von 881 000 M.
aus Anleihcmittcln zur Verfügung .

Die Eröffnung der Abteilung der städttfchen Sparkasse
auf dem Grundstück Linkstraße 7/8 ist mit zwei Zahlstellen
für den 1. Februar d. I . in Aussicht genommen .

Der Ballgesellschaft „ Bellevue " sollen die Kosten der Regulierung .
Pflasterung und Entwässerung der Sttaßen 9 und 10 Abt . XI des

Bebauungsplanes von der K o p e n h a g c ner - bis zur Gleim -
st r a ß e tn Höhe des auf den dortigen städttfchen Besitz entfallenden
ortsstatutarischen Beittages von etwa 30 000 Di. erlassen werden , da
die Gesellschaft diese Straßen schon jetzt anbaufähig herzustellen
beabsichttgt .

Nach Verweisung einiger Rechnungsvorlagen an den Rechnung - -
ausschuß schließt die öffentliche Sitzung , in der außer dem Vorsteher
niemand das Wort zu einem der Tagesordnungsgegenstände ergriffen
hat , 5 Minuten nach 6 Uhr .

'

partei - jSacbnchtcn .
Die Wahl des Genoffen Emmcl in Mülhausen in den reiche -

ländischen Landesausschufi ist bekanntlich von demokrattscher Seite
angefochten worden . Emmcl ist vom Gemcinderat der Stadt Mül -
hausen gewählt worden , der zur Zeit der Wahl 18 socialdemokrattsche
und 17 demottalische Mitglieder zählte . Tie Gründe der Wahl -
anfechwng sind sehr luftig und sehr demokratisch . Ein
Mülhausener Blatt teilt sie mit . Danach wird in dem Einspruch
behauptet , cs wäre inkorrekt gewesen , Emmel nach dem
ersten Wahlgange als gewählt zu proklamieren , es hätte
noch ein zweiter Wahlgang vorgenommen werden müssen .
Um gleich im ersten Wahlgange als gewählt bezeichnet werden zu
können , hätte Emmel die Hältte den abgegebenen Stinunen 4 - 1 auf
sich vereinigen müffen , die Hälfte von 36 ist 17' / », also sei erst
17 ' L -st 1 — IS ' /j und ( da nur mit ganzen Zahlen gerechnet
werden kann , unter Abrundmig nach oben ) sonnt 19 die erforderliche
Majorität , nicht 18.

Der zweite Grund stützt sich darauf , daß vor der Abstimmung
auf den Platz jedes Gemeinderatsmitgliedes ein mit dem Namen
Emmel bedruckter Sttmmzettel gelegt wurde , wodurch der Charakter
der Wahl als einer geheimen verletzt worden fei . Die Genossen des

Herrn Emmel seien , entgegen der Gewohnheit , besonders gesetzt
worden , so daß jeder Platz kontrolliert werden konnte . Falls also
ein Socialdemottat die Absichl gehabt hätte , einen andren Stimm -

zettel abzugeben als den vor seincin Platz hingelegten , so hätte er

Das Recheuexempel mit der absoluten Mehrheit hat etwa ?
Verblüffeudes an sich und ivörc als ein guter Witz zu betrachten ,
wenn es im „ Ulk " stände : aber da es in einer ernsthaft fein wollenden

politischen Kundgebung steht , so ist cs nichts Iveiter als ein trauriges
Zeichen des volittschen Verfalles sogenamtter Demokraten . Die
absolute Mehrheit bedeutet natürlich nichts andres wie „ mehr als
die „ Hälfte " und daß 18 mehr als die Hälfte von 36 ist , weis ;
jeder Schnlbnbe . Ebenso lächerlich ist der zweite Grund .
wenn man bedenk , daß die Wähler Emmels , nämlich die 18 Ge -
meinderatsmitglieder , selber erwählte Socialdemokaten sind .

Der Bczirksrat in Colmar verhandelte am Donnerstag über den

Einspruch . Wie uns ein Vrivattclegramm meldet , wurde Beweis -

erhebung beschlossen und die Entscheidung ausgesetzt .

Mit der Stellungnahme zu künftigen Stadwerordnctenwahlen be -

schäfttgte sich der socialdemokrattsche Verein in Düsseldorf .
Genosse Wessel hielt dazu das einleitende Referat und plaidierte für
selbständige Beteiligung der Partei ohne jeden Kompromiß . Die
Gewerkschaften hätten in ihrem fortgesetzten wirtschaftlichen Kampf
mit dem Unternehmertum genug zu thun ; und den Kampf um
die Macht in Parlamenten , wo ausgesprochene Klassen -
Politik betrieben tverde — und da - werde sie heute in
den Stadwerordneten - Kollegien — habe die Vertreterin der
Klasse der Ausgebeuteten , die socialdemokrattsche Partei ,
selbständig , ohne jeden Kompromiß zu führen . Die Diskussion wurde
sehr lebhaft und alle Redner , sowohl von der Partei wie auch von
den Gewerkschaften , waren mit dem Referenten darin einverstanden ,
daß fortan nicht mehr die Gewerkschaften den Kampf um die Stadt -
verordnetensitze zu kämpfen haben , sondern daß die Leitung dieses
Kampfes der socialdemottarischen Partei überlassen bleiben solle .
Der Kampf der Düsseldorfer organisierten Arbeiterschaft bei den

letzten Wahlen sei ein Versuch gewesen .

Parteiprrffe . Als Würzburger Lokalredatteur und Expedient
der „ Fränkischen V o l k s t r i b ü n e" sowie als Arbeiterjekretär
wurde der Genosse Rich . Hauschildt in Basel gewählt , da der

bisherige Redatteur , Genosse Sternbauer , austtttt und sich in
Berlin als ftcier Schriftsteller niederläßt .

Die „ Fränkische Tagespost " schreibt : „ Unser Kollege
Westmeyer verläßt zu unserm lebhaften Bedauern in der nächsten

eit Nürnberg , um nach Hannover zu übersiedeln , wo ihm eine
- telle als Redakteur des dorttgen Partei - Organs , des „ Volkswille " .

überttagen wurde . Eine ) andre Einteilung der Ressorts in unserm
Blatte hat Verlag und Preßlommission veranlaßt , die Stelle des
RedattcurS für den bayrischen Teil auszuschreiben . "

Ein streikender Amtsanwalt . In Dortmund waltet ein Herr
v. Dewitz - Kreb - als Amt - anwalt schneidig feine - Amtes . Der Herr
hat mehrfach in der Oeffentlichkeit von sich reden gemacht durch die
Art , wie er Parteigenossen als Zeugen behandelte . Von diesem Herrn
meldet nun die „ Arbeitcr - Zeitung " in Dortmund :

„ Am Donnerstagmittag , man war mitten drin in den Ver -
Handlungen am Schöffengericht , erklärte der Herr Amtsanwalt

plötzlich , er sei müde , er mache nicht mehr mit , er gehe nach Hause .
Kürzere Arbeitszeit will Herr Dewitz - Kreb - , er hat schon vor einiger
Zeit beanttagt , ihm einen Vertreter zu stellen , der ihn ablösen
sollte nach bestimmten Stunden , Das sei abgclchm worden , nun
sei ' s alle , er ziehe ab . Und Herr v. Dewitz - Krebö streikte wirklich .
Die Aufforderung , wenigstens einen Beschluß de - Gerichts darüber

abzuwarten , wer die Kosten der wegen des Stteik - zu vertagenden
Sachen zu ttagen habe , konnte den amtsmüden Amtsanwalt nicht
halten , er ging und ließ die übrigen Herren in Verblüffung
zurück . "

Die socialdcmokrattschen Zeugen scheinen demnach nur Opfer der
durch Ucberarbeit erzeugten Nervosität des Herrn AmtSanwaltS
geworden zu sein . Eigentlich hätte man erwarten sollen , daß der
Herr bei dieser Sachlage einige Synipalhie mit den Socialdemo¬
katen empfände ; sind sie es doch gerade , die den Folgen der Ueber -
arbeitung das vollste Verständnis entgegen bringen und auch den
Gerichtsbeamten das nöttge Maß von Ruhe wünschen . Und den
Staatsanwälten wünschen wir besonders viel Ruhe .

Sociales .
Das deutsche Volkseinkommen im Jahre 1900 berechnet R. E. May

im Januarheft des Schmollerschen Jahrbuches 1903 und vergleicht
es mit dem Volkseinkommen des Jahres 1896 , das er schon im
Januarheft 1899 in seiner Arbeit „ Das Verhältnis des Verbrauches
der Massen zu demjenigen der „kleinen Leute " , der Wohlhabenden
und Reichen " berechnet hatte . May kommt zu folgenden Resultaten .
Das deutsche Voltseinkommen ist von 26,4 Milliarden Mark im
Jahre 1896 auf 31,2 Milliarden Mark im Jahre 1900 , also um
6,8 Äkilliarden oder 22,8 Proz . gestiegen — bei einer gleich¬
zeitigen Bevölkerungszunahme um 7,8 Proz . Dieses Plus verteilt
sich jedoch recht ungleichmäßig . Die Einkommen unter 3000 M.
sind von 19,6 auf 22,9 — 3,4 Milliarden Mark oder 17 Proz . ge -
stiegen , während die Einkommen über 3000 M. von 6,9 auf 8,3 —
2,4 Milliarden Mark oder 41 Proz . gesttegen sind . Auf die oberen
Einkommen entfallen rund 1,1 Milliarden mehr und auf die unteren
ebensoviel weniger als bei gleichmäßiger Verteilung des Gc -
samt - Mehreinkommens . Im Jahre 1896 machten die Einkommen
unter 3000 M. 70,8 Proz . des Gesamt - Volk - einkommens aus . im
Jahre 1900 nur 73,4 Proz . May schließt aus der unVerhältnis -
mäßigen Steigerung der oberen Einkommen , daß der Unternehmer -
gewinn stärker gestiegen ist als der Arbeitslohn .

Die Steigerung des Lohneinkommens der bei den staatlichen
Jnvaliditäts - und Ältersverficherungs -Anstalten Versicherten berechnet
May für die ' Jahre 1890 —1900 pro Kopf deS Versicherten auf
9,27 Proz . Der Gesamtlohn der Versicherten ist von 7,3 auf
8. 8 — 1,5 Milliarden Mark oder 21,1 Proz . , die Zahl der Ver -
sicherten von 11 . 47 auf 12,71 — 1,24 Millionen Personen oder
10,8 Proz . gestiegen — bei einer gleichzeitigen Bevölkerungszunahme
von 0,24 Proz .

Der Verdienst sämtlicher I1/. , Millionen erwerbSthätiger
Kinder macht nach MayS Berechnungen noch nicht den dreihundertsten
Teil deS Voltseinkommens aus , was den Verfasser veranlaßt aus¬
zurufen : „ Und solcher Lappalie wegen lvird Gesundheit und Lebens -
freude der heranwachsenden Generattonen und damit gleichzeittg
deren Leistungsfähigkeit vermindert ! "

Eine Wohnungsbesichtigung ist durch eine städtische Kommission
in Frankfurt a. O. vorgenommen worden . Tie Kommission hat
140 Wohnungen spcciell in Arbeitervierteln besichtigt und berichtet
den städtischen Kollegien , daß von den besichtigten Wohnungen 16 zum
Aufenthalt für Menschen völlig untauglich waren , während eine
größere Anzahl den polizeilichen Borschriften nicht entsprach . Der
Berich : erkennt ferner a ». daß unter Umständen und je nach dem
angelegten Matzstab sogar alle besichtigten Wohnstätten Mängel auf -
wiesen . Von einer akuten Wohnungsnot aber
könne keine Rede sein .

Es scheint uns schon Wohnungsnot genug , wenn sich äffe b« -
sichttgten Wohnungen als mangelhaft erweisen .

Kapitalismus und Kinderarbeit in Schweden . Wie die Unter -
nehmer in Schweden , gleichwie ihre Klassengenossen in andren
Ländern , versuchen , die wenigen gesetzlichen Bestimmungen gegen die
Kinderausbciittmg zu umgehen , das zeigt wiederum deittlich der
Jahresbericht des Gewcrbe - Jnspcktors für den nördlichen Disiritt
Schwedens . Bei den Jnspeklionen , erklärt der Beamte , hätte sich
herausgestellt , daß beinahe in jedem Betriebe irgend
ein Verstoß gegen die gesetzlichen Vorschriften
stattfand . In den meisten Fällen hätte er dagegen einschreiten
müssen , daß Kinder von elf bis dreizehn Jahren eine zu
lauge Arbeitszeit oder eine » ungesetzlichen Arbeitsplatz hatten .
Die Uebergangsbestinmumgen für das Jabr 190 l Iväreu von
den Unternehmern oft faffch aufgefaßt worden . Der Ausdruck :
„ Minderjährige , die zu der Zeit , wo das Gesetz in Kraft tritt , das

zwölfte Lebensjahr zurückgelegt haben " , sei so ausgelegt worden , als



ob nur alle Zwölfjährigen zehn Stunden des Tages arbeiten dürften .

Derartige geringere Versehen hätte er durch Ermahnung der Arbeit -

geber aufs beste zu regeln versucht . Wo dagegen Arbeitgeber sich in
keiner Weise nach dem Gesetz richteten und z. B. Minder -

jährige fortdauernd und jede Nacht zehn
Stunden Nachtarbeit verrichten liehen , hätte er An -

zeige erstattet . Das sei der Fall gewesen bei mehreren gröberen
Sägewerken und die betreffenden Direktionen seien dann zu
Geldbußen von 20 — öOitioncn verurteilt worden . Bei einem Säge -
werk wären auch die Eltern oder Vormünder der Minderjährigen zu
Geldbuhen von 5 Kronen verurteilt worden . Schließlich rcilt der
Beamte noch mit , daß einige Arbeitgeber die Ansicht ausgesprochen
hätten , daß man in den Sägeiverken ohne Rücksicht auf das Gesetz
die sogenannten „ Finnpojter " ( Knaben aus Finnlands zu jeder Arbeit
und zu jeder Zeit verwenden könne , daß auf sie als Ausländer das
Gesetz keine Anwendung finde . —

Wie man aus diesen Beispielen sieht , gilt auch in Schweden
den Unternehmern der Profit alles , Leben und Gesundheit der Kinder
nichts . —

Das rechtliche Verhältnis zwischen Arbeiterorganisationen und
ihren Mitgliedern beginnt mit der wachsenden Macht und dem Ein -
fluh derselben in den Vereinigten Staaten mehr und mehr
Gegenstand juristischer Auslegungen zu werden . Mehrere solcher
Urteile , die in der letzten Zeit von den höchsten Gerichtshöfen gefällt
wurden , seien hier wiedergegeben .

In einem Falle handelte es sich um einen Maurer von State »
Island , der von seiner Gewerkschaft wegen einiger Verstöße gegen
die Statuten zu 100 M. Strafe verurteilt lvorden war . Die ihm
gegebene Frist von 3 Monaten war abgelaufen , ohne daß er bezahlt
hatte . Darauf wurden die Mitglieder der Organisation angewiesen .
mit ihm nicht mehr zusammen zu arbeiten . Als er 2 Monaie später
die Strafe zu zahlen anbot , verweigerte die Organisation die An -
nähme . Der Betreffende beantragte nunmehr beim Gerichte die

Organisation zu verurteilen , die angebotene Strafe anzunehmen und
ihm für die Zeit , in der er durch den Boykott der Organisierten keine
Arbeit mehr gefunden , einen Schadensersatz von 432 M. zuzusprechen .
Das Gericht entschied in allen Instanzen demgemäß . Die Organisation
Härte die angebotene Strafe von dem Kläger annehmen und dann
den Boykott aufheben müssen .

In einem andren Falle , wo die Organisation der Schiffs -
zimmerer einige Mitglieder deswegen ausgeschlossen hatte , weil sie
sich weigerten , an eurem Streik teilzunehmen , wurden die Aus -
geschlossenen mit ihrer Klage gegen die Organisatton vom höchsten
Gerichtshof abgewiesen . Der Ausschluß sei auf Grund der Stattrten

zu Recht erfolgt . _

Hus der Frauenbewegung .
Verein für Fronen und Mädchen der Arbcitrrklnsse . Montag ,

den 10. Januar , abends 8>/ -> Uhr . in den Arnrinhalleir , Komman -

dantenstraße 20 , Vortrag des Herrn Privatdocenten Dr . Gottschalk
über : „ Die Hygiene der Entwicklungsjahre " . Gäste willkommen .
Die nicht abgerechneten Uraniabillets gelten als verkauft , wenn sie
bis 19. Januar nicht abgeliefert sind . Der Vorstand .

In der Humanistischen Gemeinde , Niederwallstr . 12, in der Aula
der Friedrich - Werderschen Ober - Realschule , hält am Sonntag , vormittags
10' / . Uhr, Herr Dr . Rudolf Pcnzig einen Vortrag über : „Sittliches im
Gemeinschastsleben " . Damen und Herren haben freien Zutritt .

Zlllgcmcine Kranken - und Sterbekafie der Metaklarbciter .
( E. H. Nr 29, Hamburg . ) Filiale Rummels bürg . Sonnabend ,
den 17 Januar , abends 8' / . Uhr . im Lokal von Gustav Tempel , Borhagen ,
Ecke der Bahnhosstrahe . Versammlung mit Frauen .

Brnfkaften der Redaktion .

Olga H. Da Sic nicht angeben , worin das Hochzeitsgeschenk besteht ,
können wir Ihnen auch nicht sagen , ob dafür Zoll in Ruhland erhoben
wird Das hiesige Zollamt hat nichts mit der Sendung zu thun . DaS
Paket muh gut eingepackt und dermaßen versiegelt werden , daß es nirgends
ohne Verletzung der Siegel zu öffnen ist. Gelbe Paket - Bcgleitadresscn sind
nicht zulässig , nur blaue ( internationale ) ' : ferner sind dem Paket drei Zoll -
detlarationen beizusügen ( erhalten Sie in vielen Papiergeschästen ) , die in
deutscher , noch besser französischer Sprache auszufüllen sind. Das Porto
für ein Postpaket nach Ruhland beträgt bis zum Gewicht von 5 Kilogramm
1,40 Mark

Klkonitor . all l . „ Wiener Arbeiterzeitung " : „ Münchener Post " : fast
die gesamte französische Presse . — all 2. Am bedeutendsten sind H Cohens
Werke über Kants Kritik der Erfahrung , Aesthetik und Ethik , erfordern aber
angestrengtes Studiuni . Populärcrc Schriften wimmeln auch von populären
Irrtümeni und Entslellungen . Vielleicht versuchen Sie es zur Einführung
einmal mit Borländers kurz gesasiier „Geschichte der Philosophie " ( vor
kurzem in Leipzig bei Dürr erschienen ) — ack 3, Natorp , Socialpädagogik .
— all 4. Schönebcrg - Berlin , Eisenacherstr . 69.

Iöctcl . P . Naunynstr 8t . Berlin SO .
W. Mi . 03 . Es wird sich in Anbetracht Ihrer Situation empsehlen ,

wenn Sie sich zur sicheren Orientierung über die einschlägigen Erfordernisse
an die betreffende Prilsungskommission oder eine sonst geeignete amtliche
Stelle wenden . Wir glauben deshalb auf die Einzelheiten der Fragestellung
nicht eingehen zu sollen .

Ml . P . 1. Ja . 2. Nein . 3. Ja . Verlangen Sic Herstellung des
Osens , eventuell Stellung eines andren Oseizs ( Gas - , Spiritus - , Petroleum -
Lsens ) innerhalb einer bestimmten Zeit : drohen Sic , daß Sie nach Ablauf
der Frist den Ofen aus Kosten des Wirtes herstellen oder stellen lassen
würden und handeln Sie Ihrer Drohung entsprechend . — 3 iÄettende .
1. Nein . § 1 des Gesetzes betreffend die Verletzung der Dicnstpslichten des

Gesindes und der ländliche » Arbeiter vom 24. April l8ö4 bedroht Gesinde ,
welches hartnäckigen Ungehorsam oder Widerspenstigkeit gegen die Befehle
der Herrschast oder den zu seiner Aussicht bestellten Personen sich zu schulden
kommen läßt oder ohne gesetzmäßige Ursache den Dienst versagt oder vcr »
läßt , mit Geldstrafe bis zu to M. oder mit Haft bis zu 3 Tagen . 2. Nein ,
das Züchtigungsrccht ist durch Art . 95 des B. G. ' - B. ausaehobeu . Weitere

Darlegungen über die Tragweite des Art . 95_ sind wiederholt von uns
gemacht . In den Raum eines Briefkastens gehören sie nicht . 3. ij 3 des

Gesetzes vom 24. April 1854, dessen Tragweite streitig ist. beschränkt außer -
ordentlich die Geltendninchung des Koalitionsrechtes der länndlichen
Arbeiter und des Gesindes .
— A. B. 30 . Legen Sic dem Amtsgericht den Sächverhall dar mid be-

antragen Sic , Ihnen zu gestatten , getrennt von Ihrem Mann zu leben und
das Erzichungsrccht aus Sie zu übertragen . — V. ( ?. 1903 . Sic sind
im Irrtum . Falls kein besonderer Vertrag gcschlosteii isi. besteht für die

nach dem 31. Dezember 1899 geschlossene Eh - k ei n e Gütcrgemeiiischast .
Sie hasten also nicht sür die vorehelichen Schulden Ihrer Frau oder um -

gekehrt . - Ml . Ä. Zuständig wäre daS Amtsgericht II , tzallesckeS User .
Die Klage würde aber abzuweisen sein , weil dem Witwer die Hanshaltungs -
gegenstände als voraus gehören . — A. M. 4. 1. Sie müssen Jich an das

Vormundschastsgericht wenden . 2. Nein . — 500 . 1. Ja , Sie müssen
löschungssähige Ollittung erteilen . 2 Etwa t5 Mark . ' 3. Nein : Zug unl

Zug . — Peter . 1. Ihre Braut ivlirdc mit Zlussicht aus Erfolg bem Amis -

aericht klagen können . 2. Nein . KrankenversichcruugSpflichtig sino Aufwarte -
stauen nicht - M . BS. In beiden Fällen ist die Strasvollstrcckungö
behörde ( Amtsgericht oder Staatsanwaltschall ) berechtigt . aber nicht
vcrpstichtct , dem ?li ! trage stattzugeben - a' . V Z. Zu spät .

H. J . 7. Die Bollmacht müßte notariell oder gerichtlich beglaubigt
sein . - I . Fr . 102 . Für die Kosten müßten Sic hastcu , tonnen aber

örbtcilung verlangen . - H. V. Rixdorf . Sie köimleu den Versuch einer

Klage , falls Ihr Vertrag nicht etwa dem entgegensteht , machen . —

F. i2 . 100 . In den meisten Gesängnilsen , z. B. iii Pio «rnsee , nicht . —

( f . G. 87 . Wenn inzwischen nicht etwa eine Klage stattges . mden hat . wäre
der Anspruch verjährt . — L. 3. Falls die Statuten der Kasse nur eine

ttzwöchcnllichc Unterstützungspflicht enthalten , so haftet sür die folgende Zeit
iiicmanb — ?). 2. 3. Derartige Gesetze gicbt es nicht . — Sarau .
W. L. 666 , ( ?. Sch . New . - ' <$. V. 200 . 1 Man wendet sich an
einen Arzt 2. Das steht im Beliebe » des Erblassers 3. Nein . —

U. I . 28 . Da ein schriftlicher Vertrag nicht vorliegt , so würde eine Klaffe
leider anssichtslos fein . — Höfer . Im Jahre 1876. ' — 31. CT. H. Nein

G. 126 . t . Das hängt vom Inhalt der Statuicir . ab 2. Solche An -

Meldung kau » ein für allemal erfolgen . — <£. B. 37 . 1. Ja . 2. Nein .
— Dl . BS. 72 . Eine Bestrafung kann kaum erfolgen . Wenden Sie sich
behufs LierauSgabe des Kindes an das Amtsgericht . — K. . Adolfftrafie .
t . In zwei Jahren vom Ablauf des Kalenderjahres ab gerechnet , in dem

geliejert ist. 2. Rein 3. Ja . — H. B. 23 « . 30 Mark . - H. Jjiiugc .
. Ist die Bctresiende minderjährig ( unter 21) ' , so hat der Mann nichts , in

' keinem Fall hat er derartige Zinien zu verlangen . In dergleichen Fällen ist
eine genaue Darlegung in der Sprechstunde zweckentsprechender als schrfft -
liche Anfrage . - N. S . 33 . Der Wirt ist im Recht . - 31. B. 60 . Die

, Antragssrist sür Beleidigungen beträgt drei Monate . — G. S . 3. 1. und 2.
Nein . - P . B. 100 . Sie können mit Aussicht aus Erfolg den Restlohn einklagen .

Für den IiihnU der Fiijccatc
übernimmt die Redaktion dem
Publikum gegenüber keinerlei

_ Verantwortung . _

Theater .
Freitag , 16. Januar .

Ansang T1! , Uhr :
Opernhaus . Die beiden Schützen .
Schauspielhaus . Der cingcbudele

Kranke . Die Komödie der
Irrungen .

Deutsches . Mouna Vaima .
Berliner . M - Heidelberg .
Lcsftng . Monnä Vanna .
ReneS . Die Fliege .
Residenz . Die beiden Schulen .
Thalia . Seine Kleine .
BPesten . Der Prophet .
CTeutral . Madame Sherry .
Belle - Alliancc - Theater . Cupido u.

Co. — Am Telephon .

Ansang 8 Uhr :
Schiller O. ( Wallncr - Theater . )

Jugendsreuiidc .
Schiller Si . ( Friedrich - Wilhelmstädt .

Theater . ) Renaisiance .
<5arl BSeist . Die Blüte des Bagno .
Luisen . Die Eamelicndame .
Mlctropol . Neuestes ! AllenicuesteS !
BuntcS . System Ändert . —Theodor

sucht Streichhölzer .
Kleines . Erdgeist .
Trianon . Die Liebesschaukel .
Palast . Aus hoher See .
( Tasiiio . Moderne Frauen .
Apollo . Nakiris Hochzeit .
Wintergarten . Specialitäten .
RcichShalle » . Stettwer Sänger .
Steidl . Slcidl - Sänger .
Pastage - Theatcr . Specialitäten .
Paffage - Pauoptikum . Specialltäten .
Urania . Taubenstras, « 48/49 .

Das Land Tirol .
JmHörsaale um 8 Uhr : Professor Dr .

C. Müller : Die Stoffausnahmc
durch die Pflanzen .

Jnvalidcnstrasic 57/62 . Täglich
geöfinet von 7 —tl Uhr . _

Central = Theater
Heute u. solgendeTagc , abends 7>/ . Uhr :

jVJadame Sherry .
Operette in 3 Akten von Hugo Felix .

Hauptschlager : Das Lied vom
Dolch der Mutter . — Der P�iser
von Dundce . — Das Liebesduett am
Klavier . — Liebesgötter . — Das
Lied von der Droschke l. Güte . —
B>oup - la Catarina . — Das Ofenbank -
Duett . — Das Lied von der Boa . —
Das Mädchen - Couplet . — DaS

Mantel - Ductt .
Sonnabendnachmittag 4 Uhr ,

halbe Preise . Jcd . Erwachs . 1 Kind frei ;
Schneeweisschen und Rosenrot .
Sonntag , den 18. Januar , nach¬

mittags 3 Uhr : Die Fledermaus .
Abends VI , Uhr : Madame Sherry ,

Thalia �Theater .
Dresdencrstr . 72/73 . _

IM - Zum 157 . Male : " M «

Seine Kleine .
Große Ausstatt ungsposse mit Gesang

und Tanz in 3 Akten .
Im 1. Akt : Ein Wintersest km

Grunewald . Im 2. Akt : Haben Sie
nicht den llcincn Cohn gelchn ? ( mit
Guido Tbiellcher ) . Im 3. All :
Lebende Märchen . Anfang 7' / , Uhr.

Smintagiiachmiltag 3 Uhr : Dorf
und Stadt . _

aeröliarrRose - Thealer
Badsir . 58 .

Freitag , den 16. Januar 1903 :

Zwischen zwei Herzen .
Schauspiel in 1 Akten von Rich. Voß .

Anfang 8 Uhr .
Sonntag : Der Hüttenbesitzcr .

Schauipicl . — Montag , den 26. Jan . :
Gastspiel der Norddeutschen Sänger :
Herren Führmann , Horst , Kalbe .

Urania .
Taubenstrasse 48/49 .

Abends 8 ühr :

Das Land Tirol .
Im Hörsaal um 8 Uhr :

Professor Dr. C. Müller : Die Stoff¬
aufnahme durch die Pflanzen .

Sternwarte
Invalidenstrasse 57/62 .

CASTANS

Panoptikum
Friedricnstrasse 165.

Gr. Wilhelm Buseh -

Aussteilung
in Bildern mit plastischen

Figtircn .
Zauberkünstler F . Robert » .

Verschwinden einer Dame .
Illusionssaal . — Germanensaal .

Franz . Saal . — Kasperle - Theater .
GroNse » Konr . ort .

Schiller - Theater .
Schiller - Theater O,

( Wallncr - Theater ) .

Freitagabend 8 Uhr :
JuKeiidfrennde .

Lustspiel in vier Auszügen von
Ludwig Fulda .

Sonnabendabend 8 Uhr :
Reaal » » anee .

Sonntagnachmittag 3 Uhr :
Jugendfreunde .

Sonntagabend 8 Uhr :
Kin Khrenwort .

_

CirkusSusch .
Freitag , den 16. Januar 1903,

abends l1i2 Uhr ,
r. ii in erMte ' nuinl :

Tarlakoff Troupe .
Die wunderbaren Seelowen und

Dahome <r mit Elefanten - Jagd .

Schiller - Tiieater ' S.

( Friedrich - Wilhelmstädtisches Theater ) .

Freitagabend 8 Uhr :
Reual » » anee .

Lustspiel in 3 Alten von Franz
v. Schönthan u. Franz Kopvcl - Ellseld .

Sonnabendabend 8 Uhr :
Juxeudfreuitde .

Sonntagnachmittag 3 U h r :
Doktor Klau » .

Sonntagabend 8 Uhr :
KenaiN » ance .

Freitag , den 16. Januar 1903,
abends 71/3 Uhr :

Gala - Sport - Abend .
Die vorzüglichst . Sportnummem

des Kopertoirs . Um 91; , Uhr :

frssage -Theater.

IVorwtellnng.Anfang : Sonntags 3 Uhr .
m Wochent . 5 I hr .

Ende 11 Uhr .

Xnr noch knr . e Zeit :
Auguste

Adamovic
Nachmittags 7 Uhr .
Abends 10 Uhr .

Willy Prager .
14 neue erstklass . Nummern .

Luisen-Theater .
Die ssllmtlitndamt .

Ansang 8 Uhr . Borvcrk . 10 —2 Kasse .
Morgen : Oer Rattenfänger von Hameln .
sonniag 3 Uhr : Die Anne - Ilse .
Abends 8 Ubr : Die Cameliendame .

Montag : Die Cameliendame .

Apollo-Theater.
Pon 8 —9' /. , Uhr : Specialitäten und

Robert Steidl . SÄT, ' . " ,, .
, (st1,, Hakiris Hoclizeil .

Ausstattunqs - Operette v. Paul Lincke .
Kasten - Eröffnung 7 Ubr . Ans. 8 Uhr.

Sonntag , den 18. Januar , 3 Uhr
nachmittags , zu ermäßigten Preisen :

F ' i * » , » Tanna .

Casino - Theater .
Lothringer Straße 37.

Wen ! Franz Kern « e » !
Amones — Gleichen Reimann .'c,

Dazu mit neuer glänz . Ausstattung :

Moderne Frauen .
Großer Lacherfolg . Zcitgcm . Couplet «.
Ans. : Wochent . 8, Sonntags 7' / , Uhr .

Trianon - Theater .
GeorgenHtraHae .

zwischen Friedrich - u. Universitätsstr .

Die Liebesschaukel .
Lustspiel in 4 Akten v. M. Ponnay -

Anfang 8 Uhr -

Metropol-Itieater .
Täglich :

Der grösste Ertolg dieser Saison
Mit glänzender Ausstattung :

Neuestes !

Allerneuestes !
Revue in 5 Bildern von

Julius Freund . Musik von
Victor Holländer . In Scene
gesetzt v. Dir . Rieh . Schnitz .

Gastspiel Julius Spielmann.
Emil Thomas a. G. Henry Bender.

Fridfrid . Flora Siding. Haust

Reichsiierg.
ZWU - 300 Mitwirkende . - WlU
CwramlioMes Ballett .
Rauchen überall gestattet

Anfang 8 Uhr .
Sonnabend , den 17. Januar 1903 :

tftfr 1 . Groooer - MtzZ

Metropol-Theater -Ball.

Residenz - Theater .
Direktion : Sigmund Lautenburg .

Anfang l' / . j Uhr.

Die beiden Schulen .
kl , ca dcnx Ecolcs . )

Lustspiel in 4 Akten von Alst . Capus .
Morgen und folgende Tage : Die

beiden Schulen . Sonntagnachm .
3 Uhr : Sein Doppclgänger .

Seiie - Wisnee - TMr .
Heute u. folgende Tage : Ab. 7' / , Uhr .

Telephon .
Drama in zwei Auszügen .

Hieraus Bllt Uhr ;

Cupido & Co .
Schwank mit Ges. u. Tanz in 3 Akten .

Kleines Theater.
Unter den l inden 44 .

Anfang 8 Uhr .

Erdgeist .
Buntes Theater
KSpnickerstr . 68. Anfang 8 Uhr .

System Anbert
Hierauf : Theodor sucht Streich¬

hölzer . — Tlny Wender « .

Um 9' / , Uhr :
Die phänomenale Pantomime

Die Instigen Heidelberger.
Sonntagnachmittag die reizende
Pantomime : Pierröts Weihnachten .

In beiden Vorstellungen ;
WM - Kjooplng the Loop . _

Carl Weiss - Theater .
Große Frankfurter Straße 132 .

Durchschlagender Erfolg l
S c n s a l i o n e 1 1 e Novität !

Die Blüte des Bagno.
Schauspiel in 5 Alten ( 7 Bildern ) nach
dem Roman v. Gorou u. E. Gauticr .
Für das CarlWeiß - Theatcr eingerichtel

und insceniert von E. Ritterseldt .
Aniang 8 Uhr .

Morgen : Dieselbe Vorstellung .
Sonnabendnachmittag : Hinsel und

Gretel . — Sonniagnachmiltag : Die
letzten Tage der Antillen .

Jeden Freitag vou mittags an :

Triseke 3lut - u . Lederwurst
in belaiiiitcr tadelloser Qualität .

� Rirkapr ] klllflictin Undonslr . 59. Hot pari . „ Vorwärts " - Haus .
UM niCllSrU AUyUMIÜ�FrühstUcks - , Mittagstisch . Sitzungszimmer .

Palast - Theater
Burgstraße 22. Früher : Fec »- Palast .

Das phänomen. Januar-Programm.
Alles neu ! Reu ! 3llleS neu !

8>/ „ IIHr . Reu insceniert : 8>/ „ IIhr .

Aus Holm See.
Lebensbild m. Gesang u. Tanz in 3 Akten .
Tlie Atlantics , Krast - Akt.
Gebr . Bellong , großart . Melange - Akt .
Jonny Manchenez , das med. Wcltwdr .
The Helsens , cinc �cene im Kaffeeh .
eise llyron , Joubretien - Diva .
Anfang : Wochent . 8. Sonnt . 7 Uhr .

Gl , free 5V Pf .

V. nagelt ' Theater.
Direktion ; Robert Dill.

Rrannentttrasne 16 .
Heute : Große Extravorstelluug .

Eine Me als Medinu .
Poste mir Gesang von Kaiser .

Sonnabend : Keine Tlorftcllung .

Deulsehe Konzerlhaiien
Spandauer Brücke 3

Theater -
und Specialitäten -

Vorstellung .
ffl * - Wochentags :
Entree frei . ! - HdU

BKtiiiNtlcr - C
Kapellen «

Special - Ausschank
der Berliner

Bockbrauerei .

Königstadt-Casino .
Holzmarktst . 72. Ecke Alexanders ! . 1
Täglich crstkl. Specialitäten - Vor-
stellunff . Jed . Mittwoch . Sonnabd |

und Sonntag Tanzkränzchen .
Auf Wochent 8. Sonntag » 6 Ubr

Steidl -�. Theater
Linien - Oranien -

straße 132. burger Thor .
Täglich 8 Uhr . Sonntags 7 Uhr .

Stimmsdjtr Lndi-Erfolg !

liiert
Ulk - Komödie von Fritz Steidl .

U. d. a. gänzlich neue Programm .
Enlree 50 Ps. ( Voroertaus 40 Pf. ) ,

Sperrsitz 1 M. , Loge I . SO M.

ElabliHbement

| Buggenhagen |
am IVoritKplatz .

Jeden Dag :

i -
Heute : Bolta » stich .

AW » - Im Raisor - Saal : - H» K
tforddeutnehe Sänger

und Danz . 1

Vollständig neuos Programm :
TOrtdjädft SpanischeTänzerin .
Paul Conchas : „ Im Bivouac " .
Morton und Elliott , Bxcentrics .
Wallno und Marinette , Tanzduo .

f nfcr
Humorist .

Das Bordererrj - Tri «.

Wrienne LariVC, Parisers &ngerin .
Alburlus ii Bartram , Keulen - Jongl .
Ritchle Oue, Bicycle - Künstler .
Die 7 Allisons ,

"
Akrobaten .

. ,DaH Tiadchen mit dem
goldenen Haar ' * .

Eine Vision .

Pariser Luft,
Je Reise in den Mond",

Biographische Bilder .

C * - JlagaKin M J *

oflrgX Schnmacher ,
O Swinemiinderstr . 120.

Unentgeltliche it. pünktliche Erledigung
aller Beerdigungsangelegenheiten .

Keichshallen .

r.
' Ansang : Wochentags
8 Uhr , Sonntags 7 Uhr .

�uusseuei
Jeden Sonntag , Monlag ,

Donnerstag :

HolTmanns

Norddeutsebe Sänger .
Nach jeder Soiree :

Tanz - Kriinzchen .
Neu ! GrünebergS Reu !

SensattonSparodre :
De Lop in de Lop ) .

IV Die weltbekannte IM
Vettfedcrn Fabrik

«nftabtznftig, «erllnG . ,Pril ! , ! N
i Kratze 4«, oerjenbel gegen Nachnabme

garenl . nene beltfebern d. P( d . MPf. ,
OiacPIOe ( Klttauaen d. Psd . M. ! �»,

| teuere öeUHonntn b. Pi ». M. l,7ö.
»»ringliche tnunea d Pkd. M. ll.bS.

» » » v » » »lesen Dennen genügen
z »ist Vinn » zum Neetze» Olettell

SerpjtfuBg frei. Preist , u. Proben
genüs. Siele »nerkennungsschr .

Sratweits Bierhallen
Theater u. Variitb

Konimandaiiten ° otraße 77/7 #.
Direktion : Carl Haverland .

Täglich ; Gr. Vorstellung .
Daw jfroshe aniUzante

Zsnusr - ? rosrsmm
Nur allererste Kunstkräfte .

Anfang der Vorstellung 8 Uhr .
Jed . Sonnabend , Sonntag ». Mittwoch

nach der Vorstellung�- 4' - 4 X

Chadottenburg .
M. hiclimerbere [ 1882 *

BöitmerSdorfer Straße 127 ,
Uhrmacher und Goldarbeiter .

Großes Lager von Uhren
und Goldwaren zu

äußerst billigen Preisen .'
Optische Artikel . Ohrlöcher

werden schnicrzlos gestochen .

Zllbnm - « nd Lederwaren - Fabrik
Oislrar Gundan ,

Dranienslr . Zi), llcks Adalbertstrasse .
Gr . Lager aller Arten Lederwaren
ii. Schmucksachen zu bill . Preisen .

« verfallene Pfänder . Goldsachei�
� wie Brillanten j. Art , gold . u.
silberne Uhren , Ketten , Ringe , sauber
». schön, w. spottb . vert . Altes Gold .
Silber w. gekauft u. in Zahl . gen . tu
Piandl . Prinzen sh. 28 1, Ecke Ruterftr .

Wem- n . Sitrfiaschtu' höl' tn' b°
Krantstraße 36. L*



VI . Wahlkreis .
G« « ntag . den 18 . Januar , abends 6 llhr . im «toldergcr Talon ,

Kolbcrgerftr . SS :

OOntlichk UolKsveckMlmlg.
TageS - Orönuug :

1, Bortrag des Genossen Waldcck Manasse . 2. Diskussion .
VW - Nachdem : ( gemütliches Beisammensein . �WW

Zu recht zahlreichem Besuch , auch der Frauen , ladet ein
246/3 Ter Vertrauensmann .

Tonnabend , den 17 . Januar , abends 11 Uhr ,
im GcwertschaftShaus . Engel - User 1Z , Saal VII :

General - Versammlung .
TaaeS - Ordnung :

I. Bericht des Borstandes . iia ' fen &eridjt . !). Verbandsaugclegen -
hcilcn und Bcrschiedcnck - . 1g0/1

Zahlreiches Erschcwen erwartet _ Ter Vorstand .

Unentgeltliehe Behandlung :
Altmann Zahnklinik — Alcxander | > latz .

Eingang hinter der Bcrolina . Sprechstunde « 9 —1
W Zalm Arzt . Doktor chlr . dcnt .

15426

Restauration Ihugo Lehmann
fnedncbatr . 16 . Lindcnstr . 101 - 102 .

Innerhalb der Handelsstätte Bellealliance .
Gro . aer nittaeatltich ( sür Damen in separatem Zimmer

a Äouoeri ohne Bier lv Pf . ) V« r « ln . . lin > n « r niii clcktrischem Piauino
sür 20 bis 150 Personen . Ausschank von echt Münchener , Kulmbacher ,
Gratzer , (f. Weiss - und Lager - Bier . 3592 *

Wahlverein des 3. Berliner Reichstags-Wahlkreises.
Sonnabend , den 17 . Januar 1903 ,

in den gesamten Räumen des Gcwerkschaftshanfes . Engel - Ufer 1s :

12 , StiftunsssPest .
Grosses Vokal - und Instrumental - Konzert jö ?

unter Mitwirkung der Opcrnsünqcrin Frl . Helena Hartwig und eines Doppcl Qllartetts
( tMigliedcr des 2lrbcitcr - SängcrbundcH . _ 210/1

Nach dem Konzert : äWf 6r . Ball .
~

_ Ansang 8 Uhr . — Zahlreiche Beteiligung iruntcht _ _ _

_ _
Der Vorstand .

Meiter-Sangenossensehaft „Paradies " zu Berlin
E . G . m . b . II .

Mittwoch , den £ 1 . Januar , abends 8V . llhr , im Etabliffement B u g g e n h a g e »
am MoritzplaU : _

I�T Mitglieder - Versammlung . " MU
TageS . Ordnung :

1. Bortrag des RcichslagS - Wgeordncten Ldnnrd Dernsteln . Thema : Tie Arbeiicr . Laugcnosicu .
schajtcn als sociale Pioniere . 2. Diskussion .

Gaste haben Zutritt , neue Mitglieder werden ausgenommen .
105/15

' Der Vorstand . F. A. : Gustav Voigt . Borsibendcr .

Neu eröffnet ! Gute Ventilation ! I

ake SchurigJ
Oranien - Str . IAA

dicht am Moritzplatz .
SfUtfcc 10 u. 15 ; Biet 10 Ps.

Billard a Stunde 40 Ps. �
Gr . Auswahl v. Zeitungen ,
modernen Zeitschristcn und

Journalen . slSSL "

i

Töpferträger Berlins u . Umgegend.
Ortsverwaltung 6 .

Xontae , den 19 . Januar , abends 7 Ihr ;

Mitglied er - Vers ammlung
Dosenthalerstrass « 57 .

Tag es . Ordnung :
1. Anträge zum Berbandstag . 2. BSaHl eines Telegiertcn .

•J. Verschiedenes .
Die Kollegen wcrdctt ersucht , bestimmt zu erscheinen .

32/13 Die Ortsvorwaltang .

Jälint 3 p . 10 Jahre Gar . wöchentl 1 Ml Bollkomnien. . m Teil ».
schmerzloses Zahnziehen 1 M. Plomben 1,50 M.
Umarbcil . schlecht sitzender Gebiffe . Reparatur sofort .

7ahn . »rzt Vi ' oir . LeiPzigerftr . l . ' i « ( Hau , Lchasesiichler » Sprcchit . 9 —7 Uhr .

öBB Belohnung !
Wir beabsichtigen , unsre Lager -

bestände
in Wintcr - Anzngstoff ' en
, . Patetotstoffen
„ » Veinkteiderftossen

wegen vorgerückter Saison und
Umgestaltung unsres Geschäfts
schnellstens zu räumen .

Unter eidesstattlicher Ver -
sicheruug verkaufen «vir an :

DicnStog , den 13. Januar d. J .
Mittwoch , „ 14. . ,
Donnerstag , „ 15. m

'
t

Freitag . 16.
oben angeführte Waren genau zu
Selbstkosten - resp . Fabrikpreisen .
Diese sind sür jedermann sichtlich
in unsren Schaufenstern ausgestellt .

Obige Belohnung sichern «vir
denjentgc » zu. welche uns nach -
weisen , baff unsre Berkausspreiso
sür genannte Tage nicht Selbst -
kostenpreise resp . Fabrikpreise sind .

Koch & Seeland , " W' A'
Tuchfabrik - Niederlage .

MoolrOil n,ld Theater -
mdoKoIr G sr derobe .
Grosse Auswahl historischer Kostüme .

Vereinen Preisermüssisnng . *

EFbfll . Rprk Keanderatr . 8A
. LltBrDoGHf Amt VUa 7700 .

Julius Fiseherjoeelrhstr . l
empfiehlt allen Freunden und Ge »
nosscn sein Lokal . Vereinszimmer zu
25 Personen . „Leipziger Vollszcitung "
mit Lotterieliste liegt aus . 1892 ®

Rauchet

pecialitäh

haghell
In 10 Pfg . Rackeren '

TlochFein im Geschmack u . Aroma .
Z. . lohan In allan . . ENOROS - NIEDERIACE :

Zo haben in allen
HSALTZMAHH

BerlmS . Luisenufer3
Cigarrengesthäflen .

Berlins und Umgegend .
Sonntag , den 18 . Januar 1UB3 , vormittags 10 ;. Uhr :

General ' Nvrsammluug
im Stönigstädtischcn 8ait » o , Holzmarktstr . 72 .

T a g e s - O r d n u n g :
l. Wrcchnmih : ' ' vom i. Quartal 1902 . 2. Bericht dcS Borstandes mid

Zlcmoahl des gcsamtdn Vorstandes . 3. Verschiedenes .
SS ist Pflicht eines jeden ttollegen zu crjchewcn .
Mitgliedsbuch legitimiert .

19/1 Ter Vorstand . P. K a r n a I.

MWII
Bureau : Berlin C. 22, Tragoncrstratze 15. Telephon : Ami III , Nr . 5023 .

Sonntag , den 18 . Januar , vorm . 10 Uhr , in Cohns Festsäle ».
Beuthstraffc 20 :

General - Nersammtuug
des Vereins der Lmmerer Serlins «. Ilms.

T a g c s - O r d n u n g :
1. Abrechiunig vom 4. Quartal . 2. JahrcSbcrichi dcS Vorstandes .

3. Bericht der Achtzekiier - . >iommission . 4. Bericht der Ziechtsschutz - Äommisswn.
5. Bericht der ' Agitations - Äommission . 6. Bericht der Bibliothekare . 7. Neu -
wähl des GciamtvorstandcS . L. Antrag de - Vorstandes aus Umänderung
der Bcitraasleistlmg .

Tic Versammlung wird pünktlich eröffnet , es ist daher Pflicht
aller Mitglieder , pünktlich zu erscheinen .

pigr ' Mitgliedsbuch legitimiert .
257 2 Ter Vorstand .

I . A. : Albert Juppenlatz

Deutscher Holzarbeiter - Verband.
Heute Freitag , abends 8' / . Uhr . im Gcwcrkschaftshaus , Engel - User 15:

Si�zeung der Ortsverwaltung .

Centralverbaod der Masehinisten
und Heizer sowie Beruispossen

Deutscblsnds.
Verwaltungsstelle Berlin u. Umgeg .

Todes - Anzeige .
Am Dienstag , de » 13. Januar .

verstarb nach kurzem iiranlcn -
lagcr das Mitglied

Ludwig Kersten .
DlcBecrdigung sindel amSonn -

abend , den 17. Januar , nach -
niittags 2 Uhr , von der Leichen -
Halle des Parochial - ÄirchhoscS am
Bvrhagener Weg aus slaU.

Um zahlreiche Lcteuigung ersucht
138,4 Die Ortsverwaltung .

' Allen Beianntcn und Freunden
um hierdmch zur ' Nachricht , dag
meine liebe Frau

Emilie
nach kurzem aber schwerem Kampfe
ihren Leiden erlege - ist . 3742

Um stille Teilnahme bittet
E. Kurth , Eharlottenburg .

' . lllen freunden und Bekannten
die traurige Nachricht , dag meine
liebe Frau und misre gMc MMtcr

Ilinns Voldberg
am 14. d. M. nach kurzer Arimk -
hcit samt entschlascn ist .

Die Beerdigung findet amSonn -
tag , den 18. Januar , nachm . 3 Uhr ,
vom Trauerhause , Rojwckerstr . 3i .
aus statt . 3752
Frtebr . Goldbcrg nebit . - tindcrn .

Kraaken - ». Ntlbekalie alter

gkwerbtichkn Ardetter für

Schöneberg und Berlin .
E. H. 8i. Sir . 115.

S o n N l a g . den 25. Jamiar lSV3.
vormittags 10 Uhr ,

im Lokale des Herrn Arüger , Grüne -
waldltrahe IlO :

( Zenei - alversammtunx
TagcS - Ordnung :

1. Jährlicher Bericht . 2. Bericht de -
Borstandes . 3. Neuwahl des Gesamt -
Vorstandes . 4. Verschiedene Kassen
aiigcleaenhctte ».

' Mitgliedsbuch legiiinneri .
Um pünktliches Erscheinen ersucht

_ _ _
Per Vorstand .

Krankcn - Uutcrstukungs - und

Begräbnisvercin für Bau -

und ffewerbl . Hilfsarbcitci
Berlins und Umgegend .

General • Versammlung
am Sonntag , den 18. Januar 1903 ,

vorm . lO' /a Uhr , ttangeslr . 65.
Tages - Ordnung :

1 . ' Abrechnung vom vierten Quartal
1902. 2. Vorstandswahl . 3. Vereins -
angclegenheiteu und Verschiedenes .

Zahlreiches Erscheinen der Mit¬
glieder wird gcivünichi . Neue ' Mit -
glicdcr werden anigenommcn .
37/1 Der Vorstand .

Arteiter - Radtabremreiii

„ Berlin " .
Sonntag S Uhr :

5' eönigsthor nach Neu - Acitzensce .
Albrcchtshof . 11,3

Dr . Simmel , �
Specialarzt für [ 55/11 »

Haut - und Harnleiden .
10 —2 , 3 —7 . Sonntags 10 —12 2 —4 .

w
W Wot

r "

wun , tfurdaaerato
Wort fett , Worte mit me/ir ata

BucAstobe » töhten doppelt 2 fCIeine /Inzeigen . D
Ameiffen

fn den Anfuz/tincsiellvH . für firrliu
bin 2 Chr , für die Vororte bis / 1 ' kr *

intLer IJauptexpodition Lindcnstr . Ö' J.
W bis f Uhr anjenommciu

p * e �
rden
Hu

A
Ringschiffchen . Böbbw , schnell -

näher , ohne Anzahlung , Woche 1,00 ,
gebrauchte ' tadellos , spottbillig Köp -
nickerstratze 60/01 , Landsberger -
sttatze 62. ffSO»

Grüntramgeschäft wegen Hronu
hcit zu verlause », Wohnung Watt -
straße 2l .

_
15436

Bücherankauf . Bücherscheine .
David , Lolhrmgerstratze 59. 1 ILSii -

Verschiedenes .

Musikschule
monatlich 4,00 .

SkaiitzerftraHe 116 »,
II 62b

Rechtsbureau Fabisch , Grüner
vierundneunzig /Andrcasplatz ) .

Gerichtsbeistand , Eingabengcsuche ,
Ratcrt eilung . _ _ 15016 *

Patentdurea » Damiiiann , Lranlen -
straffe 57, Moritzplad , bis abends nenn .

GrdschaftsHalbcr Miich - , Borkost
geschäft jeden Preis vcrläuflich Nie -
dort , Ringbahnstrafic 23. 15. l4b

Goldsache » . alte Zadngcbnsc ,
Plalüt kaust Schneider , Brunnen -
siragc 137. Eingang Bernauerstrafie ,
Schmclzcrci . _ _ 1531b *

Tie Vcrleuuiduiig gegen de » Gast -
Wirt Oskar 3iusch , Swinemünder -
ftraffe 118, da » dcrsewc de » Gastwirt
Herrn Franz Biichofi , Swineinünder -
straffe 10, denunziert , nehme ich reue¬
voll zurück und erkläre ausdrülich ,
dag ich damit wifienllich eine Unwahr -
bell verbreitet habe ohne jede Ursache .
Gustav Hanigt . Wollinerslraffe U.

" Geige , alte , laust Rotccki , FüiF-
bringersirahe 25. 1545b

Mctallbruch .
taust , gut zahlend ,
Qppclnerstrage 11.

e ' umpcn , ' Zlbiällc
holt ab Mfflmg ,

■f21*

Blinder Sluhlflechlcr bittet um
Arbeit . Stühle werde » zu den billig -
sie » Preisen geflochten , werden ab -
geholt und unentgeltlich zurückgeliesert .
Adresse : Mulackstraffc 27, 21. Gläser .

Stellenangebote .

Einen tüchtigen Packer sür Goldleiste »
verlangen Bieber de Bcrmaim , N« ander -
strnffc 4. l34lb

Fädlcrin bei hohem
zhn , Grünstragc 20.

Vermietungen .

llUetszesuebe .

Vivisektion ! Wer sich über dteic
ruchloseste Grausamkeit unsrcr Zeil
unterrichten will , verlang « die Flug -
blätter des Wcttbundes gegen Vivi -
jettion , welche unenlgelllich versende !
werden vom Bcrlwer Tierschutzvcrein ,
. - stöniggrätzerstraffe 108. Um gütigen
Abdruck wird gebeten . _ _ löll -

Vereinszimmer . 2icr , Sitte Jätod
straffe 1 19. _ _ _ >174 . «*

75 Pfennige ! Strasaujichub , Gin -
gabengesnche , ZahlungSbejehIe . Rai -
ertciiung . Alleroilligft . Schanksacken ,
Mililärsachen , Kausverträge , Gerichts -
klagen , Gnadengesuche . Wulkows
Rechtsbureau . SkalitzcAtraffe 141.

vergebe ».

' pvci Freunde suchen 1. Februar
einfach mobllcrtes , separate « Zimmer
oder Säilafftelle , Gegend ' Bahnboj
Börse . Bahrdt , Borsigstraff « 30 bei
eehmaim . 1509b
�Anständiger Herr sucht bübschcs
Zimmer bis 20 ffiklustve in 8. oder
8XV. Offerten unter „Heffn 99* an
Postamt J3IV. 48. 13396

Arbeitsmarkt .

Lohn verlangt gol

Geübte Binderinnen verlangt
Siibcrwarcnfabril älitterstraffe 6. "

�Mamsell « aus bessere Sominer -
Saceos verlangt Bruch , Brmincn -
straffe 139, vorn II links . 1527b

Plätterin jindet dauernde Bc -

schäsiigmig Obcrschöiieweidc , Frischen -
straffe 10 bei Äetlernumn . Wocheu -
larie tvird vcrgütigt . _ 1483iV

Suche ein 12
für nachmittags .
straffe 3. _

- lüjährigcs Mädchen
W. Göode , Solms -

yij £
ONädcheniackcn - etrvciicrümcn vcr -

langt Hülle , FranIstn - tcr - Allce 1v. -

�Posamentier <Handarbeiterin im
und aufferm Haust , Lehrmädchen vci -
langt David Riese , Qbcrwallstraffc l9 .

Mamsells aus bcffere kurze Sacros
verlangt Schulze , Görkiherstraffe ll , I.

BereinSzimmer zu
Potsdamer Siangenmer .
Zomdorierstraffe 6.

Franke
WWWWWWWWWWWWUW�WW
Jnseraientcff veranlworllit ; Th . Glocke in Scrtm .

Stellengesache .

Fahrstuhlführer , tüchttger . sucht
Stellung . Fi ' chcr . Ruheplatzsttaffc 20.

Voltssänger - Gciellichäst Lava » -
dowsty . BeuisAstraffe 28W'

Im « rbeitsmarkt dnrch
besonderen Trnck hervorgehoben «
Anzeige » toste » 40 Pf . pro Zeil « .

Fliesenleger
auf Wandbcveidnng werden gesucht .

Berliner Fliesen - Fadrik .
3702 Bükvwftraffe 57

In der Rcdaliion der „Fränkischen
Tagespost " ist die Stelle eines

Redakteurs
für den bayrischen Teil mit Ginschlu
d erRedaktion der Äopsblättcr batdigit
zu besetzen .

Meldungen sind bis zum 20. Januar
an die Fränlistlie Verlagsanstall .
Nürnberg , Buitpoldstrake » , zu
richten . 37 iv

Achtung, Holmrbeitkr !
. Gesperrt sind folgende Werkiiätten

sür Tischler , Ernster . Maschiiien -
arbciler und Polierer :

Lur u. Gngbrccht , Görlitzcr User .
Schubert . Staslanien - Allee 10.
Liczijewski . Aüsttmerplatz 9.

Für Drechsler :
FtöBc , Hollmamisir . 32.

Tic LrtSvcrwaliung .

Stuccateure !
Gesperrt ist die Firma Baehmaen .

Prenzlauer Allee 222 , wegen Aich: .
bczahlmig der bisbcrizcn Tanlpreiie .
und die Finna Bchuchard , Acucn
bnrgerftr . 20 und Dombau , wegen
Mlchnuiig der blbichastung einer '
iniwürdige » ' Arbeitsordnung uns
' AtchlbeivlMgung eines Arbeiters zum
Material zutragen . Die genannten

lind bis aus weiteres zu
Hie Ortsverwaltung .

Finnen
nicideil .

_ _ _ _ __ _ _

�lavierarbeiter .
Wegen Lohnredutterung baicn

sämtliche Umleimer der Pianosabr . .
von I4nhla „ Zll . . Wattstraffe 18 .
die Arbeit „ievcrgelegt . 141/1 -

Zuzug streng scrnhaltcn .
5a ' eh, . derMustI >insti ' umeeien - Ai' beitcr

Berlins nvd Umgegend .

Druck «. Betlag : Vorwärts Bn«drrulcrc » und VrrlagSanftall PaÄ « wg « & 9c . , Betckm
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Släbctn außer Verletzungen am rechten Auge und Ann auch noch
einen Wirbelsäulenbruch zugezogen hatte , der zum Tode fährte . Der
verhaftete unvorsichtige Rutscher ist verheiratet und Vater von drei
lleinen Ltinderu .

Ein gefährlicher Vraud in dein Trognenkellcr der Bellevue -
Droguerie von Sauer , Brücken - Allee 17. inachte am Mittivochnach -
mittag der Feuerwehr viel zu schassen . TaS Zcucr kam durch Nu -
achtsamkeir eines Gehilfen in dem nach der Straße zu belegenen
Keller aus . worin sich Fässer mit Petroleum . Oclen und Säuren
befanden . Nock) che die Fenerwebr erschien , hatte der sich schnell
ausdehnende Brand eine große Berqualnwng des Hofes und der
Straße herbeigeführt : namentlich wurden die Mieter des Border -
und Hinterhauses stark belästigt . Da mit Erplostoncn gerechnet
werden mußte , Ivar für die Fruertvehr bei ihrem Vordringen die
größte Vorsicht geboten , umsomehr , als in einem zweiten , an den
Brandherd anstoßenden . Äcller Benzin lagerte . Der Zugang zu
diesem zweiten Keller ioar aber infolge des Brandes anfangs nicht
zu erreichen , weshalb schon erwogen wurde , von der Hofseite die
Mauer zu durchlöchern , um das Benzin aus der Nähe der Flammen
entfernen zu können . Bon diesem Plane koimte schließlich abgesehen
werden . da die mit Rauchapparaten ausgerüsteten Sappcure dem

Feuer mittels mehrerer Schlauchleitungen iinnler mehr Terrain ab -

geivaimen . Räch emstiindigem Wassergeben galt die Gefahr für
beseitigt .

Straßensperrung . TaS Bethanien - Ufer von der Adalbertstraße
bis zur Ecke Manannenplatz ( ThomaL- Kirche ) wird behufs Ilm -
vslastcruna vom 19. d. M. ab bis auf tvcitcrcs fiir Fuhrwerke und
Reiter gesperrt .

Fahrplan der Nachtwagc » der Straßenbahn . Ter Nachtdienst
der Straßenbahn ist neuerdings durch die Einführung besonderer
Nachtlvagcn erheblich ausgedehnt ivordcn . Nachdem der Fahrplan dieser
Nachnvagen ucnerdings ivicdcr eine Acnderung erfahren hat , ist das
Publikum vielfach im unklaren , zn welchen Zeiten diese letzten Wagen
aus den einzelne » Linien verkehren . Es ist deshalb folgender Fahr -
plan der letzten Nachtivagen »ach dem jetzigen Staube aufgestellt
ioorden : l Ringbahn ab Roscnthnler Thor 1W, ab Brandenburg -
straßc : Linie 9 ab Wallstraß « l30 , bis Spitielmarkt , l51 bis
MarkilSstraße , ab Spittclmarkt 2�. . gz gg Krcnzberg 1� bis
Wcddingplatz . ab Wcddingplatz ; 54 ab Schönhauser Thor t� , ab
Savingyplatz 2- - ; 72 ab Schimebcrg 2>3, ab Alcrandervlatz 1>3 bis
Ebcrostraße , g«> bis Mühlenstraßo ; 78 ab Königsbcrgcrstraße 1*1,
ab Markusstraße 200 bis Uhkcmdftraße , ab Ludwigs ürebplatz 2n , bis
Markusstraße S09.

Fruerlicricht . In den letzten 24 Stunden hatte die Wehr über
ein dntzend Brände zu verzeichnen , tvas wohl » nt der plötzlich Ivieder
eingetretenen Kälte zusammeichängt . Mittwochabend gegen 9 Uhr
wurde sie nach der Brückenswaße 5 gerufen , wo in einem Keller
Preßkohlen in Brand geraten waren . Auch in der Möckernstraße tvö .

Steinmetzstraße 22 und in der Kreuzbcrgstraße 71 mußten . Keller -
brande beseitigt werden . In diesen drei Fällen wurde in der Haupt -
fache altes Gcrümpc ! und Verpackungsmaterial eingeäschert .
Gardinen und Kleidungsstücke gingen gegen 19 Uhr in der Schönlcin -
straße 12 in einer Schlafstube in Flammen ans , während in der Hutten -
straße 42 Wäschestücke Feuer gefangen hatten . Kurz vorher erfolgte
eine Alarmicrung nach der Hessischcpstr . 1 —9 . Hier ivar in einem
chemischen Institut Feuer ausgekommen , das unter auderm Benzol
erfaß, : hatte . Tie Flammen konnten aber glücklicherweise bald er -
stickt werden , so daß größerer Schaden nicht entslaiwen ist . In der

Mühlenstraße 97 hatte die Wchr zur selben Zeit einen Brand zn
beseitigen , der den Fußboden und die Balkenlage ergriffen hatte . Gegen
SÄitternacht mußte in der Langenftr . 40 in einer Küche ein Feuer
abgelöscht werden , das neben Küchemnöbeln

'
auch den

Fußboden beschädigte . Nach der Hallcschenswaße 1ö wurde
die dritte Eompagnie DoimerStag früh 2 Uhr gerufen .
weil hier ein großes Wasserrohr geplatzt und der Keller dadurch voll -
ständig unter Wasser gesetzt war . Stundenlang hatte die Wehr zu
thuil , um die Wafscnnasicn wieder auszupumpen . Außerdem liefen
m Per Nacht zum Donnerstag noch Alarmierungen von der Koppen -
straße 42 , von der Fliederstr . 9 und noch von verschiedenen andren
Stellen ein . In allen diesen Fälle » war indes die Gefahr bei
Ankunft der Wehr von Hausbewohnern bereits beseitigt , weshalb bie
Züge ohne weiteres wieder abrücken konnten .

lokales .
Zum Roßsteisch - Esien . Ter . . Berliner Tierschutz - Verein " sendet

nnS fohzaide Mitteilung : Ter „ Vorwärts " bezweifelt , daß durch die
Veranstaltmig des Dcmönstrationsessens voUStvirtschastlich etwas de -
■iviesen worden sei . Er meint , das Roßfleisch braucht vor allem in
den ärmeren Volksschichten nicht erst als Nahrungsmittel eingeiührr
zu werden , iveil es dort aus Not schon seil langen Jahrzehnten ge -
uoffeu wird . Hiergegen läßt sich in der Tha : nichts sagen , aber es
gieb : noch sehr lvcite Kreise auch in der Arbeiierbevölkernug . die
ticber hungern , von Kartoffeln leben oder das gekochte finnige
Fleisch von der Freibank kaufen , als daß sie Pferdefleisch genießen .
Maua dieser Widerwille als ein unberechtigler nachgewiesen werden ,
so kam : durch Erschließung einer neue » Nahrungsquelle die Volks -

cniährimg in der That verbessert werden und dies hat Volks -
wirttchastlich doch wohl eine Bedeutung .

Nebenbei bemerkt , ist es unser Standpunkt gar nicht , daß das
Pferdefleisch nirr die Nahrung für arme Leute sein sollte . Um das
Vorurteil zu brechen , haben wir an jenem Abend auch eine ganze
Reihe von Leuten aus höherer socialer Stellung eingeladen , weil
das Pferdefleisch erst dann als ebenbürtig betrachtet werden wird , wenn
es genau auf den MttagStisch des Reichen wie des Armen kommt .
Mai : macht doch auch hinsichtlich des Rind - oder Schweinefleisches
nicht diesen socialen Unterschied . — Und noch auf einen Umstand
möchten wir hinweisen . Es ist durchaus irrig , wem : angenommen
ivird , daß au jenem Abend Fleisch von ganz ausgesuchten jungen
Tieren in ganz besonderer Güte verspeist " worden sei . Um jedem
Eüuvand vorzubeugen , ist nur Fleisch verwendet worden , wie man
cö bei jedem Roßschlächter für 99 —49 Pf . das Pfund stndet , mid auch
die Zubereitung ist nicht eine solch raffiniert seine gewesen , daß sie
ebenso oder ähnlich nicht auch in der Familie herzustellen möglich
märe . Das bei uns gratis crhällliche fliegende Roßflcisch - Kochduch
giebt ia dazu die Anleitung . Wenn wir einen Koch zur Hcrrichwng
des EHenS annahmen , so geschah dies vor allem , im : der ganzen
cache amen appetitlichen Anstrich zu geben . Und eine Brechung des
Vorurteis ist uns gelungen . Dem : auf mehreren hundert Karten
find begeisterte Urteile über den Wohlgeschmack abgegeben worden .
Und über den Nährwert bat sich ja jeder aus der au ? der Tischkarte
abgedruckten Tabelle der Nahrungsmittel , ivic sie iu Meyers Lexikon
zu iinden ist , unterrichten können . Danach hält das Pferdefleisch an
' . ' äihruiigswert den Vergleich mit dem Rindfleisch völlig aus . Zmn
Saflilsic noch eins . Der „ Vorwärts " schreibt : „Rosse , die ihrerHinfälligkeit
halber aus den Sielen gcnommcir und dann uacki kurzer Erholungs -
zeit geschlachtet lvcrdcli , wird selten jemand , der fich ' s leisten kann ,
dem lieben Rindvieh als Nahrungsmittel vorziehen . " Wieder ganz
richtig , aber wir wollen ja eben durch Verallgemeinerimg des Pferde -
fleifchverbrauchs erreichen , daß die Rosie gar nicht bis zur Hinfällig -
keit uuSgescbundcii , sondern frühzeitiger geschlachtet lverden , so daß
es künftig solche alten Gäule gar nicht mehr giebt . Selbst wenn

letzteres volkstvirtschaftlich nicht bedeutsam wäre , eine große Summe
deuncldbareu Elends köimte durch diese einfache Acnderung der

Richtung des Flcischbcdarfs aus der Welt geschafft werden . Und
das Hai jedenfalls dann auch Bedeutung .

Uiffrc turze Betrachtung von vorgestern leiteten ivir mit - den Worten
ein . daß sich über den Geschmack nicht sircitrn läßt . Auf Grund

dioscr ewigen Wabrheit lvollen ivir auch heute nicht gegen den Tier -

schutz - Berein polemisieren . Wir lassen ihn vielmehr mit seiner von
uns vorausgesehenen Replik unverkürzt zum Worte kömmen und

glauben , daß mit dieser loyalen Handlung die Pferdefleischffage
vorab in unsrem Blatt erledigt ist .

Der Landrat und dir Hütfesche » Hetffchristcu . Der Chrislliche
Jcitschristenberlag deS seligen PasiorS Hülle sucht trotz der Ab -

iertigungen , die gar oft seiner systematischen Volksverhetzung zu teil

geworden sind , mit pfäffischer Dummdreistigkeit seine Produkte doch
iiinncr wieder in öffentliche Körperschaften einzuschmuggeln . ES ist

noch eritmerlich , welches peinliche Befrenideil eS auch unter den an -

siändigen Elementen der bürgerlichen Gesellschaft seinerzeit erregte ,

daß die Hüllcschen Sudelschriften mittels hoher Protcklivn den

öffeullichen Heilanstalten zugeführt werden sollten . Waren

doch die fiir den Zuchthauskurs und andre scharfmacherischen Maß -

nahmen eintretenden Schriften selbst von geistlicher Seite ,

so von der südivestdmtschcn Konferenz für innere Mission vom Jahre
1877 für bedenklich erklärt worden . Ter Produkte dieser Hetzschriften -
fabrik ilimmt sich nuinnehr , tvic seiner Zeit die Herren Posadowskh
i »ii > Gaebcl , der Landrat des Kreises Niederbarnim ,
in liebevoller Weise an . Er macht den Gemeinden des ihm unter¬

stellten Kreises das Anerbieten , für ihre Volksbibliothekcn

gegen einen Jahresbeitrag von 6 M. , wovon die Kreiskasse noch die

Hälfte ans sich übcrnchuicn will , vierzig vom Christlichen Zeitschrifien -
vorlag in Berlin gelieferte Bände anzuschaffen . Nach vier Jahren

sollen diese Bücher Eigeiänin der Gemeinde werden .

Ohne Zweifel werden diese Schriften im Geiste deS jetzt ver¬

storbenen Predigers Hülle abgefaßt sein , der im Kampfe

gegen die Socialdemokratie jede Verleumdung für gut genug hielt
und durch die Skrupcllosigkcit , mit der er zu Gunsten arbeiterfcind -

licher Kapitaliften wirkte , dem Ehristcntiun unendlichen Schaden zu -

gefügt hat . Wie wir hören , sind auch die bürgerlichen Kreise in

verschiedenen Vororten dem : doch von Mißtrauen gegen Bücher er¬

füllt . die aus einem so bcdcnllichcn Verlage stammen . Als vor

einigen Tagen die Geinemdcvcrtrctung von Pankow über den

Vorschlag des LandratS beriet , beschloß sie zwar Vertagung des

Falles , doch dürfte das landrätliche Bildungsbercickneiings - Verfahren ,
wie uns aus dein Bororte berichtet wird , in der Gemeindevertretung
wenig Anllaiig finbeiu

Es wird Sache der öffeilttichen Körperschafien sein , sich darüber

zu unterrichten , wie es kommt , daß der Landrat die von den Steuer -

zahlern ausgebrachten Mittel für den geschilderten Zweck verlvendet .

Daß unsrc Parteigenossen in den Gemeindevertretmigen im Jnter -

eise des öffentlichen Friedens fortan alles thun tvcrden , um die

Ortsparlamente über das Bedenklicke des landrätliche » Antrages

aufzuklären , dürfen wir wohl für selbstverständlich halten .

Wie es dem Mirnchener Humer tu Berlin erging . In München

fand dieser Tage ein Pressefest . „ Minchener Illustrationen " , statt ,

auf dem — wie wir den „ Münchcncr Neuesten Nachrichte »" ent -

nchmen — in einem Festspiel Erlebnisse des Münchener Humors

erzählt wurde » . Besonders schlecht erging es ihin in Berlin , denn

er llagt , er habe eine Erkursion nach Berlin gemacht und komme

von dort zurück , weil man ihn „ als beschäftigungslosen Aus -

I ander " ausgewiesen habe . Zuerst wollte er in der Reichs -

bauptitadt zn den Künstlern gehen , aber da fand er iiie

mehr als zwei beisammeit . lwd wenn die einige Zeit nuiemander

verkehrten , waren sie auch schon ivieder zcrkriegl . Die Schnnncllcr
baue » leine Zeit für ihn . denn die erteilten sich gegenseitig Unter¬

richt über den guten Ton ; die erheatcrdircktorcn waren riesig erstellt .

als er sich ihnen vorstellte , ftagtcn daim aber , ob er der Apociö von

Blmucnthal sei , und als er dies verneinte , memten sie . daim sei er

gar nicht der echte Humor , und schickten ihn weiter . Such im Reiche mg

versuchte er sein Glück ; dort dürfe man aber nicht länger als funk

Minuten reden , und in dieser Zeit könnten nicht eiiunal die Berliner zehn

Sätze . zuiamnieicki ringen , und die reden geiviß schnell . <so irrte er

libdachlos tu Berlin muljcr mib feint baoet auch tu bie 3icQC5ölfcc .
Dort inußtf er trotz aller Trübsal herzlich lachen , worauf er ver¬

bastet und sechs Wochen in sicherem Gewahrsam gehalten wurde .

. Ja " , erzählte der Humor , . ich wäre noch drin , hätte nicht mein

Stiefbruder ein gutes Wort für mich eingelegt . " „ Ja . iver ist denn
Dein Stiefbruder ? " fragten Eisele und Beisele und das Münchencr
Kindt iieugieng . „ Das iit der unfreiwillige Humor , der ist in hohen
Berliner Kreisen sehr gut eingeführt ! "

Von de » Erweiterungsbautcu des Gymnasiums zum grauen
Kloster ist mm das letzte Stück in Angriff genommen tvorden . Die
wärmere Witterung , die auf die kalten Tage des Dezember gefolgt
war , hatte cS ermöglicht , an der Neuen Jriedrichstraße schon jetzt mit
der Ausmauerung der Fundamente deS Neubaues zn beginnen , der
vier an Stelle des älteren , in den Jahren 1858 —00 gebauten , im
Herbst 1992 abgebrochenen LehrerwohnhaufeS errichtet werden soll .
Auch dieses Gebäude wird , gleich den andren in den letzten Jahren
aufgeführten Vaulichketten des Gymnasiums zum grauen Kloster ,
dem neuen Lehrerwohnhause an der Klostcrstraße und der Turnhalle
an der Reuen Friedrichstraße , in den Formen der mürkischen Backstein -
bauten gehalten sein , so daß es sich harmonisch einfügt in das archi -
tcltonische Gesamtbild , dessen Mittelpunkt die altersgraue Kloster -
lirche bildet .

Mängel in einer städtischen Badc - Anstalt . Ein Leser schreibt uns :
Daß die Errichtung einer Lolks - Bade - Anstalt auch im Westen Berlins
einem wirllichen Bedürfnis entsprach , dürste durch die Frequenz .
welcher sich in immer steigendem Maße die Bade - Anstalt in
der D e n n c iv i tz st r a ß e erfreut , als beiviescu angesehen
lverden . Hauptsächlich an Soimabenden ist der Besuch ein so
starker , daß die vorhandenen Wannen - und Brausebäder nicht entfernt
genügen mtd daö Publibim reichlich Gelegenheit hat , sich in der
Knifft des Wartens zu üben . Desto mehr nmß es befremden .
daß die Jifftandhaltmig der einzelnen Zellen so mmigelhafl ist , daß
regelmäßig eine ganze Anzahl nicht benutzt werden können ,

'
iveil irgend

elwaS nicht funktioniert . So ioären am letzten Sonnabend allein
in der ersten Etage drei Brausebäder durch das ominöse Kreuz an
der Thür als „a . D. " bezeichnet und also der Benutzung
entzogen : aber nicht etwa nur an diesem Tage . sondern
schon seit längerer Zeit . Doch ist daö nicht alles —

auch sonst ist ■ noch manches vernachlässigt . Macht sich
in der einen Zelle das Fehlen des Seifennapfes unangenehm bemerl -
bar , so ist es in der andren der Stöpsel zum Ablaustoyr und in der
dritten die Pantinen , die nicht da sind . Auch die in Beitutztmg
befindlichen Brausen haben baufig ihre Mucken und stellen ziem¬
liche Anforderunaen an die Nerven der Badenden , ivie ain ge -
nannten Tage Brause Nr . 17. deren Wasserhahn sich beharrlich
weigerte , ioarmes Wasser zu spenden , so daß man sich in einer
Heilansialt wähnte , wo mit Hilfe kalter Douchen für „ Beruhigung "
gesorgt wird . Gerade die Klagen der letzteren Art sind sehr häufig
und es ist Göhl nicht zu viel gesagt , wenn man bchaupict, ' daß
jeder der äPgelinäßigcn Besucher der Brausebädit schon mit einer
kalten Douchc fürlieb nehmen mußte . Von Rechts wegen müßten
auch die Thülen dieser Zellen ein Kreuz erhalten . Ivodurch
sich die Zahl der reparaturbedürftigen wesentlich erhöhen würde .
Daß solche Mißstände eines städtischen Unternehmens unwürdig sind ,
braucht ivohl nicht erst betont zu lverden und eS Ivärc zu wünschen .
daß durch diese Zeilen die berufenen Organe sich veranlaßt
fühlten , der Sache ans den Grund zu gehen und für Abhilfe zn
sorgen .

Mit dem Umbau der Stadtbahn wird , soweit wie erforderlich ,
auch eine Umänderung der Stadtbahnhöfe erfolgen . Aus dem
Schlesischeu Bahnhofe wird der eine Bahnsteig gänzlich für den
Städtverlchr ausgeschlossen werden . Diese Aenderung ivird dadurch
wesentlich erleichtert , daß der Bahnhof als Kopfftation der Stadt -
bahn gänzlich cinaehen und nur noch als Turchsahrtstation bestehen
ivird . Einige Stadtbahnhöfc , wie Jaunowitzbrücke , Tiergarten ,
deren Hallen zu kurz angelegt sind , werden cinc Bcrlängernng er -
fahren . Außerdem sollen nach Möglichkeit , unter Umständen durch
Schaffung neuer Aufgänge , soweit dies noch nickt geschehen ist , aus
den verkehrsreichen Statioitcu die Zu - und Ausgänge getrennt
werden . Die Unrbauarbeiteu werden derartig durchgeführt , daß Bc -

triebsstörungcn gänzlich und Belästigungen des Publikums nach
Möglichkeit ffcnnieden werden .

Dir Schwimmhalle des slädtistheu Boltsbades au der Schillings -
brücke bleibt bis 18. Januar er . noch in der bisherigen Weise zur
Benutzung für weibliche und mäimliche Personen : sie wird jedoch
wegen Ausführung baulicher Veränderungen fiir die Zeit vom 19 .
bis 29 . Januar geschlossen .

Die Nachricht , daß der Staatsanwalt gegen den Leiter des

Iviffeiffchaftlich - hllmcmitären Komitees , Herrn Dr . Hirschfeld ,
einschreiten ivolle , ist , wie wir gestern gleich vermuteten , falsck . Herrn
Dr . Hirschfeld ist weder von einer Privatklage , noch von einer Aktion
des Staatsanwalts etivas bekannt .

Der Eirkusbesitzer Schunnma will auch in Frankfurt a. M.
einen ständigen CirkuS errichten . Er hat mit dem FiSkuS iocgcn
lleberlasiung des Eirkusgebäudcs am Haiiptbahnhof Verhandlungen
geführt , die nunmehr zun : Mschluß gekommen süid . Mit einer An -

zahlung von einer Million Mark soll das Terrain zur Erbauung
eines stehenden Cirkus an den aenaiinten Herrn übergegangen sein ,
so daß mit der Errichtung des Gebäudes alsbald begonnen werden
kann . Der Cirkus soll sich auf dem Platze erheben , Ivo seither der

provisorische Bau seine Stelle hatte .

AuS schwerer Havarie wurde am Mittivoch aus der Havel bei

Hennigsdorf ein Lastkahn des Kiesgruben - Besttzers Simon aus Berlin

gerettet , der , von Eberslvalde kommend , mit Mauersteinen für die
Berliner Wasserwerke am Tegeler See beladen »vor . Im November
fror er im Finow - Kanal ein , war jetzt aber , iiachdcm infolge der
milden Witterung die Fahrstraße offen geworden war . bis nahe au
seinen Bestimmungsort gelangt . Auf der Havel umveit Hennigs -
dors batte das Fahrzeug mit großen Eisblöcken schwer zu läinpfci, ,
mit einem Male drang von uiucit her Waffer iu bedeutender

Menge cm . Dem Kahne war durch cincii Eisblock die Schiffs -
Wandung an einer Stelle eingedrückt worden . Tie Bemannung
vermockie das entstandene Leck nicht zu verstopfen und Ivar auch
nicht im stände , das eindringende _ Wasicr mit den Pumpen zu
beseitigen . Mit unheimlicher Schnelligkeit füllte sich der Kahn mit

Wasser , und die Maimschast brachte ihre Habseligkeiten in das

Anhängeboot imd verließ daZ sinkende Schiff , mn das eigne Leben
zu retten . Da näherte sich der Dampfer „ Zieteu

' von der Spandauer
Dampsichiffahrts - Gesellschaft . Er wurde von der Bemannung des

gefährdeten Kahnes mn Hilfe angerufen : alsbald legte er sich neben
das bedrohte Fahrzeug . Mittels starker Taue , die man um den

Kahnrumpf schlang und am Dampfer befestigte , wurde das Fahrzeug
über Wasier gehalten , und nach zehnstündiger angestrengter Arbeil
war das Leck verstopft und das Waffer ausgepumpt , so ' daß Fahr -
zeug mid Ladung gerettet worden sind .

Wegen fahrlässiger Tötirag ist der Kutscher Franz S i e i n v a che r
auö der Kleinen Aleranderfwaße in NntersuchungShast genommen
worden . Der fiinsjäbnge Knabe Artkrnr Rasch , der Sohn einer

Hauödieneröwitwe aus der Schwcdierstr . 220 « hatte am Freitag
voriger Woche vormittags auf dem Ercrcierplatz des Alexander -
Regiments gespielt . Als er auf dem Heimwege an der Ecke der
Ebcrsivalder - und Oderbcrgerslraße den Damm überschreiten wollte ,
kam Steinbachcr mit einem Geschäftswagen im scharfen Trab um
die Ecke gefahren , überfuhr den Kleinen , ohne daß er ihn anrief , so
daß er bewußtlos liegen blieb . Die Berlebnngcn führten bald zum
Tode . Der Kutscher suchte zu entlommen . tourde aber von einem

Schutzmann festgenominen und von der Kriminalpolizei dein

Unters nchunasrichter zugeführt , der ibn nach dem unglücklichen Aus¬

gange des Unfalls in Haft behielt . Als die Leiche bereits eingesargt
ivar . ordnete die Staatsanwaltschaft ihre Beschlagnahme an und

ließ sie gerichtSärztlich öffnen . Die Öbdutnon ergab nach dem nun «-

mehr erteilten Beerdigungsschein , daß der Knabe sich unter den

Klus äen r�aebbarorte «.
Friedrichshagei ! . Iu der am Sonnabendabend 9 Uhr bei

iriafublc , Fricdrichstr . 61 , stattfindendeu Versammlung des
Arbeiter - BildungsvereinS ivird der Schriftsteller Herr
Wilhelm Spohr einen Vortrag über Dichtungen von Theodor
Fontane , Detlev v. Liliencron und Richard Dehrnel halten . Die
Mitglieder werden ersucht , zahlreich in dieser Versaminluug zu
erscheinen .

Britz . Die Genossen lverden darauf aufmerksam gemacht , daß
die W ä h k e r k i st e n vom 15. bis 99 . Januar im Akntsgcbäudc
auSliegen . Wer leine Zeit hat . nachzuseheir , ivird ersucht , sich mit
dem Steuerzettel bei einem der folgenden Genossen zu melden :

Anglist Llinge , Cigarrcnladcn , Cbausseestr . 93 ; Fritz Weniger .
Restaurant , Werderstr . 27 ; August Meng , im Konsum , Werdcrsw . 33 .

Rmnmelsbnrs . Bei den gestrigen G e w e r b e g e r i ch t S «

Wahlen wurden sämtliche von misrer Seite aufgestellten Kandidaten .
12 Arbeimchmer sowohl Ivic 12 Arbeitgeber gewählt . In der Klasse
der Arbeitnehmer waren Gegner nicht aufgestellt ; abgegeben wurden
1995 Stimmen . Für die Lifte der gegnerischen Arbeitgeber ivurdcn
32 — 35 Stimmen abgegeben , während ans die unsrigen 46 —69
Stimmen cnffielcn .

am
die

,ul Erörterung
der allerverschiedensten Gegenstände . Stadtv . P a a s ch c ( Soc . ) bc -
nutzte die Gelegenheit , an den Magistrat das Ersuchen zu richten , den
Termin für die UrWahlen zum Landtag in die späten Nachmittags -
stunden zu verlegen , damit jedem Wähler die Möglichkeit geboten
ivcrde , sein Wahlrecht auszuüben . Redner kündigte einen cnt -
sprechenden Antrag der Socialdemokrateit an . — Mehr als
eine Stlmde umerhislten sich die Herren über die Frage
der Verlegung einer BedllrsttiSanstalt . — Ms dann Stadtv .
Hirsch bei dem nächsten Punkt , der Wohnungsfrage ,
in durchaus sachlicher Weise an der Unthätigkeit der Ver -
sammkimg auf diesem wichtiger . Gebiete Kritik zu üben ver¬
suchte , wurde ihm vom Vorsteher dic - Z untersagt , und unser Redner
mußte , wiederholt zur Sacke gerufen , kurz abbrechen . — Fast über -
einstüuincnd wurde scharfe Kritik an dem Verhalten der Straßen «
bahn - Gesellschaft geübt , die ohne Rücksicht aus das VertchrS -
intereffe nach Gutdünken schaltet mtd waltet . Die sehr lebhafte
Debatte endete mit der Uebcrweifung aller Bcsckwcrden und Anträge
an einen Ausschuß . Eiiffttimnig angenommen wurde der Antrag
des Vorstandes , wonach die Stadtverwaltung auf der Fertigstelttmg
der Strecke der Untergrundbahn Knie —Wilhelmsplatz bis
zimt 1. April 1905 besteht . Ihre Zustimmung sprach die Bersaimn -
tung aus zur Annahme des von Prof . Monunsen der Stadt über -
wiesencn Geschenis von 4999 M. Zur Frage der Anstellung eines
neuen ShitdiktlS au Stelle des Stadrsyndttus Schulze , der die Leitung
einer Privatbank übernehmen will , wurde ein Ausschuß von 11 Mit -
gliedern eingesetzt . Ohne Debatte gelangten neben einer Reihe un -
bedeutender Vorlagen die Vorlagen betreffend Abschluß eines Ber -
träges mit dem Hauspflegcverciit lvegcn GestcUung von Pflege -
rinnen an städtische Arbeiter und Unterbeamte sowie betreffend



Bersicherung der Stadt gegen Hastpflicht zur Annahme .
In vorgerückter Stunde kam die Versammlung endlich an die Beratung
der Vorlage betr . die Errichtung von Wärmehallen . Der
Magistrat forderte die Ermächtigung , mit dem Verein gegen den
Mißbrauch geistiger Getränke folgendes Abkommen zu treffen : a) die
Baracken am Fiirstenbruimer Weg werden städtischerfcits nach den
Wünschen des Vereins mit einem Kostenaufwand von etlva 800 M.
zu Wärmehallen unigebaut und dein Verein zum Zwecke des Betriebs
von Wärmehallen übergeben , b) dem Verein wird zugefichert , daß
ihm zur Deckung etwaiger Unkosten bei dem Betriebe der Wärme -
hallen ein Geldbetrag bis zur Höhe von 1000 M. gegen Rechnungs¬
legung zur Verfügung gestellt wird . Außerdem sollen den , Verein gegen
Verarnulng 3000 Hektoliter Coaks zur unentgeltlichen Verteilung an
Unbelnittelte zur Verfügung gestellt lverden . Von den Social -
demokraten war ein Zusatzantrag eingebracht , daß das Abkommen
mit dem Verein nur bis zum 1. April gelten und daß der Magistrat
im nächsten Jahre im Innern der Stadt Wärmehallei , errichten und
den Betrieb derselben in eigne Regie nehmen soll . Stadtv . B a a k e
begründete diesen Antrag , indem er zugleich beißende Ärittk an der
socialpolitischen Unfähigkeit der Mehrheit übte . Oberbürgermeister
S ch u st e h r u s belümpftc den Antrag . Die Debatte mußte , da
ein Herr der Mehrheitsparteien die Beschlußfähigkeit anzweifelte , ab -
gebrochen werden .

Lichtenberg . Zu den bevorstehenden Gemeindewahlen beginnen
unsre Genossen die Wahlarbeit . Die Wählerliste , die . wie bereits
mitgeteilt , vom 15. — 30 . Jaimar öffentlich im Rathouse ausliegt ,
« Wochentags von 8 —3 Uhr . Sonntags von 9 —12 Uhr ) enthalt
1542 eingetragene Wähler mehr als bei der letzten Wahl . Bon den
8440 Gemeindewähleni wählen in der I . Wählerklasse 49 ( Steuersatz
25 227 bis 1584 M. ) , in der II . Wählerklasse 842 ( Steuersatz 1581 bis
92 M. l . während die III . Wählcrklafse 7549 Namen aufweist . Wahl -
berechtigt find hier alle die Einwohner , die 24 Jahre alt . Deutsche
sind , seit einem Jahre im Orte wohnen , zur Steuer veranlagt
sind und mindestens 1 M. 25 Pf . Gemeindesteuer im Quartal
bezahlen , sowie einen eignen Hausstand haben . ( Chanibregarnisten
und Aftermieter rechnen zu letzteren ) . Wählen kann nur derjenige .
der in die Wählerliste eingetragen ist . Für die Wähler , die nicht
Zeit haben , die Wählerliste einzusehen , sind folgende Herren bereit ,
es zu thun : Krause , Hohen - Schönhausen . Berlmerstr . 12. Finger ,
Lichtenberg . Dorfftr . 112 . Bastian , Gudrunstraße . Ecke Hagenstratze .
E. Schulz . Prinzei , - Allee 0. Hcntschkc , Pfarrstr . 42 . Zimmermann ,
Rummels bürg erste . 47 , Grauer , Frankfurter Allee 197 . B. Weiß -

Mainzerstr . 5.
Genaue Wohnungsangabe bezw . Steuerzettel sind� erwünscht .

Das Wahlkomitee .
Die Schmargendorfer Gemeindevertretung beschloß in ihrer letzten

Sitzung die Trenmmg der obersten Gemeindc - Schulllasse nach Ge¬
schlechtern und Anstellung des zehntel , Lehrers mit cii,en , Grund -

gehalt von 1300 M. und 500 M. Mietszuschuß . . — Für die Be¬
schaffung est , es fachmännischen Gutachtens darüber , ob die Gelder
für den R a t h a u S b a u in zlveckmäßiger und auch erforder -
l i ch e r Weise aufgewendet sind , wurden 500 M. ausgeworfen . Die
Mißstimmung der Einlvohner über die horrenden Ueberschreitungen
des Kostenanschlages und die sonstigen Vorkommnisse beim Rathaus -
bau fand in der Ablehnung des von , Gemeindevorsteher wieder -
holt gemachten Vorschlages einer Einweihuugsfeicr entsprechenden
Ausdruck . Die eingesetzte Fcuerlochr - Kominission legte den Entwurf
eines Statuts für eine Pflichtfeucrwehr vor . Danach ist jeder gc -
sunde Mann im Alter von 18 —55 Jahren toehrpflichtig : man kann
sich aber vor der Auslosung der nötigen 50 Wehrmänncr durch
Leistung eines Betrages von 2 —12 M. pro Jahr je nach dem Ein -
kommen ablösen . Hausbesitzer haben einen Zuschlag zu zahlen .
Die Mitglieder der Wehr ' sind zu zwölf Uebungen in , Jahre
verpflichtet . Die Kommission empfiehlt aber , wenn mög -
lich . von Gründung der Wehr abzusehen . da durch die
finanzielle Belastung und die Ucbungspflicht der Einwohner die

Entwicklung des Ortes gefährdet werde . Der Leiter der freiwilligen
Wehr schlägt Vertagung auf ein Jahr und einen offiziellen Aufruf
zun , Beitritt in die jetzt zu schwache freiwillige Wehr vor . Tie Ge -
meindcvertretung beschloß entsprechend . Bleibt der Aufruf erfolglos ,
dann werden uiir mit der Pflichtwehr beglückt . Einem dringenden
Bedürfnis entsprachen die Gemeindevertretcr durch den Beschluß ,
70 000 Vi. Anleihe aufzunehmen zur Errichtung einer Turnhalle
in Verbindung mit einem Feuerwehr - Depot und einem Des -
infektionsraume .

Der Typhus in Friedrichsfelde . Der Amtsvorstehcr von Friedrichs -
jelde erläßt folgende Bekanntmachung : „ Die Erkrankungen an
Typhus Hierselbst mehren sich in besorgniserregender Weise . Sie

zeigen sich besonders in der Friedrich - , Charlotten - und Schloßstraße
in Häusern , die keine Wasserleitung haben , in denen das
Trinkwasser den auf den Grundstücken befindlichen Brunnen ent -
nommen wird . Es kann vor diesem Trinkwasser nicht genug ae -
warnt werden , da in ihm der Träger und Erreger der Krankheit
vorzugsweise erblickt lverden muß . Derartiges Waffer darf nur ,
nachdem es vorher gekocht worden ist , getrunken lverden . An die Haus -
besitzer aber richte ich das dringende Ersuchen , für reines , gesundes
Trinkwasser ihrerseits Sorge tragen zu wollen . Äin leichtesten wird

dieser Zweck erreicht , lvenn der Anschluß an die Reinwasferleitung
bewirkt ivivd . "

Zu dieser Bekanntmachung sei bemerkt , daß zwar eine Wasser -
leitung vorhanden ist , die Hauswirte jedoch der Kosten wegen den

Anschluß an die Leitung oder die Anlegung voit Tiefbrunnen

scheuen . Auf die schreienden Mißstände , die aus dem Gebiete der

Wasserversorgung und der Beseitigung der Abwässer noch herrschen ,

haben wir erst vor wenigen Tagen hingewiesen . Schade nur ,

daß die begangenen Sünden sich nicht ai , den Urhebern , sondern
an den auf Gnade und Ungnade den Hausbesitzern überantworteten

Mietern rächen .

Pankow . In der letzten Sitzung der Gemcii , deVertretung wurde

für die Jahresrechnung ' 1901 dem Gemeindevorsteher Entlassung
erteilt . Erwähnt sei , daß eine Mehrcinnahme von etwa 50 000 M.

zu verzeichnen ist , welche hauptsächlich aus den direkten Steuern

herrührt . Trotzdem die einzelnen Specialetats bedemend über¬

schritten wurden , unter anderm der Armcnetat um 15 000 M. , tonnte

ein Teil der Mehreinnahmen zur Deckung des aus früheren

Jahren stammenden Deficits verwendet werden , welches zur

Zeit 73 048 Mark beträgt . — Eine große Erregung
rief der Antrag auf Ausbau der R e a l s ch u l e zu
einen , Realgymnasium hervor . Als Köder diente zunächst die

Erhöhung des Schulgeldes , bei welcher Gelegenheit festgestellt wurde ,

daß ein Drittel sämtlicher Realschüler ii , den umliegenden Ortschaften

ivohnt . Es wurde beschlossen , Vvin April dieses Jahres ab für hiesige

Schüler 112 M. und für auswärtige 120 M. Schulgeld zu erheben .
Weiter beschloß die Genwindcvertrctung , für die Realschule einen

Oberlehrer , einen Borschullchrer und einen Gesanglehrer anzustellen .
Die Mittel zur Vergrößerung der Realschule wurden bewilligt mit

dem ausdrücklichen Bemerken , daß der Lateiimnterricht eingeführt
und damit der Gymnasialunterbau geschaffen werden soll .

Neu - Weißcnsee . Die Gemeindevertretung hatte in ihrer Siyung

am Dienstag folgende Gegenstände zu erörtern : Ein wegen Nicht -

ausübung semes Amtes in der Vorenischätzungs - Kommission mit er -

höhten Steuern bestrafter Bürger hat gegen die Gemeinde das

Berwaltunasstreitversahren eingeleitet . Der Vorsteher wurde beauf -

tragt , die Gemeinde in dieser Angelegenheit zu vertreten . — Der

seiner Zeit von unsrer Seite gestellte Antrag aus Errichtung von

drei Bedürfnis - An st alten wurde der Sttaßcnbaukomniission
überwiesen . Die Kommission erstattete nunmehr einen Bericht , der

folgendes Resultat ergab : 1. In der Nähe des Schlosses sei kein Bedürfnis

vorhanden ; 2. in der Gustav Adolfstraße fehle der Platz ; 3. am

Antonplatz müsse man gleichfalls von der Errichtung solcher Anstalt

Abstand nehmen , da keiner der dort liegenden Adjacenren die Ge -

nehmigung zum Bau erteile und doch nicht verlaugt werden köime ,

daß vor oder hinter dem Denkmal eine Anstalt erbaut werde . Nach

längerer Debatte stimmte man unsrem Antrage zu , eine neue Kom -
Mission von drei Personen zu wählen ; die Herren waren so „ an -
ständig " , diese drei aus unsren Reihen zu bestimmen . Gewählt
wurden nämlich Schillert , Schumann und Taubmann . Sollten
die Herren meinen , unsre Genossen faßten die BedürfnisanstaltS -
ftage ebenso „lächerlich " ans wie sie , so haben sie sich geirrt und es
wird ihnen in allerkürzester Zeit Gelegenheit gegeben werden , darüber
zu befinden . — Ferner wurde beschlossen , mtt dem Eentralverein für
Errichtung von BolkSbibliotheken einen Berttag abzuschließen,
wonach der Verein für einen jährlichen Beittag von 6,50 M. ver¬
schiedene Bände an die hiesige Bibliothek liefert , welche nach
4 Jahren Eigentum der Gemeinde sind . Der Kreisausschuß
hat sich erboten , die Hälfte des Bettages beizutragen . —
Das Hauptinteresse der Sitzung lag in dem Punkt : Gewährung
einer Abschlagzahlung auf die Baukosten der Kläranlage . Die
bauauSsührende Firma hatte beantragt , ihr eine Abschlagszahlung
von 40 000 M. zu gewähren . Man kam zur Ablehmlng des An -
träges , da von fachkundiger Seite berichtet war , daß die ganze An -

läge nicht gut fundamenttert und nicht im stände ist , dem
gewalttgen Druck , den die zugeführten Wassermengen ver -
Ursachen , zu widerstehen , und das Mauerwerk bereits verschiedentlich
Risse ausweist , so daß der Bettieb mehrmals eingestellt werden
mußte . Nachdem nunmehr der Vertteter der Firma nochmals die
Versicherung abgab , daß sie die volle Verantwortung für den Bau
und dessen Halibarteit sowie die noch notwendigen Verbesserungen
und Reparaturen übernehme , wurde der erste Beschluß verworfen
und mit knapper Majorttät beschlossen , der Firma 15 000 M. zu ge -
währen . — Auf eine Anfrage , ob die in der letzten Sitzung be -
willigten 500 M. für FeuerungS Material an Unbemittelte
bereits verteilt sind , wird mitgeteilt , daß dies nunmehr geschehen
werde ; es können sich Unbemittelte im Zimmer 5 des Amts -
burcauS melden . Diese Uittcrftützung wird nicht als Armeimnter -
siütznng angesehen .

Ober - Schöneweide . Die Gemeindeverttetung beivilligte in ihrer
letzten Sitzung 50 000 M. zum Bau einer Leichenhalle und eines
Wohngebäudes für den Friedhofsverwalter auf dem neu angelegten
Kirchhofe . — Der Bau einer massiven , für die Gemeinde überaus
notwendigen Fahrbrücke über die Spree nach dem Bahnhof Nieder -
Schöneweide wurde davon abhängig gemacht , daß seitens der in
Frage kommenden Privarinteresjenten namhafte Beittäge geleistet
werden . Bis jetzt haben sich die in Frage kormnenden
Kreise gelveigert , Beihilfen zu leisten . Bezeichnend ist es ,
daß die Gemeinde Nicder - schöneweide alles daransetzt .
den Bau dieser Brücke zu hnttertteiben . Die Kosten sind auf
400 000 M. veranschlagt . Bis zum 1. April hofft man die Genehmigung
der Regierung für den Bau zu erhalten . — Ferner wurde , veranlaßt
durch das stettge Wachsen der Gemeinde , die Schaffung je? einer
neuen Lehrer - und Lehrcriimenftelle zum April und Ottober

�
dieses

Jahres beschlossen . Eine Vorlage , welche in betreff der KanalisattonS -
abgaben die Grundbesitzer aus Kosten der Fabriken entlasten sollte ,
zeigte , daß die uns gegenüber vorhandene Einigkeit bei solchen An -
gelegenheiten in die Brüche geht . Die Lorlage wurde einer außer -
ordentlichen Sitzung der Gemeindeverttetung überwiest : fi, nachdem in
erregter Disttlifion eine Einigung nicht zu erzielen wart

Sericbts - Leitung .
Die Geschäftsführung des Fabritantcn Eduard Pincus unterlag

gestern zum zweitenmal der Prüfung des Gerichts . Pincus ist
vom Schöffcngcrichr wegen Betrugs in zwei Fällen zu drei Monaten
Gefängnis verurteilt worden und hatte hiergegen Berufung eingelegt .
Er lvurde aus dem Moabitcr Zuchthause vorgeführt , Ivo er eine
Strafe von einem Jahre sieben Monaten verbüßt , nachdem er bereits

früher eine Zuchthausstrafe von 3 Jahren Ivegen wiederholten
Meineides erlitten hat . Ter jetzt vorliegenden Sttafsache lag folgen -
der Thatocsrand zu Grunde : Der Aiigcllagie betrieb seit einer Reihe
von Jahren in der Kaiser Wilhelmstraße die Herstellung von
Teppichen und andren Gegenständen zur Jnnen - Dekoratwn . Er
geriet im Jahre 1901 in Konturs . Trotzdem eröffnete er in den «-
selben Jahre in : Hause Königs - und Posttttatzen - Ecke ein Detail -
geschäft . Er suchte für dieses eiue Verkäuferin gegen Kaution . Das
sich meldende Fräulein Perl wurde angenommen und hinterlegte
eine Kaution von 100 M. Pincus erklärte , daß er das Geld bei
einem Rechtsanwalt für sie hinterlegen werde . Er erklärte ferner ,
daß er die Filiale auf den Namen des Fräuleins führen müsse , da
seine Kunden nicht wissen dürften , daß er als Fabrikant auch Detail -
Handel betteibc . Die Filiale blieb hinter den Erwartungen zurück .
Frl . Perls erhielt ihr Gehalt mir ratenweise und hatte am Ende des

Jahres 1902 an Pincus noch eine Forderung von 30 M. Trotz
aller Mahnungen konnte sie das Geld nicht erhalten . Inzwischen
war zwischen ihr und ihrem Prinzipal ein gespanntes Verhältnis
entstanden , Frl . PcrlS wollte aus dem Geschäft austteten und ver -

langte Gehakt und ihre Kaution . Als sie von einem Tage zum andern

hingehalten wurde , ließ sie einen Arrest auf das von ihr verwaltete

Warenlager ausbringen . Aber auch dieser Schritt erwies sich als er -
folglos , denn nun stellte sich heraus , daß das Geschäft auf den
Namen von Julius Cohn , des Schwiegervaters von Pincus . ange
meldet war . Erst nachdem Frl . Perl die Bermittelung der Polizei
in Anspruch genommen , erhielt sie von Cohn ihre Kaunon zurück . —

In gleicher Weise erging es einer andern Verkäuferin , welche 300 M.
Kaution gcstellr hatte . Aber auch diese ist schließlich von Cohn bc -

friedigt Ivorden .
In der zweiten Instanz führte der Verteidiger . Rechtsanwalt

Meyerstein , eine ganze Anzcchl Zeugen vor . welche zu Gunsten des

Verkäuferinnen ihre , I _ ■ _ ■ . I

Hof kam daher zu der Ansicht , daß weder ein Bettug noch eine

llntcrschlagung vorliege . Das ecfie klrreil wurde aufgehoben und der

Angeklagre freigesprochen . '

Zu « Polizeikamps gegen Stteikpostru . Einige der in jüngster

Zeit ergangenen Urteile des Kainmergcrichts haben , wie wir bereits

mitteilten , ausgesprochen , daß die Aufforderungen des Schutzmannes

auf Grund des Sttaßenpolizei - Reglements oer Nachprüfung des

Gerichts unterliegen nach der Richtung hin , ob sie thatsächlich zur

Auftechtcrhalttmg der Ruhe , Sicherheit und Ordnung auf den

Sttaßen notwendig oder zweckmäßig gewesen seien . Die subjektive

Auffassung des Beamten sei nicht allein entscheidend . Sttafbar mache sich

mithin nur derjenige , der einem vom Gericht als notwendig oder zweck -

mäßig erachteten Gebot zuwiderhandle . Dieser Auffassung des Kammer -

gerichts fangen auch die unteren Gerichte an , sich mehr als bisher

anzuschließen . Vor kurzem würde ein Rohrleger freigesprochen ,
der bei Gelegenheit des Rohrleger - Streiks vom Schutzmann , lediglich
weil er Streikposten stand , aus der bctteffcnden Sttaße verwiesen

wurde , dieser Aufforderung aber nicht unbedingt Folge leistete . Das

Gericht erkannte den von dem Verteidiger des Angeklagten , Rechts -
anwalt Dr . Heinemann , vorgebrachten Einwand , daß der

Stteikposten die Ruhe , Ordnung und Sicherheit nicht gefährdet

habe , als begründet an , so daß unter Berücksichttgung
der Umstände deS Einzelsalles die Aufforderung des Schutzmanns
sich nicht innerhalb der vom Sttaßenpolizei - Reglement gezogenen

Schranken gehalten habe und folglich das Nichtbefolgen der Aufforderung
des Beamten in diesem Falle nicht strafbar sei . Aus dem gleichen
Grunde wurde vor wenigen Tagen vom Schöffengericht ein Tischler -
geselle , der im Ottober v. I . bei Gelegenheit des Tischlerstteiks
Stteikposten gestanden hatte , freigesprochen .

Eine holde Gattin . Von bodenlos niedrigcö Gesinnung zeugte
die Anzeige , welche gegen den Tischlergesellcn Karl Pieper von
seiner eignen Ehefrau erstattet worden ist . Pieper wurde gestern
der neunten Strafkammer des Landgerichts I vorgeführt unter der

Anschuldigung , vor 1 Jahren seine Stieftochter gemißbraucht zu haben .
Der Angeklagte hat vor 11 Jahren geheiratet , seine Frau brachte
ein damals sechsjähriges Töchterchcn mit in die Ebe . Das Zu -

sammenleben wurde durch häusige Zwistigkeiien gettübt , welche
schließlich zu offenbarer Feindschaft ausarteten . Im verflossenen
Herbst bezichtigte Frau Pieper ihren Mann des Stttlichkeits -
Verbrechens , begangen an seiner damals 13jährigen Stieftochter .
Sie habe es bisher nicht vermocht , ihn zur Anzeige zu bringen . Die
Frau erreichte auch , daß ihr Mann in Haft genommen wurde . Sie
und ihre Tochter gaben ihrer - Freude hierüber dadurch Ausdruck , daß
sie zu Ball gingen .

Die Verhandlung , die unter Ausschluß der Oefsentlichkett statt -
fand , endete mit der Freisprechung des Angeklagten . Ter
Vorsitzende verkündete , daß gar zu viele Umstände gegen die Glaub -
Würdigkeit der Frau und Tochter des Angeklagten sprächen . Unter
anderm habe die Frau bereits ihre Wohnung geküirdigt , bevor sie
die Anzeige erstattete und schon vorher andren Personen gegenüber
ihre Freude darüber ausgesprochen , daß sie nun bald ihren Mann
los werde .

Unterschlagungen bei der städtischen Hauptkaffe in Rixdorf
wurden dem früheren Bureau - Assistenten Mar S t a g e zur Last
gelegr , der gestern vor der dritten Sttaflammer am Üandgerichr II

stand . Der Angeklagte war vom 1. April 1900 als verantwortlicher
Buchhalter bei der Buchhalterei II der Stadthauptkaffe in Ripdorf
angestellt . Hier hatte er ein Journal zu fübren über zurückerftaueie
Armen - Unterstützungen und eochulgeldcr , aber die Empfangnahme
von Geldern gehörte nicht zu seinen amtlichen Obliegenheften .
Wenn sich aber der Hauptkajsenrendant F r a n z o w , der allein zur
Empfangnahme von Geldern befugt war , ab und zu zeitweilig citt -

fernte . wurde der Angeklagte von den VollziehungsbealMen manchmal

geradezu bestürmt , die von ihnen einkassierten Gelder in Empfang

zu nehmen . Er that dies ans Gefälligkeit , lieferte auch zuerst die

Gelder an den Rendanten ab , als er aber im Sommer 1901 durch
Krankheit in der Familie in große Not geriet , unterschlug er von

diesen aichcramtlich empfangenen Geldern in sechs Einzelfällen zu -

fammipl 151 M. Im März 1902 mutzte er den Hauprkafficrcr der

städtischen Sparkasse Heid e r ernige Zeil vertreten und unterschlug
bei dieser Gelegenheit am 4. März den Betrag von 100 IN. , die ans

ein Sparkassenbuch eingezahlt , im letzteren vom Slngeklagten auch

quittiert worden waren , aber in den Büchern der Kasse nicht ein -

getragen wurden . In diesem Falle handelte es sich um Geld ,

welches er in amtlicher Eigenschaft vereinnahmt hatte . Der Gerichts -

Hof erkannte nach dem Antrage des Staatsanwalts auf sechs
Monate Gefängnis . _

eingegangene Dmekfdmften .

„ Der Arbeitsmarkt - , Halbmonatsschrift der Centraljtelle für Arbeits -

markt - Bettchtc ( Herausgeber Dr . I . Jaftrow , Berlin . Verlag von G. Reimen .
Die als Organ ' des „ Verbandes deutscher Arbeitsnachweise " erscheinende
Zeitfchttjt enthält in 3h . 8 des 6. Jahrganges Unter anderm : Rundschau
über die Lage ocs ArbeitSmarttes . — Situationsberichte aus einzelnen Ge -
werben .- Bergbau ( Normale Förderung am Jahrcsichluh ) : Eiiengeweil ' «
« Abnahme des Verbrauchs . Steigerung der Ausfuhr . Mißliche Lage der
weilerverarbcitcndcn Gewerbe ) ; Meialle und Maschinen ilingünslige Lage
während der Herbjtmonate ) ; Holz - und Schmtzjtojjc ( Beschäftigungsgrad vor

Weihnachten . ' Zunahme des Exports in Fertigwaren ) : Spielwaren ( Rück-

gang im Absatz von Masse - Artileln . Eingang von Osteraujttägen am Jahres -
fchluß ) : Bekleidung ( Verminderung der Arbeitslosigkeit in der Glacs -

handjchuh - Fabrikation ) ; Bertchr ( Geschäftsgang an deutschen Sasenplätzen ) . —

Situationsberichte aus Plätzen und Ländern : Berlin . — Oesweich . —

StatislücheS MonatSmatcrial : Wetterbericht . — Arbeitsnachweise . — Siran fen -
tollen . — Streuverzeichnis für Deutichland . Oestreich . Ungarn , Schweiz . —

Verwaltung der Arbcltsnachweijc : estatistik und BerwalMngSthäkgkcil am
Arbeitsnachweis Straßburg . — Beilage : Mitgliederliste des Verbandes

deutscher Arbeitsnachweise nebst zablenmäßigen Äiigaben über Dezember 1902.
Die Wahrheit über die Flucht der Kronprinzessin von Sachsen .

Von einem Eingeweihten . Dresden , Bcrlag von R u d o l s L e b i n —

Preis 0,30 M.
Das deutsche Wirtsgewcrdc und die Gegenwart . Berlin , «erlag

deS deutschen GasvvittSverbandeS .
lieber « rbciterwobnungen und die Möglichkeit , solche aus principiellcc

Grundlage zu erstellen . Von Hans Tay , Architett m Basel . Selbstverlag .
80 Eis .

Bericht über de « VIII . internationalen Kongreß gegen den
Alkoholismns . Leipzig und Wien . F. Dcuttcke .

Fuchsderger : Die Entscheidungen des Reichsgerichts . Erster Teil .
Jnvalidcnversicherungs - Geseb . Bon I . Sleidel . Zweite Auslage . Ent¬
scheidungen von 1891 —1901 . ' Verlag von Emil Roth in Gießen . Broschiert
12 M. Halbjranz 14 M.

_

Verrnlfcbtcs .
Die neue Orthographie . Eine Versregcl zum Gebrauch der

Rechtschreibung giebt der Verfasser der in den bayrischen Schulen
eingeführten . Sprachübungen " . Lehrer Franz Dittmar m folgenden
Zeilen :

In Tal , Tat , Ton , m Tor , Tür , Tran

Ist ' s h für immer abgetan ,
Die Tränen weint man ohne h ;
Der „ Thron " steht unerschiittert da .
Man ttennt , es ist ein seltsam Ding ,
Nun Hak- ke , schwft - zen , En - gerling .
Fremdwörter schreib nach deutscher Art ,
Wenn sie nicht ftemde Form gewahrt ,
Zum Beispiel : Bluse . Gips . Pomade ,
Auch Kols , Likör und Schokolade ,
Dagegen Chaise , Tour , Logis ,
Cass , Journal und Jalousie !
Nach Vorschrift setzt man nun die Zeichen
Wie Punkte , Strichpuntt und dergleichen .
Das Komma wird „Beistrich " genannt
Und künftig sparsam angewandt .
Schreibt man ein Wort bald groß , bald klein ,

Bescheiden klein wird ' s beste sein .

Eine gotwergeffene Gemeinde . Wie das „ Kreisblatt " zu Ouedlin -

bürg berichtet , mußte im benachbarten 500 Einwohner zählenden
Torf Stecklenbcrg feit dem ersten Advent an drei Sonntagen der

Gottesdienst ausfallen , da sich kein erwachsenes Gemeindemitglied
zu diesem cingestmdcn hatte . Ach. man will auch hier schon wieder

nicht so wie die Geistlichkeit !

Grobe Kälte herrscht in Paris . Während des gestrigen Tages
smd infolge der starken Kälte 10 Personen auf der Sttaße zu -
sammcngcvrochcn und mußten ins Hospital gebracht werden . Iii
der letzten Nacht sanl die Temperatur aus 18 Grad unter Null .

Flüchtig geworden ist der Kassierer Johannes Claus von der

Schleswiger Spar - und Hilfskasie . Man spricht , wie die

„ Schleswiger Nachrichten " melden , von einer Unterbilauz von 80000 M.

Bergarbefterlos . In der Kohlengrube Wertster stürzten , wie

aus Lüttich berichtet wird , infolge plötzlichen AnHaltens des Förder .
korbes eine Anzahl Bergarbeiter in die Tiefe des Schachtes . Bis

gestern vormittag wurden zwei Arbeiter tot , zahlreiche andre verletzt
aufgeftlnden .

Die Cholera . Aus London wird berichtet : Wie ein „ Lloyd " -
Telegramm aus Malta meldet , ist der englische Dampfer „ Royal "
ans Alerandrien vor dem Hafen eingettoffen . Der Kapitän berichte .
daß sieben Mann der Besatzung an Cholera erkrankt und ein
blinder Passagier gestorben sei . Das Schiff sei nach der Insel
Camino beordert worden .

Witterungsübersicht vom 15 . Januar « srgen « « Uhr .
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Paris !772 ONO

Better

Wfi

2 bedeckt
l bedeckt

fibedcckt
Lwolkenl

- 18
S

Wetter - Prognose für Freitag , den 1«. Januar ISO » .
Trocken und vorwiegend heiter bei ichwachui östlichen Winden ; Nacht «

Frost , am Tage ziemlich mild . _ _ Berliner Wcttcrbureau .

Verantwortlicher Redartenr : Carl Leid in Berlin . Für de » Inseratenteil vemntwoitlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Bering : Vorwärts Buchdruckerei und Verlag - anstalt Paul Singer & tc . , Berlin SW.
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